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Gemeinderath. 


Stenographiſcher Bericht 
über die Öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 
Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien vom 10. Mai 
1895 unter dem Vorſitze des Bürgermeiſters 
Dr. Raimund Grübl. 


Vürgermeiſter Dr. Grübl: Die Verſammlung iſt beſchluſs— 
fähig, ich erkläre die Sitzung für eröffnet. 

1. Geehrte Herren! Die neugewählten Mitglieder des Ge— 
meinderathes ſind heute zum erſtenmale hier in der Sitzung er— 
ſchienen, um ihr Mandat auszuüben. 

Ich begrüße die Herren und lade ſie ein, an den Arbeiten 
des Gemeinderathes theilzunehmen. 

Schwierige Fragen von weittragender Bedeutung für unſere 
Stadt harren der Entſcheidung. Ich gebe dem Wunſche Ausdruck, 
daſs es uns gelingen möge, zum Wohle der Stadt Wien und ihrer 
Bevölkerung zu wirken, unſer Wiſſen und Können in den Dienſt 
der Stadt zu ſtellen und uns zu ruhiger, ſachlicher und gedeihlicher 
Arbeit zu vereinigen. 

2. Herr Gem.⸗Rath Koch entſchuldigt fein Ausbleiben. 

3. Herr C. J. Wawra, Kunſthändler, I. Bezirk, Doro- 
theergaſſe Nr. 14, ſpendet ein Olgemälde von Joſef Krafft, 
darſtellend den Wiener Erzbiſchof Sigismund Anton Grafen 
Hohenwart. 

4. Herr C. Auguſt Artaria, Kunſthändler, I. Bezirk, 
Kohlmarkt Nr. 9, ſpendet zwei Ölgemälde: Füger, Compoſitions⸗ 
ſtudie zur „Alceſte“, und Kreizinger, Porträt Kaiſer Leopold II. 

Den Spendern wird der Dank ausgeſprochen. 

5. Von Seite des Landesausſchuſſes habe ich folgende Zuſchrift 
erhalten (liest): 


„Der hohe niederöſterreichiſche Landtag hat in ſeiner Sitzung 
vom 26. Jänner 1895 nachſtehenden Beſchluſs gefaſst: „Der 
Bericht des n.⸗ö. Landesausſchuſſes über Schulbauten, Erweiterung 
des Unterrichtes und Schulbau-Subventionen, welcher, wie ſeit 
einer langen Reihe von Jahren ein beredter Beweis der ſchul— 
freundlichen Opferwilligkeit unſerer Bevölkerung iſt, wird mit Be— 
friedigung zur Kenntnis genommen. 

Der an ſolcher Opferwilligkeit voranſchreitenden Gemeinde 
Wien, allen jenen Gemeinden, Schulbehörden, Körperſchaften und 
Inſtituten, insbeſondere der Sparcaſſa von Ober-Hollabrunn, 
ferner allen Perſonen, welche ſich um Schulbauten und das Schul— 
weſen im allgemeinen verdient gemacht haben, wird Dank und 
Anerkennung ausgeſprochen. Es gereicht dem n.-ö. Landesausſchuſſe 
zum Vergnügen, das löbliche Bürgermeiſteramt von dieſem hohen 
Landtagsbeſchluſſe in die Kenntnis ſetzen zu können.“ 

Dient zur Kenntnis. 

Ich bitte um Mittheilung des Einlaufes. 


6. Schriftführer Gem.⸗Rath Dr. Zimmermann: Vom Herrn 
Gem.⸗Rathe Karl Johann Müller wurde eine Reſolution des 
„Donauclub“ eingebracht, welche lautet (liest): 


Hochgeehrter Herr Bürgermeiſter! 

Der politiſche Verein „Donauclub“ hat in ſeiner Generalverſammlung 
vom 3. Mai d. J. nachfolgenden Beſchluſs gefaſst und feinen Vorſtand beauf- 
tragt zu veranlaſſen, dajs dieſer Beſchluſs zur Kenntnis des löbl. Gemeinde— 
rathes gebracht werde. Der Beichlufs lautet: 


„Der „Donauclub“, indem er neuerlich fein volles Einverſtändnis mit 
dem Riehl'ſchen Projecte der Herſtellung der Kaiſer Franz Joſefs⸗Jubiläums⸗ 
Avenue Tegetthoff— St. Stephan bekundet, ſpricht den dringenden Wunſch aus, 
daſs die dermal im Stadtrathe diesbezüglich obſchwebenden Verhaudlungen 
baldigſt zu einem günſtigen Ende geführt werden; dass aber, falls wider Er— 
warten ſich der baldigen Erzielung eines derartigen definitiven Reſultates 
Schwierigkeiten entgegenſtellen ſollten, ſchon derzeit der Gemeinderath in ge— 
eigneter Weiſe, zum mindeſten ſein principielles Einverſtändnis mit jenem 
Ppojecte ausſprechen möge.“ 

Als Obmann des Vereines „Donauclub“ beehre ich mich, an Euer Hoch— 
wohlgeboren die höfliche Bitte zu richten, den obigen Beſchluſs dem löblichen 
Gemeinderathe in deſſen nächſter Vollverſammlung zur Kenntnis bringen zu 


wollen. 
Wien, am 3. Mai 1895. K. J. Mäller, 
Obmann. 


Vürgermeiſter: Dient zur Kenntnis. 
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Schriftführer Gem.⸗»Rath Dr. Zimmermann: 

7. Eine Reſolution von Gewerbetreibenden, eingebracht vom 
Herrn Gem.⸗Rathe Dobes namens der Bäcker, Zuckerbäcker, Fleiſch⸗ 
ſelcher, Milchmeier, Milchhändler, Brantweinſchenker, Hauſierer und 
Gaſtwirte, daſs für dieſe Gewerbe als allgemeine Geſchäftszeit an 
Sonntagen bis 12 Uhr mittags und abends von 7 bis 9 Uhr feſt— 
geſetzt werde. 

Die Reſolution hat folgenden Wortlaut (liest): 

Löbliche Gewerbebehörde! 


Die heute den 3. Mai 1895 im XII. Bezirke in Schwarzingers 
Dianaſaal verſammelten Lebensmittel- und Kleinhändler erblicken in der Ver— 


N 


ordnung der hohen k. k. n.⸗ö. Statthalterei vom 25. April betreffs die Durch- 
führung des Sonntagsruhegeſetzes eine arge Schädigung ihrer gewerblichen 
Exiſtenz, und zwar hauptſächlich aus dem Grunde, dafs das mit dem Lebens- 
mittelkleinhandel im lebhaften Concurrenzkampfe ſtehende Productionsgewerbe 


in die Sonntagsruhe nicht einbezogen erſcheint. 


Ebenſo erklären ſich die heute Verſammelten mit der von der hohen k. k. | 
Statthalterei vorgeſchriebenen Eintheilung der Geſchäftsſtunden nicht einver- 


ſtanden, weil dieſelben zur Abwicklung der geſchäftlichen Thätigkeit nicht ge— 
eignet erſcheinen und auch den Bedürfniſſen der Conſumenten nicht Rechnung 
tragen. 

Die Verſammelten fordern daher insbeſondere die gleichmäßige Ein- 
beziehung der Bäcker, Zuckerbäcker, Fleiſchſelcher, Milchmeier, Milchhändler, 
Brantweinſchenker, Hauſterer und Gaſtwirte in Bezug auf den Verkauf von 
Lebensmitteln über die Gaſſe in die Sonntagsruhe. 

Als allgemeine Geſchäftszeit verlangen die Verſammelten, an Sonntagen 
bis 12 Uhr mittags und abends von 7 bis 9 Uhr den Geſchäftsbetrieb aus— 
üben zu können. 


Vürgermeiſter: Wird dem Stadtrathe zugewieſen. 

Schriftführer Gem.-Rath Dr. Zimmermann (liest): 

8. Interpellation des Gem.⸗Nathes Schlögl: 

Nachdem ſämmtliche Petitionen, Juterpellationen und Anträge bezüglich 
der Wiedereröffnung des Durchhauſes Reichsapfelgaſſe 23 bisher reſultatlos 


geblieben find, jo ſtelle ich au den hochgeehrten Herrn Bürgermeiſter die er— 
gebene Anfrage: 


wann dieſe hochwichtige Angelegenheit, die die vitalſten 
Intereſſen dieſes Bezirkes auf das höchſte berührt, in raſcher 
und günſtiger Weiſe gelöst werde. Ich bemerke anſchließend, dass 


bis heute ſeit dem 16. April d. J. mit dem Käufer nicht verhandelt 


worden iſt. 

Sürgermeifler: Ich werde das Nothwendige veranlaſſen, 
dafs der ſchon früher gemachten Mittheilung zufolge, nach welcher 
ſich die genannte Hauseigenthümerin bereit erklärt hat, den Durch— 
gang wieder zu geſtatten, dieſe Maßregel ſobald als möglich 
durchgeführt werde. 

Schriftführer Gem.-Rath Dr. Zimmermann (liest): 


9. Interpellation des Gem.-Nathes Vurſcht: 


Von zahlreichen Händlern mit Lebensmitteln iſt mir die Meldung zuge— 
kommen, dass fie am Sonntag den 5. d. M. aus dem Grunde, weil fie ihre 
Geſchäftslocale nach 10 Uhr vormittags offen hielten und Waren verkauften, 
von Sicherheitswachen beanſtändet wurden, und die von mir eingeholten Er— 
kundigungen haben die Richtigkeit dieſer Meldungen beſtätigt. 

Alle dieſe Beanſtändeten fürchten nun eine Beſtrafung. 

Nachdem aber die bisher erfolgten Kundgebungen der Lebensmittelhändler 
in puncto Sonntagsruhe in nicht miſszuverſtehender Weiſe dargethan haben, 
daſs dieſe, ohne empfindlichen Schaden zu erleiden, den Beſtimmungen der 
Durchführungs⸗Kundmachung zum Geſetze über die Sonntagsruhe nur dann 
nachkommen können, wenn die Zeit für den Warenverkauf bei den Lebens— 
mittelhändlern und den einſchlägigen Produetionsgewerben, das find die Bäcker, 
Fleiſchſelcher, Wurſterzeuger, Milchmeier und Milchhändler ꝛc., unbedingt gleich— 
bemeſſen wird, nachdem ferner die Zeitbeſtimmung für den Verkauf bei den 
Lebensmittelhändlern in den Bezirken X bis XIX eine ſolche iſt, die dieſen 
Gewerbsleuten eine Sonntagsruhe überhaupt nicht ermöglicht, ihnen aber 
obendrein noch die wichtigſten Geſchäftsſtunden entzieht, nachdem endlich von 
allen Seiten Actionen im Zuge find, welche eine Abänderung, der Durch— 
führungsbeſtimmungen zum Geſetze über die Sonntagsruhe bezwecken, ſo 
geſtatte ich mir die höfliche Anfrage zu ſtellen: 


1. Iſt der Herr Bürgermeiſter als Chef der Gewerbebehörde 
erſter Inſtanz gewillt, die mit der Verhandlung und Erledigung 
von einlangenden Anzeigen wegen Übertretung der Beſtimmungen 
des Geſetzes über die Sonntagsruhe, beziehungsweiſe der Durch— 
führungs⸗Kundmachung zu dieſem Geſetze betrauten Organe zu 
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beauftragen, dafs fie, ſolange nicht eine Anderung dieſer Durch— 
führungs⸗Kundmachung erfolgt iſt, mit der äußerſten Milde vor- 
gehen und dabei insbeſondere nur den Punkt a des 8 131 der 
Gewerbeordnung zur Anwendung bringen? 

2. Iſt der Herr Bürgermeiſter als Gemeinde-Oberhaupt 
geneigt, dazu beizutragen, dafs eine Anderung der Durchführungs⸗ 
Kundmachung zum Geſetze über die Sonntagsruhe baldigſt und in 
der Weiſe erfolge, daſs einerſeits den Bedürfniſſen der Conſumenten 
nicht einſeitig Rechnung getragen wird und andererſeits den 
Händlern mit Lebensmitteln, welche zum Gemeinde-Aufwande in 
gleicher Weiſe, wie die Producenten von ſolchen, beitragen, auch 
die gleiche Zeit zum Warenverkaufe eingeräumt wird, reſpective die 
erſteren nicht auf Koſten der letzteren benachtheiligt werden? 

Vürgermeiſter: Was den erſten Punkt betrifft, fo werde ich 
dieſe Interpellation dem Magiſtrate zur Berückſichtigung übergeben. 

Bezüglich des Punktes 2 habe ich zu bemerken, dafs bereits 
eine Reihe von Geſuchen ähnlicher Art dem Stadtrathe zur Vor— 
berathung vorliegen. Ich werde alle dieſe Angelegenheiten unter 
einem im Stadtrathe zum Referate bringen. 

Schriftführer Gem. -Nath Dr. Zimmermann (liest): 

10. Interpellation des Gem.-Nathes Volzhofer und 
Genoſſen: 

Trotz der in Wien herrſcheuden Arbeitsnoth, trotz der Thatſache, dais 
einige ſogar ſehr renommierte Maſchinenfabriken in Wien etabliert ſind, die 
ohnehin den Provinzfabriken gegenüber infolge der höheren Löhne, Zinfe ꝛc. 
einen ſchweren Stand haben; trotz der ſeitens dieſer Fabriken bereits vor Monaten 


an den Bürgermeiſter und an den Stadtrath ergangenen Bitte, die Wiener 
Induſtrie bei Vergebung der maſchinellen Einrichtung der Pumpſtation Breitenſee 


in Anbetracht des Arbeitsmangels berückſichtigen zu wollen; und endlich trotz 
der ſeitens der Wiener Fabriken durch glänzende Atteſte erbrachten Beweiſe der 
größten Leiſtungsfähigkeit in Ausführung von Pumpwerken, wurde dieſe Arbeit 


dennoch einer böhmiſchen Firma übertragen, während die Communen Prag, 
Brünn und Budapeſt bei Vergebung von communalen Maſchinenlieferungen 
jede fremde Concurrenz ausſchließen. 

Da im Stadtrathe ſich keine Fachcapacitäten der Maſchinenbrauche be- 
finden, jo kann der diesbezügliche Beſchluſs desſelben nur auf Grundlage des 
vom Stadtbaudirector geſtellten Antrages erfolgt ſein, und da die Preisdifferenz 
hiebei gewiſs nicht den Ausſchlag gegeben hat, da die eine Wiener Firma ja 
nur um ca. 4 Percent theuerer, die andere aber ſogar um ca. 5 Pereent billiger 
offerierte als die Prager Firma, ſo müſſen es unbedingt andere Motive geweſen 
ſein, mit welchen der Stadtbaudirector ſeinen Antrag begründete. 

Nachdem nun aber der Stadtbaudirector doch keine ſpeciell maſchinen— 
techniſche Capacität iſt, von den Wiener Firmen aber mit aller Beſtimmtheit 
behauptet wird, daſs andere Motive als Preisdifferenzen höchſtens am Papier, 
nicht aber in Wirklichkeit vorhanden ſein können, ausgenommen den doch ganz 
unglaublichen Fall, dajs der Stadtbaudirector gerade das Offert mit jo ſtaunens— 
wertem Feuereifer empfohlen hätte, welches etwa das von ihm ſelbſt vor— 
geſchriebene Project umſtößt; und nachdem von den Wiener Maſchinen- und 
Eiſeninduſtriellen die Rückweiſung des Stadtraths-Beſchluſſes an den Gemeinde— 
rath verlangt wurde, welchem Verlangen der Bürgermeiſter aber keine Folge 
geben zu können erklärte, weil merkwürdigerweiſe der Lieferungsauftrag ſchon 
am Tage nach dem erfolgten Stadtraths-Beſchluſſe, und zwar noch merkwürdiger— 
weiſe durch einen Magiſtratsbeamten der Prager Firma übergeben wurde, ſo 
richten wir an den Herrn Bürgermeiſter hiemit folgende Fragen: 


1. Warum wurden in dieſer Angelegenheit nicht die Capaci— 
täten der weltberühmten Wiener techniſchen Hochſchule zu Rathe 
gezogen? 

2. Iſt der Bürgermeiſter geneigt, die Offerte der Prager und 
Wiener Firmen, ſowie das Referat des Stadtbaudirectors dem 
Gemeinderathe zur Überprüfung vorzulegen, damit, wenn auch der 
Stadtraths⸗Beſchluſs nicht mehr umzuſtoßen ift, doch wenigſtens 
conſtatiert werde, ob es wirklich nöthig war, die Wiener Arbeit 
nach Böhmen zu vergeben und die Wiener Steuergulden hinaus⸗ 
wandern zu laſſen, oder ob nicht vielmehr eine Diſciplinar⸗Unter⸗ 
ſuchung gegen den Stadtbaudirector am Platze wäre? Endlich 

3. Wie kam der betreffende Magiſtratsbeamte dazu, ſchon am 
anderen Tage den Auftrag der Prager Firma zu übergeben, trotzdem 
er doch den § 80 des Gemeindeſtatutes kennen muss und nicht 
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wiſſen konnte, ob der Bürgermeiſter nicht Gebrauch von demſelben 
machen wolle? — oder wem war es denn ſo ſehr darum zu thun, 
die Wirkung dieſes Paragraphen mit ſo außerordentlicher Be— 
ſchleunigung unmöglich zu machen? 

Vürgermeiſter: Ich werde dieſe Interpellation in der nächſten 
Sitzung beantworten. 

Schriftführer Gem.⸗Rath Dr. Zimmermann (liest) : 

11. Interpellation des Gem.-Nathes Nißaweg und 
Genoſſen: 


Zeitungsnachrichten vom 8. Mai 1895 melden mit lakoniſcher Kürze: 

„Geſtern mittags wollte der Sicherheitswachmann Karl Klinek in der 
Eugengaſſe in Favoriten einen ſcheu gewordenen Ochſen anhalten; er wurde 
von demſelben mit den Hörnern erfasst und in die Höhe geſchleudert. 

Klinek iſt anſcheinend ſchwer verletzt worden.“ 

Hiemit iſt die traurige Chronik der Unglücksfälle, welche der Viehtrieb 
durch dichtbevölkerte und gangbare Straßen bewirkt, wieder um einen Fall 
bereichert worden. 

Obwohl die hiezu berufenen Behörden und Körperſchaften ſchon ſeit 
Jahren auf das Unſtatthafte des Viehtriebes durch die belebteſten Straßen 
einiger Wiener Bezirke mit allem Nachdrucke hingewieſen, verzögern ſich die 
Verfügungen, durch welche eine gänzliche Aufhebung desſelben erreicht werden 
könnte, bis ins endloſe. 

Allerdings wurden im Laufe der Zeit einige Commiſſionen abgeordnet, 
welche an Ort und Stelle erhoben und Abänderungen der Viehtriebsroute 
anordneten, womit aber nur das eine erreicht wurde, dafs dieſe Calamität 
von einer Straße in die andere verlegt wurde; dadurch wurde dieſem Übel— 


ftande nicht geſteuert und konnten aber auch dieſe Commiſſionen keine anderen. 


Verfügungen treffen. 

Wenn auch die Frage der Aufhebung des Viehtriebes nicht im Hand— 
umdrehen gelöst werden kann, jo mußs andererſeits doch zugegeben werden, 
daſs dieſe Angelegenheit, auf welche ſchon ſeit mehr als zwanzig Jahren un— 
zähligemale hingewieſen wurde, ihrer Löſung heute näher ſtehen könnte, als 
dies thatſächlich der Fall iſt. 

Nach § 14 des Gemeindeſtatutes, Geſetz vom 19. December 1890, hat 
jedermann in der Gemeinde Anſpruch: 

„I. Auf Schutz der Perſon und feines in der Gemeinde befindlichen 
Eigenthums ꝛc.“ 

Nach dieſen klaren geſetzlichen Beſtimmungen iſt daher die Gemeinde— 
verwaltung verpflichtet, alle Vorkehrungen zu treffen, damit das Leben und die 
Sicherheit der Gemeinde-Angehörigen nicht gefährdet werde. 

Auf Grund dieſer Ausführungen erlaubt ſich daher der Gefertigte an 
den Herrn Bürgermeiſter die Anfrage zu richten: 


1. In welchem Stadium der Berathung befinden ſich jene 
mit der gänzlichen Aufhebung des Viehtriebes zuſammenhängenden 
Verhandlungsgegenſtände? 

2. Iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, bei der eminenten 
Wichtigkeit dieſer Angelegenheit derſelben ſeine vollſte Aufmerkſam— 
keit zuzuwenden und keine Gelegenheit zu verabſäumen, ſeinen 
Einfluſs geltend zu machen, wenn es ſich darum handeln ſoll, 
dieſem lebensgefährlichen, für eine Großſtadt höchſt unwürdigen 
Zuſtande baldmöglichſt ein Ende zu bereiten? 

Bürgermeiſter: Die Angelegenheit befindet ſich derzeit noch 
beim Magiſtrate zur Vorberathung; ich werde Veranlaſſung treffen, 
daſs dieſer Gegenſtand ſobald als möglich dem Stadtrathe zur 
Erledigung zugeführt werde. 

Schriftführer Hem.-»Bath Dr. Zimmermann (liest): 

12. Anfrage des Gem. -»RNathes Dr. Tueger und 
Genoſſen (Rufe links: Hört! Hört!): 


Angeſichts der großen Wichtigkeit einer endgiltigen Organiſation der 
Bezirksausſchüſſe ſtellen wir folgende Anfrage: 


In welchem Stadium befindet ſich die Verhandlung über die 
Geſchäftsordnung für die Bezirksausſchüſſe? 

Iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, die Erledigung dieſer 
Angelegenheit zu betreiben? 

Bürgermeilter : Das Referat befindet ſich beim Stadtrathe 
und wird, ſobald es die Zeit zuläjst, dort erledigt werden. 

Schriftführer Hem.-Rath Dr. Zimmermann (liest): 

13. Antrag des Gem.-Nathes Dr. Cueger und Genoſſen: 


Die Inſtitution des Stadtrathes hat ſich während der Zeit ihres Be— 
ſtandes nicht bewährt und die Erkenntnis, dass eine weitgehende Anderung in 
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der Verwaltung der Stadt nothwendig iſt, iſt nach und nach eine allgemeine 
geworden. 


„Wir erachten es für unſere Pflicht, die Löſung der Frage anzuregen und 
ſtellen folgenden Antrag: a 

Der Gemeinderath der Stadt Wien beſchließe: 

Es ſei an den hohen n.⸗ö. Landtag eine Petition des Inhaltes 
zu richten, daſs das Geſetz vom 19. December 1890, Nr. 45 
L.⸗G.⸗Bl., mit welchem ein Statut für Wien erlaſſen wurde, 
dahin geändert werde, daſs: 

1. der Stadtrath abgeſchafft werde; 

2. die dem Stadtrathe derzeit zugewieſenen Geſchäfte theils 
dem Magiſtrate, theils den Bezirksausſchüſſen, theils einzelnen 
Sectionen des Gemeinderathes zur Erledigung überwieſen werden; 

3. daſs die Vorberathung der dem Plenum des Gemeinde— 
rathes zugewieſenen Geſchäftsſtücke durch Sectionen des Gemeinde— 
rathes zu erfolgen habe, welche durch freiwilligen Beitritt ſich 
bilden; 

4. daſs dem Plenum des Gemeinderathes die dringliche Be— 
handlung von Agenden ermöglicht werde. 


Vürgermeiſter: An den Stadtrath zur Vorberathung. 
Schriftführer Gem.-Rath Dr. Zimmermann (liest): 


14. Antrag des Gem.-Nathes Schwarzmayer: 


Auf dem Marktplatze im XIV. Bezirke, knapp an der Schönbrunner— 
ſtraße, wo täglich tauſende von Perſonen vorübergehen, befindet ſich ein Piſſoir, 
welches im höchſten Grade ſanitätswidrig iſt. Dieſes Piſſoir entwickelt nicht 
nur in den Sommermonaten, ſondern auch in den Wintermonaten einen 
ſolchen Geruch, dafs ſich die Paſſanten mit dem Geſichte wegwenden müſſen. 
4 m von dieſem Piſſoir ſtehen die Händler, welche Lebensmittel verkaufen; 
dieſe erleiden nun einen großen Schaden, indem ihr Kundenkreis durch den 
erwähnten Geruch abgeſchreckt wird. 

Dieſes Piſſoir hat keine Waſſerſpülung und kann eine ſolche mit den 
kleinſten Auslagen hergeſtellt werden, da 3m von dem Piſſoir ein Auslauf— 
brunnen ſteht. 

Ich ſtelle daher den Antrag: 


Iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, dieſem ſanitätswidrigen 
Übel abzuhelfen, indem dieſes Piſſoir mit einer Waſſerſpülung 
verſehen wird? 

Bürgermeiſter: Ich werde das Erforderliche veranlaſſen, 
damit dieſer Übelſtand beſeitigt werde. 

Schriftführer Gem.-Hath Dr. Zimmermann (liest): 


15. Antrag des Gem.-Rathes Bentnik und Genoſſen: 


Am 26. October 1894 habe ich eine Interpellation an den Herrn 
Bürgermeiſter, betreffend die Verlegung des Tramwaygeleiſes bei der ehemaligen 
Mariahilferlinie, eingebracht. 

In der Beantwortung des Herrn Bürgermeiſters geht hervor, daſs vom 
Magiſtrate die Einſtellung eines Betrages von 22.000 fl. zum Zwecke der 
Regulierung des oberwähnten Platzes beantragt und in das Pflaſter-Präliminare 
pro 1895 eingeſtellt wurde. Nachdem bei der Erbauung und Fertigſtellung 
eines großen Wohnhauſes auf dem rechtsſeitigen Platze des ehemaligen Linien- 
amtes auf das beſtimmte Niveau ſchon Rückſicht genommen wurde, ſo wird 
beantragt: 


Der Herr Bürgermeiſter werde erſucht, die ſofortige Inangriff— 
nahme der Regulierung des ganzen Platzes anzuordnen. 
Bürgermeiſter: An den Magiſtrat zur Vorberathung. 


Schriftführer Gem.-Rath Dr. Zimmermann (liest): 

16. Antrag des Gem.⸗Nathes Büſch: 

In Anbetracht deſſen, dafs vielen Reiſe- und Ausflugs⸗Vereinen Fahr⸗ 
begünſtigungen auf den Eiſenbahnen und Dampfſchiffen eingeräumt ſind, welche 
ein ſo großer Körper wie der der Wiener Magiſtratsbeamten in der Weiſe 
nicht genießt, und 

in Anbetracht deſſen, dafs die ſtädtiſchen Beamten mit pflichtgetreuent: 
Eifer und ausdauerndem Fleiße im übertragenen Wirkungskreiſe auch Agenden 
des Staates verſehen, wäre es nur recht und billig, denſelben eben eine ſolche 
Fahrbegünſtigung auf den Eifenbahnen und Dampfſchiffen. einzuräumen, wie 
ſie die k. k. Staatsbeamten genießen. 

Dieſe Begünſtigungen würden nicht nur zu perſönlicher Körper- und 
Geiſtesfriſche der Beamten der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt vieles bei— 
tragen, ſondern auch der Stadtverwaltung würden die geſammelten Er— 
fahrungen derſelben durch die ſodann weiter unternommenen Reifen nud Aus- 
flüge zu bedeutendem Vortheile kommen. 


18. 
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Ich erlaube mir daher den Antrag zu ſtellen: 

Der Gemeinderath beſchließe: 

Der Herr Bürgermeiſter werde erſucht, ungeſäumt geeignete 
Schritte zu thun, den Wiener Communalbeamten dieſelben Be— 
günſtigungen auf den Bahnen und Dampfſchiffen zu erwirken, wie 
ſolche die k. k. Staatsbeamten genießen, damit bei dem eintretenden 
Erholungsurlaube der ſtädtiſchen Beamten die Begünſtigungen 
denſelben ſchon zugute kommen. 


Würgermeiſter: An den Magiſtrat zur Vorberathung. 
Schriftführer Gem.⸗RNath Dr. Zimmermann (liest): 


17. Antrag des Gem.-Nathes Prauneiß: 

Durch die innerwähnte Verbauung der Baugründe und die ſchon be— 
ſtehenden Häuſer in der Buch- und Nobilegaſſe im XIV. Bezirke iſt die dringende 
Nothwendigkeit vorhanden, das die Meiſelſtraße reguliert und die Fortſetzung 
derſelben bis in die Sturz- und Nobilegaſſe durchgeführt wird. 

Ich erlaube mir daher den Antrag zu ſtellen: 

Es ſei die Meiſelſtraße im XIV. Bezirke zu regulieren und 
deren Fortſetzung in die Sturz⸗ und Nobilegaſſe eheſtens durch— 
zuführen. 

Vürgermeiſter: An den Magiſtrat zur Vorberathung. 


Schriftführer Gem.⸗Rath Dr. Zimmermann (liest): 
18. Antrag des Gem.-Bathes Prauneiß: 


Die ehemaligen Vorortegemeinden Rudolfsheim, Fünfhaus und Sechshaus 
haben mit großen Opfern den Friedhof in Baumgarten errichtet, um daſelbſt 
für ihre theueren Angehörigen eine dauernde Ruheſtätte zu ſchaffen. Der Friedhof 
iſt aber durch die immer zunehmende Bevölkerung zu klein geworden und mufste 
ſchon zweimal erweitert werden. Ich habe daher ſchon vor ſehr langer Zeit 
einen Antrag eingebracht, dafs der Friedhof arrondiert werden ſoll, wo für 
nahezu immerwährende Zeiten Platz genug für die Beerdigung der Leichen 
dieſer Bezirke vorhanden wäre. 

Der hochlöbliche Magiſtrat ſowie die Sanitätsbehörde haben ſich für die 
Arrondierung, reſpective Erweiterung zuſtimmend ausgeſprochen, nur der Herr 
Referent des Stadtrathes, welcher ein großer Gegner hievon iſt, hat das Referat 
beinahe ein Jahr gehabt und noch in der letzten Sitzung, welcher derſelbe noch 
als Stadtrath angehörte, referiert, und wurde mein Autrag abgelehnt. 

Ich ſtelle daher nochmals den Antrag: | 


Es ſei die Arrondierung, reſpective die Vergrößerung des 
Baumgartener Friedhofes eheſtens durchzuführen. 
Vürgermeiſter: An den Magiſtrat zur Vorberathung. 
Schriftführer Gem. Rath Dr. Zimmermann (liest): 
19. Antrag des Gem. -Nathes Dr. Sieger und Genoſſen: 


Wir ſtellen, da die Aufhebung des Stadtrathes erſt im Geſetzgebungswege 
möglich iſt, folgenden Antrag: 


Der löbliche Gemeinderath beſchließe: 

1. Die Functionsgebüren der Vice-Bürgermeiſter ſind auf 
den Betrag von 4000 fl. jährlich herabzuſetzen. 

2. Die Functionsgebüren der Mitglieder des Stadtrathes ſind 
auf den Betrag von 1500 fl. jährlich herabzuſetzen. 

Über dieſen Antrag iſt in der nächſten Gemeinderaths⸗-Sitzung 
Bericht zu erſtatten. (Beifall links.) 

Vürgermeiſter: An den Stadtrath. Eine Berichterſtattung 
in der nächſten Gemeinderaths-Sitzung wird aber nicht möglich 
ſein, weil bis dahin eine Stadtraths-Sitzung nicht ſtattfindet. 

Schriftführer Hem.-Rath Dr. Zimmermann (liest): 

20. Antrag des Gem.-Nathes Rauſcher: 

Da die ſtädtiſchen Hilfsbeamten (Diurniſten) nicht unter die Beſtimmungen 
des § 38 der Dienſtpragmatik fallen, beantragt der Gefertigte zum Zwecke 


der Gleichförmigkeit betreffs der endlichen Regelung der Urlaubsverhältniſſe 
unſerer ſtädtiſchen Bedienſteten, 


dafs der den ſtädtiſchen Hilfsbeamten (Diurniſten) bislang 
ausnahmsweiſe und einzelnfalls gewährte achttägige Erholungs- 
urlaub umgewandelt werde zu einem gewährleifteten Anſpruche 
derſelben auf einen jährlichen Urlaub in der Dauer von zwei 
Wochen. Dieſer Antrag iſt gleichzeitig mit meinem Antrage hin⸗ 
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ſichtlich des Erholungsurlaubes der ſtädtiſchen Beamten und Diener 
endgiltig zu erledigen. 
Bürgermeifler : An den Magiſtrat zur Vorberathung. 


Schriftführer Gem.-Nath Dr. Zimmermann (liest): 


21. Antrag des Gem.⸗Nathes Seiler und Genoſſen: 


Auf Grund des vom hohen Landesausſchuſſe ausgearbeiteten Projectes einer 
Straßen verbindung zwiſchen Stadlau und Kaiſermühlen hat am 17. April d. J. 
die commiſſionelle Verhandlung ſtattgefunden, bei welcher auch Vertreter des 
Gemeinderathes und Magiſtrates interventert haben. 

Laut Koſtenvoranſchlag belaufen ſich die Herſtellungskoſten dieſes Straßen— 
baues von Stadlau bis zur Gemeindegrenze Wien nächſt Kaiſermühlen auf 
circa 21.000 fl. und der im Wiener Gemeindegebiete liegenden Straßenſtrecke 
auf 1307 fl. 

Nachdem dieſe Straßenverbindung für Wien inſofern eine große Be— 
deutung hat, als einerſeits eine kürzere Verbindung zwiſchen dem Marchfelde 
und Wien hergeſtellt wird, wodurch ſich die Transportkoſten der Artikel für 
die Approviſionierung weſentlich verringern, andererſeits aber der bisher ab— 
geſchloſſene Stadttheil Kaiſermühlen eine Durchzugsſtraße erhält, wodurch den 
Bewohnern große Vortheile durch Belebung des Handels und Gewerbes er— 
wachſen, ſtellen die Unterzeichneten den Antrag: 


Der Gemeinderath wolle beſchließen, es ſei zur Ermöglichung 
der Ausführung dieſer von den Bewohnern von Kaiſermühlen ſehn— 
lichſt gewünſchten Straßenverbindung außer den für die im Wiener 
Gemeindegebiete gelegenen Strecke präliminierten Koſten per 1307 fl. 
noch eine Subvention im Betrage von 7000 fl. zu bewilligen. 

Vürgermeiſter: An den Magiſtrat zur Vorberathung. Zur 
Geſchäftsordnung Herr Gem. -Rath Steiner! 

Gem.⸗Nath Steiner: Ich habe mir erlaubt, vor ungefähr 
drei Wochen an den Herrn Bürgermeiſter eine Interpellation zu 
richten, dahin gehend, ob der Herr Bürgermeiſter geneigt iſt, die 
Angelegenheit bezüglich der Erbauung einer Waſſerleitung von der 
Hohen Warte bis zur Donau auf dem Straßengrunde im XIX. Be⸗ 
zirke der Entſcheidung des Stadtrathes oder Gemeinderathes vor— 
zulegen. 

Es hat der Herr Bürgermeiſter die Güte gehabt, zu erklären, 
daſs er, wenn das Actenmaterial geſichtet und ſtudiert iſt, dieſes 
dem Plenum des Gemeinderathes mittheilen werde. Ich erlaube 
mir nur zu bemerken, dass in der Stadtraths-Sitzung vom 
25. April Herr St.⸗R. Schlechter interpelliert hat, und von 
Seite des Herrn Vice-Bürgermeiſters Dr. Richter wurde am 
26. April die Interpellation beantwortet mit der Begründung, 
daſs der Magiſtrat nach § 90 des Statutes berechtigt geweſen 
wäre, dieſe Angelegenheit im eigenen Wirkungskreiſe durchzuführen. 
Ich erlaube mir nun den Herrn Bürgermeiſter nach $ 23 der 
Geſchäftsordnung, worin es heißt, dafs Interpellationen entweder 
in derſelben oder in der nächſten Sitzung beantwortet werden 
müſſen, zu bitten, dieſe Angelegenheit dem Plenum des Gemeinde— 
rathes jetzt zur Entſcheidung vorzulegen. (Zuſtimmung links.) 

Vürgermeiſter: Hierauf kann ich nur erwidern, dass ich, 
wenn ich mich recht erinnere, nicht gejagt habe, dass ich die An- 
gelegenheit dem Gemeinderathe vorlegen werde, ſondern, wenn ich 
mich recht erinnere — es iſt ja möglich, dafs ich mich irre, ich 
glaube dies aber nicht — ſo habe ich geſagt, ich werde die Com— 
petenz in dieſer Angelegenheit prüfen und werde, wenn der Ge— 
meinderath zur Entſcheidung in dieſer Angelegenheit competent ſein 
ſollte, fie dem Gemeinderathe zur Entſcheidung vorlegen, im anderen 
Falle nicht. (Rufe rechts: So war es!) 

Wir kommen zur Tagesordnung. Zum Referate erſuche ich 
den Herrn Gem.⸗Rath Joſef Müller. 

22. (2489.) Referent Gem. -Nath Joſef Müller: Ich 
habe die Ehre, das Referat zu erftatten zur Zahl 2489. Dasſelbe 
behandelt die Überlaffung der zur Anlage von Rijaliten erforder— 
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lichen Gründe. Dieſer Bau befindet ſich an der Ecke der Ullmann⸗ 
ſtraße, Sechshauſerſtraße und Stiegergaſſe. Es wird in der Ull— 
mann⸗ und Sechshauſerſtraße je ein Riſalit in der Länge von 
3·80 m hergeſtellt, hingegen in der Stiegergaſſe in der Länge 
von 7˙50 m; der Vorſprung beträgt 15 em. Die ganze Fläche, 
welche occupiert wird, beträgt 2:26 m’, der Einheitspreis be⸗ 
trägt 72 fl. 35 kr. Derſelbe iſt bereits fixiert worden bei dem 
Kaufvertrage, welcher mit der Gemeinde geſchloſſen worden iſt. 
Das Gebäude hat nämlich urſprünglich der Gemeinde gehört und 
hat dieſelbe es an einen gewiſſen Herrn Joſef Duſchek verkauft, 
und in dem diesbezüglichen Vertrage iſt bereits der Einheitspreis 
ſtipuliert worden. Es wird daher für die ganze Fläche ein Betrag 
von 163 fl. 51 kr. bezahlt. Ich erſuche um Annahme des Antrages, 
der dahin lautet (liest): „überlaſſung des zur Anlage von Riſaliten 
erforderlichen Grundes per 2˙26 m? um den Preis von 72 fl. 
35 kr. per Quadratmeter, das iſt um den Betrag von 163 fl. 
51 kr.“ 


Vürgermeiſter: Wünſcht jemand das Wort? (Niemand 
meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall. Wir kommen zur Abſtimmung. 
Die Herren Schriftführer conſtatieren die Anweſenheit von mehr 
als 92 Herren Gemeinderäthen. Ich erſuche jene Herren, welche 
mit dem Referenten⸗Antrage einverſtanden ſind, die Hand zu er— 
heben. (Geſchieht.) Bitte um die Gegenprobe. (Nach einer Pauſe:) 
Mit mehr als 70 Stimmen angenommen. 


Beſchluſs: Der zur Anlage von Riſaliten beim Hauſe XIV. Bezirk, 
Sechshauſer Hauptſtraße 27, erforderliche Grund per 
226 m? wird um den Preis von 72 fl. 35 kr. per 


Quadratmeter, das iſt um den Betrag von 16s fl. 


51 kr. an Joſef Duſchek überlaſſen. 


23. (2615.) Referent Gem. ⸗Nath Joſef Müller: Ich habe 
weiter das Referat über einen Antrag des Stadtrathes zu erſtatten. 
Dasſelbe betrifft die käufliche Überlaffung eines Theiles der Linien- 
wallparcelle 547/1, Grundb.⸗Einl. 52 im IX. Bezirke. Die frag⸗ 
liche Parcelle iſt gelegen zwiſchen dem IX. und XVIII. Bezirke 
und ſchließt ſich an die Gemeindegaſſe und Pulverthurmgaſſe an. 
Hinter dieſem Linienwallgrunde befindet ſich die Realität Grundb.“ 
Einl. 216, welche der Frau Thereſia Egger und Mitbeſitzern 
gehört. Dieſe Realität ſoll zur Parcellierung gelangen und iſt es 
nothwendig, von dem bezeichneten Linienwallgrunde einige Theile 
zur Arrondierung zu verwenden, und zwar iſt es nothwendig, das 
Dreieck a bee in einem Ausmaße von 120 m?, die Figur def g 
hik d in dem Ausmaße von 360 ms, ferner die Figur Im no 
pq n im Ausmaße von 250 m?, von der Gemeinde zu erwerben, 
daher im ganzen von der Gemeinde ein Areale der Linienwall— 
parcelle von 730 m? zu erwerben. Für dieſen Grund wird ein 
Betrag von 18.600 fl. geboten, das iſt, auf die Einheit gerechnet, 
25 fl. 48 kr. per Quadratmeter. 

Nun hat ſich bei den Verhandlungen herausgeſtellt, dass es 
auch nothwendig iſt, einige Theile von der Einl.-B. 216 abzu⸗ 
trennen und zur Compenſation, reſpective zur Arrondierung wieder 
der Gemeinde gehörige Gründe zu verwenden. Ferner hat ſich 
herausgeſtellt, daſs auch einige Theile dieſer Realität über die 
Baulinie hinüberragen, daher als Straßengrund abgetreten werden 
müſſen, und es werden daher das Dreieck eds mit 10 m?, die 
Theile d“b Um“ mit 35 m? und otyxuvw im Ausmaße von 
230 m? an die Gemeinde wieder abgetreten, wovon das Dreieck 
eds Baugrund iſt, die anderen zwei Grundtheile mit 35 und 
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230 m? zur Ergänzung der Straße nothwendig ſind. Bezüglich des 
letztgenannten, in der Figur oty xu vw, der, wie die Herren 
aus dem Plane erſehen, auch daſelbſt verſchieden bezeichnet iſt, 
bemerke ich, dass derjenige Theil, welcher über die Hälfte der 
Straße fällt, in eine ſeparate Grundbuchs-Einlage eingelegt wird, 
fo dafs, wenn die Verbauung auf der einen Seite der Straße 
ſtattfindet, dieſer Theil von dem Erbauer eingelöst werden mußs. 
Weiters iſt beſtimmt worden, daj3 die Gemeinde dieſes Dreieck, 
wie die Herren in der Figur ſehen, mnrm per 14 m?, welches 
zur Realität Einl.⸗Z. 900 gehört, und über welche Transaction 
ich ſpäter referieren werde, im Falle ſie es erwirbt, um 400 fl. 
an die betreffenden Eigenthümer der Einl.⸗Z. 216 überläfst. 

Weiters verpflichten ſich die Eigenthümer der Einl.-Z. 216, aus 
eigenem das Niveau herzuſtellen, nicht nur dasjenige Niveau, 
welches in ihre Realität fällt, ſondern auch dasjenige, welches von 
dem Linienwalle in die Straße fällt. Die Gemeinde hingegen ver— 
pflichtet ſich, diejenigen Theile, welche zur Ergänzung der halben 
Straße nothwendig ſind, in das Verzeichnis des öffentlichen Gutes 
zu legen. Es ſtellt ſich, wie ich ſchon bemerkt habe, nach der Zu— 
grundelegung des Betrages von 18.600 fl. der Quadratmeter auf 
25 fl. 48 kr.; dazu kommen noch diejenigen Theile, welche ſeparat 
abgegeben werden. Ich bemerke, dafs wiederholt in der Nähe der— 
artige Verkäufe ſeitens des Gemeinderathes bewilligt worden ſind, 
und es iſt dieſer Preis mit 24, 25 fl. immer feſtgehalten worden. 
Ich erſuche daher um die Annahme des den geehrten Herren vor— 
liegenden Antrages; der Antrag lautet (liest): 

„Die Gemeinde Wien überläſst den Eigenthümern der Realität 
Einl.⸗Z. 216, IX. Bezirk, behufs Arrondierung der letzteren von 
der Linienwallparcelle 5477/1, Einl.-3. 52, IX. Bezirk, folgende 
Theile: 

Figur aba im Ausmaße von circa 120 m?, Figur def 
ghik d im Ausmaße von circa 360 m? und Figur Im n Op d! 
im Ausmaße von circa 250 m?, ſohin Grundflächen im Geſammt— 
ausmaße von circa 730 m? um den Pauſchalbetrag von 18.600 fl. 
und unter folgenden Bedingungen: 

a) der obgenannte Kaufſchilling iſt binnen acht Tagen nach er— 
folgter Verſtändigung von der Annahme des Offertes ſeitens 
der Gemeinde bar zu Handen der ſtädtiſchen Hauptcaſſa zu 
bezahlen; 

p) die Bezahlung der Vertragskoſten und Übertragungsgebüren 
obliegt den Käufern; 

c) letztere verpflichten ſich, von ihrer Realität Einl.⸗Z. 216 
folgende Theile laſtenfrei und ohne weitere Entſchädigung an 
die Gemeinde abzutreten: Figur edsc per circa 10 m?, 
Figur bad“ m“ 1“ b per circa 35 m? und Figur o ty x u VW o 
per circa 230 m’. 

Die beiden letztgenannten Grundflächen haben die Geſuchs— 
werber auf ihre Koſten ins richtige Niveau zu bringen. 

Die Übergabe der mit den Buchſtaben dad“ m“ 1“ b be- 
zeichneten Grundfläche an die Gemeinde hat längſtens bis 

1. Mai 1896 ſtattzufinden; 

d) ferners verpflichten ſich die Käufer, falls die Gemeinde in den 
Beſitz des mit den Buchſtaben mn r m umſchriebenen Theiles 
der Realität Einl.⸗Z. 900, Währing, im Ausmaße von circa 
14 m2 gelangt, dieſe Grundfläche um den Pauſchalbetrag von 
400 fl. käuflich zu erwerben; andererſeits erklärt ſich die Ge⸗ 
meinde zur Übergabe dieſes Grundes um den genannten 
Betrag hiemit bereit; 
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e) die Gemeinde Wien wird die von der Linienwallparcelle 547/1 

zur Straße fallenden Theile, und zwar Figur ab d' m'“ e! 

f ab’ c“ a im Ausmaße von circa 190 m?, Figur e fh“ g“ 

im Ausmaße von circa 305 m? und Figur mot ihn im Aus⸗ 

maße von circa 95 m? gegen dem zur grundbücherlichen Ab- 

ſchreibung bringen, daſs die Käufer dieſe Grundflächen auf 
ihre Koſten in das richtige Niveau bringen, inſofern dies 
nicht ſchon geſchehen ſein ſollte. 

Die Schadloshaltung für dieſe Grundtheile iſt bereits in dem 
oberwähnten Pauſchalbetrage inbegriffen.“ 

Bürgermeiſter: Herr Gem.⸗Rath Howranek! 

Gem.-Rath Hawranek: Meine Herren! Vor ganz kurzer 
Zeit haben wir dort einen Grund verkauft mit 27 fl. und etlichen 
Kreuzern. Ich mußs Sie aufmerkſam machen, dafs durch dieſe 
Dreiecke der Grund an Wert bedeutend gewinnt. Ich werde Sie 
nicht lange aufhalten und beantrage, dass man für dieſe Dreiecke 
per Quadratmeter 40 fl. verlangt. Das iſt nicht viel und das 
wird auch gezahlt werden. 

Dürgermeifter: Das Ausmaß beträgt 730 m? und Sie 
beantragen 40 fl. per Quadratmeter? 

Gem.-Rath Hawranek: Ja, ſonſt wäre das ja verſchleudert. 

Bürgermeifter: Herr Gem.⸗Rath Eigner! 

Gem.-Nath Eigner: Meine Herren! Der Herr Referent 
hat uns auseinandergeſetzt, daſs die Anrainer die Grundſtücke von 
der Commune Wien unbedingt haben müſſen. Sie können nichts 
machen, wenn Sie die Stücke nicht kaufen. Ich glaube, der Herr 
Referent hat uns geſagt, daſs der Quadratmeter 25 fl. 48 kr. 
koſtet, mithin die Quadratklafter 91 fl. 72 kr. Um dieſen Preis 
werden die Gründe dort heute nicht verkauft, weil dort nicht mehr 
viele Gründe vorhanden ſind. Ich meine, man ſoll nicht dem 
Antrage Hawranek zuſtimmen, aber 35 fl. können die Käufer 
wirklich per Quadratmeter bieten, denn dieſe Dreiecke ſind lauter 
Gaſſenfronten, während die Gründe, die die Käufer beſitzen, lauter 
hintere Gründe ſind. Die haben nur einen Wert, wenn vorne eine 
Gaſſenfront dazu kommt. Wenn die Commune ſie nicht verkauft, können 
ſie mit dem Grunde nichts machen, weil ſie nichtbauen können. 

Ich erlaube mir den Antrag zu ſtellen, dafs für den Quadrat— 
meter mindeſtens 35 fl. zu verlangen iſt, mithin neue Verhand— 
lungen einzuleiten ſind. (Zwiſchenrufe. — Nach einer Pauſe:) 
Mit Rückſicht auf den ſoeben von Seite einiger Collegen aus— 
geſprochenen Wunſch ziehe ich meinen Antrag zurück und ſtimme 
für den Antrag Hawranek mit 40 fl. 

Bürgermeister: Herr Gem.⸗Rath Dr. Klotzberg! 

Gem.-Nath Dr. Klotzberg: Es ſcheint den Herren unter 
dem Eſſen der Appetit zu kommen. Ich habe über ſolche Verkäufe 
referiert und damals wurde geſagt: es müſſe unbedingt getrachtet 
werden, daſs ein Preis von 25 fl. per Quadratmeter erreicht wird. 
Die Situation war damals genau dieſelbe wie heute und der 
Grund iſt nicht verbeſſert, ſein Wert nicht erhöht worden. Ich 
kann die Parteien nennen, es war eine gewiſſe Aurelie Redlich, 
dann eine ſichere Julie Edinger, und man hat einen Preis von 
25 und 26 fl. per Quadratmeter erzielt. In dieſem Falle führte 
ein Comité die Verhandlungen, und trotz vielem Zureden war kein 
höherer Preis als eine Summe von 300 fl. zu erreichen, weil die 
Partei ganz einfach erklärt hat, ſie ſteht ab, weil ſelbſt ſogenannte 
routinierte Bauunternehmer mit dieſer Realität, auch mit dieſen 
Appendixen nichts anzufangen in der Lage waren und die Gründe 
zu tief ſind. Überdies hat ja dieſe Partei privatim ihre Realität 
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der Gemeinde angetragen um 80.000 fl., fo dass der Quadrat⸗ 
meter auf 15 fl. zu ſtehen kommt, und jetzt ſoll die Partei von 
der Gemeinde den Quadratmeter um 40 fl. bezahlen. Nun wird ein 
in ſolcher Preis angeboten, wie ſeitens der umliegenden Nachbarn 
gezahlt wurde, und jetzt ſtellt ein Herr den Antrag, 40 fl. per 
Quadratmeter zu begehren. Der Herr kennt die Situation nicht, 
er wird auch wahrſcheinlich nicht wiſſen, daſs am Gürtel bei der 
Nufsdorferlinie heute die Klafter mit 100 fl. zu haben iſt, aber 
nicht verkauft werden kann. Ich möchte noch erwähnen, daßs ſpeciell 
dieſe Partei ſich ein beſonderes Verdienſt auch um die Commune 
erworben hat dadurch, dafs fie ganz frank und frei mit der Front 
zurückgerückt iſt und es dadurch ermöglicht hat, dass die Pulver— 
thurmgaſſe nach Währing eröffnet werden konnte. Nachdem die 
Partei genau denſelben Betrag bezahlt, ſogar um einen halben 
Gulden mehr wie früher, jo glaube ich, dafs der Grund hinreichend 
gezahlt iſt, umſomehr, nachdem die Partei, wie ſchon früher er— 
wähnt, in uneigennütziger Weiſe der Eröffnung der Pulverthurm— 
gaſſe nicht im Wege geſtanden iſt. Ich bitte, aus dieſem Grunde 
den Antrag des Referenten anzunehmen. 

Vürgermeiſter: Herr Gem.⸗Rath Gregorig! 

Gem.-Nath Gregorig: Meine Herren! Die Sache iſt ein 
biſschen anders, als ſie uns hier dargelegt wurde. Die Partei, 
mit der wir hier verhandeln, hat die rückwärtigen Gründe, und 
die vorderen, die theueren Gründe, die den heutigen Beſitz erſt zu 
einem wertvollen machen, verkaufen wir. Es iſt den Herren bekannt, 
wenn jemand parcellieren will, muſs er auch die Straße dazu 
kaufen, das Fenſterrecht. Das find 500 m?, die wir an Straße 
abtreten. 700 m? haben wir ohnehin, das find im ganzen 1200 m?, 
da kommt der Quadratmeter auf 15 fl. Meine Herren, trauen 


Sie ſich einen Meter Grund um 15 fl. zu verkaufen? Ich würde 


es nicht wagen. Das heißt das Vermögen der Gemeinde beim 
Fenſter hinauswerfen. Sie führen uns hier die Grundflächen an, 
welche wirklich verbaut werden. Das iſt aber nicht richtig. Sie 
müſſen auch den Grund dazu nehmen, der auf der Straße iſt. 
Wer ein Haus bauen will, mufs die Straße dazu erwerben, ſonſt 
hat er kein Fenſterrecht. Wir ſind nicht richtig berichtet. Das 
Referat entſpricht den Thatſachen nicht. Es iſt daher die Außerung 
des Herrn Collegen Hawranek vollkommen begründet, und ich 
ſchließe mich ſeinem Antrage vollkommen an. 

DBürgermeifler : Herr Gem.⸗Rath Stehlik! 

Gem.-Nath Stehlik: Ich finde es begreiflich, dafs der 
Herr Vertreter des IX. Bezirkes für ſeinen Bezirk eintritt. Er 
ſagt, beim Eſſen kommt der Appetit. Das iſt ganz richtig. Aber 
es wird ſich der Herr Stadtrath erinnern, daſs wir damals bei 
ſeinem Referate, welches wir abgelehnt haben, dadurch, dass wir 
es abgelehnt haben, einen bedeutend höheren Preis erzielt haben. 
Aber ich möchte vom Herrn Referenten hören, wie theuer die 
Partei den Grund an die Gemeinde abgetreten hat. Das ſagt er 
nicht. (Referent: Unentgeltlich!) Alſo gut! Jetzt bin ich beim 
richtigen Gedanken. Wenn man etwas unentgeltlich abtritt, hat 
man gewiſs die Verſicherung, daſs man etwas Nutzbares dafür 
gewinnt. Die Partei hat zwei Gaſſenfronten (Rufe: Drei!), das 
hätte ſie nicht gehabt; jetzt bekommt die Käuferin eine wunderſchöne 
Bauarea. Drei Gaſſenfronten — denken Sie ſich, Sie wollen um 
dieſes Spottgeld den Platz hergeben. Ich könnte mich damit durch— 
aus nicht einverſtanden erklären und ſchließe mich dem Antrage 
Hawranek an. Ich finde den Betrag von 40 fl. nicht zu theuer. 
Sie finden dort das nicht, Sie bekommen es nicht. Und wenn Sie 
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es der einen Partei geben, müſſen ſie es der anderen auch geben. 
Wir haben es am Neubau auch ſo gehalten, wir haben es nicht 
zugegeben, und die Partei, welche den Bauplatz haben wollte, hat 
einen bedeutend höheren Preis ſelbſt offeriert. Ich glaube nicht, 
dass ein Vertreter, ſpeciell ein Stadtrath, für die Verſchleuderung 
eintreten ſoll; das iſt eine gefährliche Geſchichte. 
Bürgermeifter: Herr Gem.⸗Rath Sebaſtian Grünbeck! 
Gem.-Nath Hebaſtian Grünbeck: Ich mus ſtaunen, dass 
gerade dieſe Gründe um dieſen Preis verkauft werden ſollen. Es 
hat zwar Herr College Dr. Klotzberg geſagt, ein anderer Platz 
ſei um 100 fl. nicht anzubringen. Ja, meine Herren, Tiefplätze, 


das iſt vielleicht richtig. Ich glaube, es iſt unbedingt der Preis, 


welchen Herr College Hawranek beantragt, ganz richtig. Es 
wird fie) ja bei der Abſtimmung zeigen, daßs die Herren für 
derartige Verkäufe nicht ſind. Es iſt wiederholt bewieſen worden, 
dafs gerade von unſerer Seite die richtigſten Einwände gemacht 
worden find, und nachträglich hat ſich thatſächlich ergeben, dass 
wir bedeutend höhere Preiſe erzielt haben. Ich ſchließe mich dem 
Antrage Hawranek an. 

Bürgermeiſter: Herr Gem.⸗Rath Steiner! 

Gem.-Nath Steiner: Es iſt eigenthümlich, welche Argumente 
Herr Dr. Klotzberg hier ins Treffen geführt hat. Er hat in 
erſter Linie der Meinung Ausdruck gegeben, dass wir ſchon einmal 
erklärt hätten, wir wären froh, wenn wir für dieſe Gründe nur 
25 fl. per Meter bekämen. Es kann doch kein Präjudiz für den 
Gemeinderath ſein, daſs man in Zukunft, wenn ein Grund ver— 
kauft wird, nicht mehr bekommen darf als 25 fl. 

Aber das eine begreife ich nicht, daj8 Herr Dr. Khotzberg als 
Vertreter des IX. Bezirkes nicht einmal weiß, dajs um 100 fl. 
auf der Nufsdorferſtraße gar kein Grund zu haben iſt. Die dortigen 
Beſitzer können fi) bei ihm bedanken, dass er ihren Grund in 
öffentlicher Sitzung ſo herabſetzt. (Bürgermeiſter: Darf ich 
bitten!) Der Herr Bürgermeiſter unterbricht ſchon wieder, er hat 
Angft, daſs jemandem wehe geſchieht. Ich würde bitten, Herr 
Referent, es kommt in früheren Referaten meiſt der Name des 
betreffenden Eigenthümers vor. In dieſem Referate finde ich ihn nicht. 

Referent: Er ſteht ja drinnen, ich habe ihn genannt; es iſt 
Thereſia Egger und die Mitbeſitzerinnen, es ſind drei Namen. 

Gem.⸗Nath Steiner (fortfahrend): Dann bitte ich um Ent⸗ 
ſchuldigung. Ich bin aber abſolut dagegen, daſs der Grund um 
dieſes Geld verkauft werde, ſchon deshalb, weil der Erlös der 
verkauften Gründe immer zuſammengeworfen wird und man 
höchſtens am Schluſſe im Rechnungsabſchluſſe liest: fo viel ein— 
genommen für verkaufte Gründe; das Geld iſt aber factiſch weg 
und wir haben kein Geld und keinen Grund. 

Ich ſtimme alſo gegen das Referat und ſchließe mich dem 
Autrage des Collegen Hawranek an, weil endlich einmal 
gebrochen werden muſs mit der Verſchleuderung des Gemeinde— 
eigenthums in ſolcher Weiſe, wie ſie vom Referenten beantragt wird. 

Gem. Rath Weitmaun: Meine Herren! Ich hätte mich 
nicht zum Worte gemeldet, wenn nicht der Herr Vertreter des 
IX. Bezirkes für die Verſchleuderung der Gründe eingetreten wäre. 
Es iſt recht eigenthümlich, ſo oft ein Grund im IX. Bezirke verkauft 
werden ſoll, tritt gewiſs der Collega Dr. Klotzberg auf und will 
ihn um den allermöglichſt billigen Preis verſchleudern. Man dürfte 
ihn bereits einen Bezirkspatrioten nennen. Denn er tritt in ſo 
eigenthümlicher Weiſe, ich will es nur betonen, in eigenthümlicher 
Weiſe für die Verſchleuderung der Gründe auf. 
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Nürgermeiſter (unterbrechen): Was heißt denn das? 

Gem.-Nath Gregorig: Das müſſen Sie ja fühlen, was 
das heißt. 

Mürgermeiſter: Ich bitte ſich klarer auszudrücken. 

Gem.-Nath Weitmann (fortfahrend): Erſt vor kurzer Zeit 
hat er empfohlen, einen Baugrund um 15 fl. per Meter zu ver- 
kaufen. Wir haben das abgelehnt und nach nicht ganz 14 Tagen 
haben wir 10 fl. per Meter mehr erhalten. Alſo, wenn der Herr 
Vertreter des IX. Bezirkes den Wert der Gründe nicht beſſer 
taxieren kann, ſoll er lieber ruhig ſein. (Beifall links.) 

Gem.-Nath Eigner: Der Herr St.⸗R. Dr. Klotzberg, 
der den IX. Bezirk ſehr gut kennt, wäre gerade in der Lage ge— 
weſen, dafs ihm der Preis aufgefallen wäre, und er hätte ſchon 
im Stadtrathe einen höheren Preis beantragen ſollen; das wäre 
ſeine Pflicht geweſen, aber leider hat er es unterlaſſen. Nun hat er 
erwähnt, dafs auf der Nufsdorferftraße genug Plätze um 100 fl. 
zu haben wären, dieſelben ſind aber außer der alten Linie, dort ver— 
kauft man vielleicht nicht einmal um 100 fl., weil man drei Stock hohe 
Häuſer hineinbauen müsste. Herr College Dr. Klotzberg! An 
dieſer Stelle aber, wo die Frau den Grund hat, iſt lauter Natur— 
grund, Sand, ſie bekommt das Material, das ſie wieder verwerten 
kann. Herr Dr. Klotzberg weiß nicht, was der Grund enthält, 
er ſoll hingehen und ſchauen, wenn dort gebaut wird, was alles 
herausgearbeitet wird. Sie gewinnt den Sand zum Bauen, und es 
koſtet ſie die Verführung nicht einen Kreuzer. 

Ich werde dem Herrn Dr. Klotzberg ein Beiſpiel an⸗ 
führen. Im XVII. Bezirke wurde eine Gaſſe eröffnet — ich will 
den Namen nicht nennen, aber es ſind Herren da, die mir das 
beſtätigen können — dort wurde eine Gaſſe eröffnet und zwiſchen 
dem Beſitze des einen Hauſes und dem Eröffner der Gaſſe blieb 
ein kleiner Streifen, ein Zwickel, auf der breiteſten Seite 30 em 
und in einer Länge von 50 m. Vom Quadratmeter kann man da 
gar nicht ſprechen. Wiſſen Sie nun, was dafür verlangt wurde? 
5000 fl. Zuerſt ſogar 10.000 fl., dann 5000 fl., und hier, wo 
ganz andere Verhältniſſe ſind, verſchleudert die Commune ſo die 
Plätze. Fragen Sie einmal einen Speculanten, was der verlangt, 
wenn er einen ſolchen Platz hat. 

Wenn die Frau heute Beſitzerin iſt, wird ſie nicht 40 fl. per 
Quadratmeter verlangen, ſondern 60 fl., und fie würde fie auch 
bekommen. Die Gegend iſt eine ſehr gute, die Tramway iſt dort, 
die Stadtbahn, der Bahnhof kommt in die Nähe hin, ein Markt- 
platz, alles iſt dort. Der Herr Doctor ſchildert es ſo, als wenn 
es eine Gegend an der äußerſten Peripherie von Wien wäre. Wir 
find dort mitten im Centrum von Wien, Herr Doctor! Ich erſuche, 
das zu berückſichtigen und den Preis ein biſschen zu erhöhen, 
damit die finanziellen Kräfte der Commune etwas geſtärkt werden, 
und bitte unſeren Antrag anzunehmen oder die Verhandlung zu 
vertagen und neuerdings zu unterhandeln. 

Vürgermeiſter: Haben Herr Gemeinderath einen Antrag 
geſtellt? 

Gem.-Nath Eigner: Nein! 

Dürgermeifter: Herr Gem.-Rath Jedliéka! 

Hem.-Nath Jedliéka: Meine Herren! Ich begreife nicht, 
warum man wieder zu dem Mittel greift, mit zweierlei Maß zu 
meſſen. In der nächſten Nähe von dem in Rede ſtehenden Grunde, 
in der Fluchtgaſſe, hat ein Hausbeſitzer, dem nur ein Stückchen 
Grund als Ergänzung ſeines Grundes gefehlt, eine ganze Parcelle 
kaufen und theuer bezahlen müſſen, und dann hat er den Grund 
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unentgeltlich an die Commune abtreten müſſen. Hätte man hier, bei 
dieſer Parcellierung, den Grund, den die Commune bereits ab— 
getreten hat, mit in Rechnung gebracht, ſo kommt der Quadrat— 
meter auf circa 15 fl, und um 15 fl. iſt in der Gegend kein 
Grund zu haben. Das heißt verſchleudern und nicht verkaufen. 
Es mufs gewiss, weil kein Name darauf ſteht, ein Jud dahinter 
ſein, ſonſt würde man es nicht ſo billig hergeben. (Beifall links. — 
Widerſpruch und Gelächter rechts.) 

Mürgermeiſter: Ich bitte, Herr Gemeinderath! 

Gem. Rath Jedliéka: Warum enthält das Referat keinen 
Namen? Weil es ein Jude iſt. 

Mürgermeiſter: Ich bitte, Herr Gemeinderath. Erkundigen 
Sie ſich, um wen es ſich handelt, aber ich bitte, nicht in ſolcher 
Weiſe fortzufahren. 

Gem.-Rath Zedlicka: Herr Bürgermeiſter, ich begreife nicht, 
warum Sie immer bloß erregt werden, wenn man von Juden 
ſpricht. 

Würgermeiſter: Herr Gemeinderath, erlauben Sie einen 
Moment. Ich habe mir deshalb erlaubt, Ihre Bemerkung zu 
rügen, weil Ihre Bemerkung eine Beleidigung iſt. (Gem.⸗Rath 
Jedliéka: Für wen?!) Hören Sie nur! Ich werde es gleich 
ſagen: Erſtens für die Organe der Gemeinde. (Gem.⸗Rath 
Jedliéka: Iſt ſchon das Wort „Jud“ eine Beleidigung?) 
Hören Sie doch! Erſtens für die Organe der Gemeinde, und zwar 
deswegen, weil es ein Unrecht wäre, wenn die Organe der Ge— 
meinde nicht vollkommen objectiv vorgiengen und weil ſie ſich 
von keiner Perſon und überhaupt von nichts beeinfluſſen laſſen, 
zweitens iſt es auch ein Angriff auf die Juden, und zwar, wie 
ich erklären kann, ein ungerechtfertigter. Ich glaube mit Rückſicht 
darauf iſt es beſſer, Sie verlaſſen dieſes Thema. 

Gem.⸗Nath Jedliéka: Alſo gut. Ich nenne den Namen 
„Juden“ nicht mehr. Herr Bürgermeiſter, ich verſpreche es Ihnen. 
(Heiterkeit.) Aber Gemeindegut laſſe ich nicht verſchleudern, da— 
gegen verwahre ich mich. Wenn diejenigen den Grund auf die 
Art zu kaufen bekommen würden, wie derjenige, der ihn in der 
Fluchtgaſſe kaufen und theuer bezahlen muſste und dann unent— 
geltlich der Commune abtreten muſste, dann ſtimme ich zu. 
Solange man aber zur Parcellierung hergibt, iſt der Preis viel 
zu niedrig. Selbſt der Antrag Hawra nek iſt zu niedrig. Ich 
ſtimme daher dagegen. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Richter: Ich will nicht über die 
Angemeſſenheit des Preiſes ſprechen. Dieſe Sache entzieht ſich 
meiner Beurtheilung. Ich möchte nur über die formelle Behandlung 
einige Worte an Sie richten. Ich glaube, es geht nicht an, wenn 
der Verſammlung ein Anbot vorliegt, und ſie es nicht annimmt, 
daſs die Verſammlung den Preis beſtimmt. Ein ſolcher Beichlufs 
wäre nutzlos, weil wir nicht wiſſen, ob die Partei den Betrag 
annimmt. Es iſt nur möglich, ein ſolches Referat überhaupt 
abzulehnen oder zurückzuverweiſen zum Behufe weiterer Verhand— 
lungen. Es wäre nicht im Intereſſe der Gemeinde gelegen, einen 
Preis zu beſtimmen. Man hat bei dieſen Verhandlungen immer 
darauf Gewicht gelegt, eine Pauſchalziffer zu nennen, weil es 
unter Umſtänden für die Gemeinde abträglich iſt, wenn auf einen 
Präcedenzfall und Einheitspreis hingewieſen werden kann. Man 
kann immerhin einen Einheitspreis zugrunde legen, aber ich halte 
es nicht für gut, wenn der Gemeinderath in ſeinen Beſchlüſſen 
einen Einheitspreis nennt. Ich wäre dafür, dass die Verſammlung 
nicht den Preis b eſtimme. 
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Wollen Sie das Anbot nicht annehmen, möge es abgelehnt 
werden, oder wenn die Herrn finden, es lässt ſich aus der Sache 
etwas machen, mögen fie fie zurückverweiſen zur weiteren Ber- 
handlung; aber einen Preis nennen, ohne dass wir ein Offert 
haben, das halte ich für fruchtlos, der Gemeinderath ſoll aber 
keine nutzloſen Beſchlüſſe faſſen. 

Bürgermeifter: Herr Gem.⸗Rath Silberer! 

Gem.-Nath Silberer: Meine Herren! Es iſt mir ſehr leid, 
daſs ich dem geſchätzten Herrn unmittelbaren Vorredner direct 
widerſprechen muſs. Ich bin nicht ſeiner Meinung, ich glaube 
nicht, daſs es abſolut unmöglich ift, dafs wir in einem Falle, wie 
dem vorliegenden, wenn uns empfohlen wird, ein Grundſtück — 
ſei es ein größeres oder kleineres — um einen Preis zu verkaufen, 
der uns zu niedrig ſcheint, dafs wir nicht ſagen können ſollen, 
wir geben dasſelbe nur um dieſen oder jenen Preis her. (So iſt 
es! links.) Das iſt nach meiner Meinung eine Abkürzung des 
Verfahrens. Es iſt ja ſehr ſchwer für den Stadtrath, wenn wir 
einfach zurückweiſen, ohne unſere Meinung auszuſprechen, ohne 
einen Preis feſtzuſetzen, weil dann vielleicht wieder Verhandlungen 
eingeleitet werden, das Reſultat der Verhandlungen wieder in 
Form eines Antrages hergebracht wird und wir vielleicht wieder 
ſagen können, es iſt uns zu wenig. Die Sache ſcheint mir auf 
dieſe Weiſe viel einfacher zu ſein und ſtimmt mit dem, was ich 
immer beantragt habe. Sie wiſſen, ich habe beantragt, man möge 
um Himmelswillen endlich eine Realitäten-Commiſſion einſetzen, 
welche die Grundſtücke der Gemeinde ſchätzt, Preiſe feſtſetzt, auf 
Grund deren der Magiſtrat in der Lage iſt, ſo wie beim Greißler 
die Semmel, jedes Grundſtück zu verkaufen. Das iſt kaufmänniſch, 
das iſt einfach. Aber hier im Hauſe wird nichts kaufmänniſch und 
nichts einfach gemacht, alles nur bureaukratiſch und das Zurück— 
weiſen ohne Preis iſt wieder bureaukratiſch, iſt nicht einfach, nicht 
kaufmänniſch! Ich ſtehe auf dem Standpunkte, dafs ein höherer 


Preis verlangt werden kann, daßs nichts entgegenſteht, einen Preis 


auszuſprechen, und wenn irgendjemand einen Preis normiert, der 
als Minimum zu gelten hat, ſo kann er eventuell abgerundet 
werden; das macht nichts, wenn die Welt erfährt, der Grund 
iſt per Meter um 40 oder 50 fl. zu haben, das iſt dann jedenfalls 
nur ein Vortheil. 

Bürgermeifler: Herr Gem.⸗Rath Frauenberger zur 
Geſchäftsordnung. 

Gem.-Nath Frauenberger: Ich beantrage den Schluss 
der Debatte. (Rufe links: Ah!) 

Nürgermeiſter: Es iſt der Schlufs der Debatte beantragt. 
Ich bitte jene Herren, welche damit einverſtanden ſind, die Hand 
zu erheben. (Geſchieht.) Ich bitte die Herren Schriftführer, zu 
zählen. (Nach einer Pauſe:) Für den Schluſßs der Debatte haben 
57 Herren geſtimmt. — Ich bitte um die Gegenprobe. (Nach 
einer Pauſe:) 61 dagegen. (Lebhafter Beifall und Händeklatſchen 
links. — Rufe links: Das iſt die erſte Kraftprobe!) Beruhigen 
Sie ſich, von Bedeutung iſt die Sache ja nicht. Der Antrag auf 
Schluſs der Debatte iſt abgelehnt. — Herr Gem.-Rath 
Hawranek! 

Gem.⸗Nath Hawranel: Nach den Ausführungen des Herrn 
Collegen Silberer habe ich nicht viel beizufügen. Nur das 
muſs ich dem Herrn Vice-Bürgermeiſter Dr. Rich ler ſagen, 
daſs wir jetzt einen Preis beſtimmen können und nicht immer 
alles an den Stadtrath zurückleiten müſſen, damit der wieder 
manipuliert. Wenn Sie ſchon den Preis nicht fix beſtimmen wollen, 
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ſo kann man ja ſagen, unter 40 fl. iſt der Quadratmeter dieſes 
Grundes nicht zu haben, er kann ja auch höher kommen. 

Bürgermeiſter: Ich bitte, damit nicht etwa auch dieſe Frage 
noch Anlafs zur Debatte gibt, werde ich meine diesfällige Anficht 
ausſprechen. Dieſer Antrag, wie er hier vom Stadtrathe vorgelegt 
worden iſt, kann allerdings nur ſo angenommen oder abgelehnt 
werden. Wenn der Gemeinderath aber den Preis mit 40 fl. be— 
ſtimmt, ſo iſt das eine Norm für den Stadtrath, an die ſich dann 
der Stadtrath in dieſer Frage auch zu halten hat. Es wäre alſo 
dann Sache der weiteren Verhandlung, ob die Offerenten den 
Betrag annehmen oder nicht. (Zuſtimmung.) 

Herr Gem.⸗Rath Kedlicka! 

Gem.-Nath Jedliéka: Ich verzichte! 

Dürgermeifter: Herr Gem.⸗Rath Dr. Pommer! 

Gem.-Rath Dr. Vommer: Meine Herren! Ich habe den 
Ausdruck „Einheitspreis“ gehört; mir ſcheint, das iſt ein falſch 
gefaſster Begriff. Ein Einheitspreis wäre nach meiner Meinung 
dann vorhanden, wenn im allgemeinen geſagt worden wäre: Wir 
verkaufen den Quadratmeter ohne Rückſicht darauf, wo ſich derſelbe 
befindet und was das für ein Grundſtück iſt, um ſo und ſoviel 
Gulden. Das iſt nicht geſagt worden; wir haben da einen ganz 
anderen Antrag gehört; es iſt genau erwogen worden, was das 
für ein Grundſtück iſt, und für dieſes Grundſtück natürlich iſt für 
den Quadratmeter eine beſtimmte Summe genannt worden. Das 
deshalb Einheitspreis zu nennen, iſt nach meiner Meinung nicht 


zuläſſig. (Widerſpruch rechts.) Ich werde für den Antrag Hawranek 


ſtimmen. (Bravo! links.) 
Vürgermeiſter: Herr Gem.⸗Rath Baugoin! 
Gem.-»Nath Vaugoin: Meine ſehr geehrten Herren! Es iſt 
kein Zweifel, daſs der Gemeinderath das Recht hat, zu beſchließen, 


daſs ein Grund unter 40 fl. nicht verkauft werden darf. Dann 
bitte ich, aber auch die Folgen zu berechnen, welche das für den 


Gemeinderath und den Magiſtrat hat. Meine Herren, wenn der . . i 
) agi 0 nicht mehr zum Worte kommen dürfte. Er hat nicht geſagt, dafs 


Käufer auf den Preis nicht eingeht. Denn das mußs doch zugegeben 
werden: (Unterbrechung ſeitens des Gem.-Rathes Hawranek.) 
Ich bitte, ich ſchweige, wenn Sie ſprechen, Herr Hawranek; 
ich bitte, mich auch in Ruhe zu laſſen. — Wenn die Partei auf 
den Preis nicht eingeht, ſo ſitzt der Gemeinderath mit einem mit 
großer Majorität gefassten Beſchluſſe da und kann ſich den Grund 
— ich weiß nicht, wie lange — anſchauen. Es iſt daher, meine 
Herren, viel zweckmäßiger, wenn Sie dem Antrage des Herrn 
Dr. Richter zuſtimmen, dafs die Verhandlungen mit der Partei 
noch einmal vorgenommen werden. Der Stadtrath wird ſich ja 
die Anſichten, welche hier mit großer Majorität zur Geltung 
kommen, zur Richtſchnur machen; er wird auch verſuchen, das 
beſtmöglichſte zu erreichen und danach ſeinen diesbezüglichen An— 
trag ſtellen. Wenn wir aber beſchließen, dieſe Gründe dürfen nicht 
unter 40 fl. verkauft werden, ſo wird jeder, der kommt und dem 
Magiſtrate weniger anbietet, beim Stadtrathe abgewieſen werden 
und der Gemeinderath wird ihn auch abweiſen. Alſo, meine Herren, 


iſt. Ich glaube, das werden Sie thun wollen, dass Sie praktiſche 
Beſchlüſſe faſſen, die ohne Nachtheil für die Gemeinde ausgeführt 
werden können. Ich möchte Ihnen alſo empfehlen, dieſen Vorgang 
zu wählen. 
Vürgermeiſter: Herr Gem.⸗Rath Frauenberger! 
Gem.-Nath Frauenberger: Meine Herren! Es iſt zweifellos, 
daſs es Perſonen gibt, welche, wenn fie ſehen, dajs der Nachbar 
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irgendetwas von ihm braucht, den Preis ſo hoch als möglich 
halten. Ein Privater kann in dieſer Richtung thun, was er will 
(Ruf links: Die Gemeinde auch!), ich bin aber der Meinung, 
daſs es der Gemeinde Wien nicht wohl anſteht, wenn ſie bei jeder 
Gelegenheit die Situation in einer ſolchen Weiſe ausnützt. (Oho— 
Rufe links.) Meine Herren! Diejenigen, welche einen Grund— 
ſtreifen — ich ſpreche ja nur von einem Grundſtreifen, nicht von 
einem großen Complex — von der Gemeinde brauchen, ſind auch 
unſere Mitbürger, und wir dürfen uns nicht auf den Standpunkt 
ſtellen, daſßs wir nun ſagen, Du mujst den Grundſtreifen haben, 
daher muſst Du auch dieſen hohen Preis bezahlen. Dieſer Stand— 
punkt iſt auch nicht richtig, und dafs dieſer Standpunkt auch nicht 
immer zum Beſten führt, will ich Ihnen durch ein Beiſpiel zeigen. 
Die Vertreter des VII. Bezirkes werden wiſſen, dafs es ſich auf 
der Kaiſerſtraße bei einem Baue ebenfalls um einen Grundſtreifen 
gehandelt hat, der fozufagen eingekeilt iſt. (Rufe links: Wird ſchon 
kommen!) Wird nicht kommen! Damals war dieſelbe Debatte. Man 
hat da gejagt, der Betreffende muss dieſen Streifen haben, wir 
verlangen daher einen hohen Preis. Was hat der Mann aber 
gethan? Er hat zweimal offeriert und als er das drittemal abge— 
wieſen worden iſt, hat er auf dieſen Grundſtreifen verzichtet und 
die Gemeinde Wien kann heute mit dieſem Grundſtreifen gar 
nichts machen. Das ſind auch Folgen, welche man zu bedenken 
hat. Dieſen Streifen können wir heute niemandem verkaufen, weil 
ihn niemand brauchen kann als der Betreffende und der wartet, 
bis die Gemeinde Wien ſagt, wir werden den Grund billiger ver— 
kaufen, wir können damit ſonſt nichts machen. (Widerſpruch links.) 
Ich mußs mich auf das entſchiedenſte gegen den Grundſatz aus— 
ſprechen, der hier hervorgehoben wurde. Es hieß: Dieſe Leute 
müſſen den Grund haben und weil ſie ihn haben müſſen, ſo müſſen 
wir unſeren Standpunkt in ungebürlicher Weiſe ausnützen. 


Noch etwas will ich richtigſtellen, da College Dr. Klotzberg 


der Grund auf der Nufsdorferſtraße 100 fl. koſtet. Das hat Dr. 
Klotzberg nicht geſagt, ſondern er hat gejagt, am Nufsdorfer- 
gürtel. Das iſt ein Unterſchied. Das wollte ich richtigſtellen, weil 
ich nicht weiß, ob Herr College Dr. Klotzberg noch zum Worte 
kommt oder nicht. Wenn es ſich um einen Baugrund handelt, 
dann darf die Gemeinde Wien ſich nicht auf einen engherzigen 
Standpunkt ſtellen und einen Bau unmöglich machen. Das iſt 
meine innerſte Überzeugung. Ich bin nicht für das Grund— 
verſchleudern und für das Verkaufen um jeden Preis; ich habe 
das wiederholt hier gezeigt. Aber wenn es ſich um ſolche Fragmente 
handelt, und wenn man den Bau fördern kann, was auch im 
Intereſſe der Gemeinde liegt, ſo ſollte man eine ſolche Situation 
nicht hindern, ſondern fördern. 


Und noch eines will ich bemerken. Ich ſtehe auf dem Stand— 
punkte des Herrn Vice-Bürgermeiſters Dr. Richter. Das iſt das 


einzig richtige, was er ausgeführt hat. Entweder wir weiſen dieſes 
praktiſch muſs man auch fein, wenn man auch in der Majorität 


Referat zurück und laſſen mit den Leuten verhandeln, oder wir lehnen 
das Referat einfach ab, etwas anderes gibt es nicht. Der Ge— 
meinderath kann nicht ſagen, wir verkaufen dieſen Grund um 
dieſen Preis. Das geht einfach nicht. Wie denn, wenn der Be— 


treffende, nachdem ihm der Preis des Gemeinderathes bekannt— 
gegeben wird, ſagt: „Ich laſſe mich dem Gemeinderathe empfehlen, 
ich mag den Grund nicht!“ Man mußs jede Situation betrachten, 
ich bitte Sie daher, den Antrag des Referenten anzunehmen. 
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Vürgermeiſter: Herr Gem.⸗Rath Dr. Lueger! 

Gem.-Nath Dr. Cueger: Ich habe mich zwar nicht gemeldet 
(Rufe ſeitens der Schriftführer: Ja!) — nein! Nachdem ich aber 
ſchon beim Worte bin, ſo erlaube ich mir vor allem meinen 
wärmſten Dank auszuſprechen für die guten Lehren, welche ſowohl 
Herr Dr. Richter wie Gem.-Rath Frauenberger und ins— 
beſondere Herr Vaugoin der Oppoſition des Wiener Gemeinde: 
rathes ertheilt haben. Ich kann den Herren nur verſichern, dass 
wir die Sache mindeſtens ebenſogut treffen werden, wie es die 
Herren getroffen haben, nur mit dem Unterſchiede, dajs wir trachten 
werden; für den Grund, der der Gemeinde Wien gehört, ſoviel 
wie möglich zu bekommen. Was den unmittelbaren Herrn Vor— 
redner betrifft, jo hat er wohl recht, dass wir nichts Ungebürliches 
begehren ſollen, aber andererſeits wird er auch zugeben, dass die 
Gemeinde Wien verpflichtet iſt, für dasjenige, was ſie beſitzt, den 
entſprechenden Preis zu verlangen. (Beifall links.) Das wird er 
auch als richtigen Grundſatz annehmen. Wir ſind nicht dazu 
da, dem einen oder anderen Privaten in irgendeiner Weiſe ein 
Geſchenk zu machen. Im vorliegenden Falle ſteht es jo, dass 
Sie ruhig ſagen können, durch den Verkauf des ſtädtiſchen Grundes 
wird der übrige Grund erſt wertvoll (So iſt es! links), jetzt kann 
man denſelben nicht verwerten, damit abſolut nichts machen, man 
kann nicht bauen. Alſo ich glaube wirklich, das der Preis von 
40 fl. im vorliegenden Falle zu erreichen ſein wird. Nehmen Sie 
den Antrag an, zahlt die betreffende Eigenthümerin, die Frau 
Egger, den Preis nicht, ſo ſoll ſie den Grund ſtehen laſſen. Der 
Grund wird immer mehr wert (Zuſtimmung links), und wenn 
Herr Gem.-⸗Rath Frauenberger uns bange zu machen ſucht, 
weil angeblich ein kleiner Grundſtreifen im VII. Bezirke jetzt nicht 
verwertet werden kann, ſo bin ich überzeugt, der Betreffende wird 
ſchon noch kommen; nur Geduld! Er mußs ja nicht binnen 
24 Stunden hier ſein. Er wartet, bis wir mürbe werden, und 
wir werden ruhig warten, bis er mürbe wird. Wir werden ſehen, 
wer länger zu warten in der Lage iſt. Herr Gem.-Rath Frauen⸗ 
berger wird doch zugeben, daſs die Gemeinde Wien nicht auf 
die paar Gulden, die eventuell ein ſolcher Grund einträgt, anſteht. 
Wenn es einmal ſoweit gekommen ſein wird, dann wird es über— 
haupt um die Gemeinde Wien ſchlecht beſtellt ſein. Ich werde 
einfach für den Antrag des Herrn Collegen Hawranek ſtimmen. 
(Bravo! links.) 

Bürgermeifler: Herr Gem. - Rath Bärtl! 

Gem.-Rath Värtl: Nach den Ausführungen des Herrn 
Dr. Lueg er verzichte ich auf das Wort. 

Vürgermeiſter: Herr Gem.⸗Rath Polzhofer! 

Gem.-Rath Volzhofer: Meine Herren! Ich habe durch 
die Debatte eine ganz merkwürdige Anſicht bekommen. Ich habe 
gefunden, daſs gerade nur ein Mann auf jener Seite ſich zum 
Worte gemeldet hat, welcher eigentlich auf jene Seite gar nicht 
gehört, er gehört zu uns herüber. Denn die Anſichten, die er 
entwickelt hat, ſind ganz richtig. Wenn Herr Gem.-Rath Frauen— 
berger ſagt, es handle ſich nur um ein Fragment, ſo iſt das 
einfach nicht wahr. Denn, wenn man den Plan anſieht, ſo ſieht 
man, dafs es ein erkleckliches Grundſtück iſt, um welches es ſich 
handelt. Dann muſßs man nicht vergeſſen: zwiſchen den Preiſen, 
die uns geboten werden von den Betreffenden, die ihn erwerben 
wollen, und dem Preiſe, welchen wir verlangen, iſt die Differenz 
nicht fo ungeheuer groß im Verhältniſſe zu dem, daſßs eben durch 
den zu erwerbenden Grund alle anderen Grundſtücke, welche dann 
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zuſammen verbaut werden ſollen, erſt den richtigen Grundwert 
bekommen. 

Und nun, meine Herren, wenn man ſich die Situation dieſer 
Baufläche anſieht, ſo ſieht man, daſs man in den einzelnen 
Gebäuden nur verſchobene Zimmer bekommt, welche keinen Wert 
haben gegenüber dem Falle, wenn die Zimmer in regelrechter Weiſe 
im Gebäude fertiggeſtellt werden. Darum, glaube ich, haben wir 
vollkommen Urſache und ein Recht, zu verlangen, dass das Stadt— 
bauamt, vejpective der Stadtrath ſich mit dem Gedanken vertraut 
machen ſoll, daſs in dieſem Saale ein anderer Wind zu wehen 
beginnt, dass wir nicht fo, wie Herr Gem.-Rath Frauenberger 
gejagt hat, vorgehen dürfen wie Private, ſondern dafs wir einen ganz 
anderen Standpunkt einnehmen müſſen. Ein Privater kann, wenn 
er will, den Grund verklopfen. Wir haben aber das Intereſſe der 
geſammten Mitbürger dieſer Stadt zu wahren, darum müſſen wir 
ganz anders vorgehen als ein Privater; wir haben gewiſſenhaft 
vorzugehen, darum empfehle ich den Antrag Hawranek. (Bravo! 
links.) 

Vürgermeiſter: Herr Gem.-Rath Schlechter zur Geſchäfts— 
ordnung! 

Gem.-Nath Schlechter (zur Geſchäftsordnung): Nachdem 
auf der heutigen Tagesordnung eine große Reihe von Bauſtücken 
ſteht, nachdem wir alle der gleichen Überzeugung find, dafs wir 
die Bauthätigkeit in Wien nicht hemmen, ſondern fördern wollen, 
nachdem ferner über dieſen Gegenſtand nunmehr genug geſprochen 
worden iſt, beantrage ich nunmehr motiviert Schluss der Debatte. 

Würgermeiſter: Es iſt der Antrag auf Schluss der Debatte 
geſtellt. Ich erſuche jene Herren, welche damit einverſtanden ſind, 
die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Herr Gem.-Rath Gregorig! 

Hem.-RNath Gregorig: Ich verzichte! 

Nürgermeiſter: Herr Gem.⸗Rath Dr. Klotzberg! a 

Gem.-Nath Dr. Klotzberg: Ich habe nur kurz zu bemerken, 
um die Herren zu beruhigen, daſs die betreffenden Käufer nicht, 
wie Sie meinen Juden, ſondern eine ſehr geehrte chriſtliche Familie 
im... 

Vürgermeiſter (unterbrechend): Das gehört nicht hieher! 

Gem.-Nath Dr. Klotzberg: Ich kann das jagen, ich habe 
die Leute kennen gelernt. (Rufe links: Aha!) Jawohl, es werden ja die 
betreffenden Parteien ins Rathhaus hineinbeſchieden und man ver— 
handelt in Gegenwart von Beamten. Und wenn Herr Gem.-Rath 
Weitmann gefagt hat, daſs ihm meine Handlungsweiſe und 
meine Reden ſo eigenthümlich, recht eigenthümlich vorkommen — 
er will es nicht näher bezeichnen, er hat ſich diesbezüglich nicht 
ausgedrückt — und er damit eine Verdächtigung vielleicht geſagt 
hat, ſo wiſſen die anſtändigen Herren, was ſie davon zu halten 
haben. (Widerſpruch links.) Mit dieſer Verdächtigung — und die 
war beabſichtigt — hat ſich Herr Gem.-Rath Weitmann fo 
recht in ſeinem Elemente befunden. 

Nun, meine Herren, ich will eines noch bemerken. Zu den 
Elementarbegriffen des Rechnens gehört auch das Dividieren, und 
wenn man die Summe 18.600 durch 730 dividiert, ſo kommen 
nicht 15 fl. heraus, ſondern 25½ fl., und wenn man nimmt, 
was die Partei abzutreten hat, kommt ein Wert von 30 bis 35 fl. 
heraus. Das habe ich auch zu bemerken. Weiters habe ich nicht 
geſagt: auf der Nuſsdorferſtraße. Man darf das Wort im Munde 
nicht ſo umdrehen — oder es mag eine Abſicht dahinter ſtecken — 
ſondern ich habe ausdrücklich erklärt, daſs auf dem Gürtel bei 
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der Nufsdorferſtraße die Gründe heute abgegeben werden, die 
Klafter zu 100 fl., und nicht Käufer finden. „Nuſsdorfer Gürtel“ 
habe ich ausdrücklich erklärt. 

Die Herren haben geſagt, der Preis iſt zu nieder, und wenn 
im anderen Falle ein Grundkäufer kommt und mit dem Grunde 
Speculation treibt, jo wird er ein Speculant genannt, und die 
wollen Sie ausſtäuben. 

Nun, meine Herren, was thut in dieſem Falle die Gemeinde? 
Sie rechnen auch die Gemeinde zu den Speculanten. (Rufe links: 
Nein!) Das habe ich zu bemerken. Es hat aber die Partei der 
Gemeinde Wien gegenüber ſehr anſtändig gehandelt, indem ſie 
ihr augenblicklich die Gaſſenfront in der Pulverthurmgaſſe abge— 
treten und auf ſolche Weiſe die Gaſſe nach Währing und gegen 
die Nuſsdorferſtraße hin eröffnet hat. Von der Partei war ein 
höherer Preis nicht zu erzielen; wenn er zu erzielen geweſen wäre, 
ſo wäre niemand mehr erfreut, als ich. Möge es Ihnen gelingen! 
(Bravo! Bravo! rechts.) 

Nürgermeiſter: Herr Gem.⸗Rath Silberer! 

Gem.⸗Nath Silberer: Ich hätte mich nicht nochmals zum 
Worte gemeldet, wenn nicht zwei geſchätzte Collegen, die Herren 
Vaugo in und Frauenberger, mich veranlaſſen würden, noch 
einige Worte in dieſer Sache zu ſprechen. 

Der Herr College Vaugoin hätte beſſer gethan, das Wort 
nicht zu ergreifen, und ich muss ihn doch auf verſchiedene Fälle 
hinweiſen, wo er als Referent für einen Verkauf eingetreten iſt, 
den wir wegen zu billigen Preiſes zurückgewieſen haben und wo 
wir dann einen höheren Preis erzielten. Ich verweiſe ihn da 
einzig auf einen ſchlagenden Fall, wo er die Gründe in der Anna— 
gaſſe durchaus um 120 fl. per Meter verkaufen wollte, und weil 
ich geſagt habe, wir ſollen ſie um 150 fl. nicht hergeben, hat er 
gefürchtet, wir finden niemanden. Schließlich habe ich ſie aber 
ſelbſt um 150 fl. gekauft (Hört! Hört! links), das macht 40.000 fl. 
in einer Minute. (Sehr gut! links.) 

Ich kann daher den Herrn Collegen Vaugoin, den ich 
ſehr hochſchätze, in Bezug auf den Realitätenpreis nicht als Fach— 
mann anerkennen. 

Was den geſchätzten Herrn Collegen Frauenberger be— 
trifft, ſo muſs ich auch einiges bemerken. 

Wenn man ihm zuhört, ſo hat man die Empfindung wie 
beim Collegen Vaugoin, als ob wir nämlich nichts eiligeres zu 
thun hätten, als alle unſere Gründe unter jeder Bedingung ſo 
ſchnell als möglich los zu werden, weil ſonſt vielleicht unſere 
Beamten am nächſten Tage ſchon nichts mehr zu eſſen hätten. 
So ſtehen unſere Finanzen aber nicht, und ſo hat man nicht zu 
wirtſchaften. Man mußs doch um Gottes Willen berückſichtigen, 
wo die Grundſtücke liegen. Es kann ja in derſelben Gaſſe, wo 
zwei Häuſer nebeneinander ſtehen, der Preis außerordentlich ver— 
ſchieden ſein, und das Beiſpiel, das Herr College Frauen— 
berger angeführt hat, beweist mir vielmehr, dal er da nicht 
klar ſieht, als daſs es unrichtig ſei, für dieſen Platz mehr zu ver— 
langen. Der Fall vom Neuban klappt nicht, weil es ſich dort um 
ein Grundſtück handelt, welches nur der Betreffende brauchen 
konnte, und weil dort er die Straßenfront und das große Grund— 
ſtück hatte und nur einen Zwickel von der Gemeinde kaufen ſollte. 
Hier aber haben wir die Straßenfront, und ich bin zwar weit 
entfernt davon, den Standpunkt zu haben, der mit Recht von ver— 
ſchiedenen Seiten verdammt wird, und für die Gemeinde nicht 
zuläſſig gefunden wird, daſs wir ſagen: er braucht den Grund, 
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und folglich müſſen wir aus ihm herauspreſſen, was möglich iſt, 
aber den Standpunkt habe ich, den jeder anſtändige Privatmann 
beim Verkaufe einnehmen kann, dafs ich ſage, mein Grundſtück 
iſt, weil es eine Straßenfront repräſentiert, mehr wert als das, 
was er hat, folglich muss er mehr dafür bezahlen. Dieſen Stand— 
punkt habe ich und mußs ihn im Intereſſe der Steuerzahler, denen 
ja die Grundſtücke gehören, einnehmen. Ich führe Ihnen als 
Beweis an — ich gehe immer von praktiſchen Beiſpielen aus — 
daſs die Cabo s'ſchen Häuſer bei der Mariahilferlinie von den 
Blüm el'ſchen Erben um 350 fl. gekauft wurden, die Straßen— 
front aber, nämlich die kleinen Linienhäuſer, mit 650 fl. bezahlt 
werden mußste, alſo derſelbe Grund rückpärts um 350 fl. und die 
vordere Seite vom Staate um 650 fl., weil ſie eine Straßenfront 
war und ohne Vorderfront gar nicht hätte gebaut werden können. 

So liegt die Sache auch hier. Was die Form betrifft, ſo 
ſtimme ich vollkommen dem Herrn Bürgermeiſter bei, der die 
richtige Form gefunden hat; wir weiſen die Sache an den Stadt— 
rath zurück, und als Directive an den Stadtrath erklären wir, 
dafs, wenn ein neuerliches Aubot kommt, nicht billiger als um 
40 fl. per Quadratmeter verkauft werden ſoll. (Bravo! links.) 

Nürgermeiſter: Herr Gem.-Rath Dr. Geßmann! 

Gem.-Rath Dr. Geßmann: Ich möchte nur das eine con- 
ſtatieren, daſs bei ſolchen Preisbewertungen außerordentlich ver— 
ſchieden vorgegangen wird. Hier wird ein Grund, durch den der 
betreffende Grund Gaſſenfront bekommt, mit 25 fl. per Quadrat— 
meter bewertet. Ich kann Ihnen einen anderen Fall ſagen, im 
Gegenſatze zu dem, was Herr College Frauenberger vom 
VII. Bezirke angeführt hat, wo ein Mitglied dieſer Verſammlung 
um Überlaſſung eines Grundes ſeitens der Gemeinde nachgeſucht 
hat, der abſolut nur Hofgrund iſt und einfach ein Stück darſtellt, 
das ſich an den beſtehenden Hofgrund anſchließt, wo alſo von 
einer beſonderen baulichen Verwendung abſolut nicht die Rede 
ſein kann. Wiſſen Sie, was die Gemeinde begehrt hat? 80 fl. 
per Quadratmeter. Es handelt ſich um einen Fall, wo College 
Weitmann der Gemeinde ein Anbot von 50 fl. gemacht hat, 
und die Gemeinde hat 80 fl. für einen vollſtändig verzwickten, 
miſerablen, ſonſt abſolut nicht zu verwertenden Grund im Hofe, 
an andere Höfe anrainend, verlangt. g 

Ich muſs da auch zurückweiſen, was der verehrte Herr Stadt— 
rath aus dem IX. Bezirke geſagt hat, indem er von einer Ver— 
dächtigung geſprochen hat. Herr College Weitmann hat ihn 
nicht verdächtigt, ſondern nur, wie uns ſcheint, nicht mit Unrecht 
darauf hingewieſen, dajs es auffallend iſt, daſs der Herr College 
aus dem IX. Bezirke eine ſo geringe Kenntuis von der Sachlage 
hat, nachdem er doch als Bewohner des IX. Bezirkes in der Lage 
geweſen wäre, ſich durch Autopſie von den Verhältniſſen Kenntnis 
zu verſchaffen. 

Bürgermeiſter: Die Debatte iſt geſchloſſen. Der Herr 
Referent hat das Schluſswort. 

Referent: Es iſt erwähnt worden, dass der Name nicht 
bekannt iſt. Der Name ſteht in dem Plane mitten in der Realität: 
Thereſe Egger und Mitbeſitzer. (Rufe links: Wer ſind die Mit— 
beſitzer?) Dann iſt bemerkt worden, daßs die Partei eigentlich 
nichts machen kann, ohne dass fie von der Gemeinde die Gründe 
erhält Das iſt ja richtig; aber wenn man das ſo haarſpalteriſch 


nimmt, muſs man auch ſagen, daſs die Gemeinde mit den 

Gründen auch nichts machen kann, ohne ſie mit der anſtoßenden 

Realität zu completieren, und das iſt eben die Realität Nr. 216. 
2* 
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Bezüglich der Lage, glaube ich, beſteht da ein Irrthum. Die 
Pulverthurmgaſſe iſt heute in der Gänze noch nicht einmal durch— 
geführt, ebenſo iſt die Gemeindegaſſe nicht in ihrer Totalität 
durchgeführt. Weiters ſtoßt die Realität nicht an den Gürtel, 
ſondern an die Luſtkandlgaſſe. Sie iſt daher erſt in zweiter Reihe 
am Gürtel gelegen. Ich kenne die Preiſe dort ſehr genau und 
erkläre Ihnen, dafs in dieſen Gegenden keine anderen Preiſe erzielt 
worden ſind. 

Es iſt ferner bemerkt worden, daſs man mit gleichem Maße 
meſſen ſoll. Der Gemeinderath hat vor etwa einem halben Jahre 
in der unmittelbaren Nähe über die Gaſſe hinüber — ich kann 
Ihnen den Namen nennen — an einen gewiſſen Edinger 
Gründe verkauft, die ganz in derſelben Lage waren, die ebenfalls 
Gaſſenfront gehabt haben, und dort hat der Gemeinderath be— 
ſchloſſen, und wenn ich nicht irre, haben auch die Herren von 


dieſer (linken) Seite dafür geſtimmt, mit 25 bis 26 fl. zu ver- 


kaufen. Wenn Sie daher jetzt einen anderen Preis wollen, ſo 
meſſen Sie, meine Herren, die Sie dagegen ſtimmen, nicht mit 
gleichem Maße. Ich erlaube mir noch zu bemerken, daſs der 
Linienwall heute noch beſteht. Der Linienwall hat dort eine ſehr 
große Höhe, ich glaube circa 5 m. Dieſe Erde mufs dort weg— 
gegraben und weggeführt werden. Es iſt geſagt worden, dafs dort 
Sand iſt. Das weiß niemand, was darin iſt; es gibt Linienwall— 
ſtücke, wo theilweiſe Sand iſt, aber auch ſolche, wo gar kein Sand 
iſt. Dort find keine Depotplätze. Bei einer Höhe von 5 m gibt 
das, mit 1 fl. 50 kr. per Cubikmeter gerechnet, für die Quadrat— 


fläche repartiert, mindeſtens 7 bis 8 fl. Das muſs man auch 


dazurechnen. 

Weiters iſt gejagt worden, dass die Leute ſchon kommen 
werden. Ich verweiſe darauf, daſs gerade College Eigner bei 
einem Grundverkaufe, über den ich referierte, ſagte: „Wir weiſen 
das zurück und verlangen ſo und ſoviel; der wird es ſchon nehmen!“ 
Wir haben mit dem Manne verhandelt und er hat kurz erklärt, 
daj8 er auf den Betrag nicht eingehen kann, und hat das zurück— 
gewieſen. 

Einen Einwand habe ich, aufrichtig geſtanden, nicht verſtanden. 
Man hat ſich gegen das Wort „Einheitspreis“ aufgelehnt. Wir 
Techniker ſind es gewöhnt, wenn zwei Größen, die Fläche und 
der Betrag, gegeben find, durch eine Diviſion den Einheitspreis 
zu finden. Hier iſt die Fläche gegeben; wenn fie die Fläche a 
nennen und den zu zahlenden Betrag b, fo iſt das X — wenn Sie den 
Einheitspreis fo nennen wollen — gleich b: a. Das iſt ein ganz 
gewöhnliches Rechenexempel, welches hier noch nie Anſtoß erregt 
hat. Ich hätte gewünſcht, dais bei dem Preiſe (40 fl.), welchen 
Herr College Hawranek ausgeſprochen hat, er denſelben moti— 
viert hätte. Ich glaube, es wäre ihm wirklich etwas ſchwer gefallen, 
weil der Preis meiner Anſicht nach gewifs ein ſehr hoher iſt. Die 
Gemeinde iſt damals in die Action des Linienwallkaufes ein⸗ 
gegangen in der Überzeugung, daſs dadurch die Bauthätigkeit 
gehoben wird; ich war damals der Überzeugung und mit mir 
gewiſs auch viele Herren, dass dadurch Straßen eröffnet werden, 
die nicht nur dem Einzelnen, ſondern der ganzen Gegend aufhelfen 
ſollen. Das war damals das allgemein anerkannte Princip, darum 
haben wir die Linienwälle gekauft. Es iſt auch wirtſchaftlich, daſs wir 
die Linienwäſle verkaufen, wenn wir einen Preis erzielen, der den 
dortigen Verhältniſſen entſpricht. Ich erkläre, daſs der Preis mit 
25 fl. mit Zugrundelegung der anderen Umſtände, mit Zugrunde— 
legung dieſer Flächen, welche umſonſt hergegeben werden, ein voll— 
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kommen angemeſſener Preis iſt und daſs es gewiss nur wirtſchaftlich 
iſt, wenn wir die Linienwallgründe, welche wir zu dieſem Zwecke 
gekauft haben. um dieſen Preis verkaufen. Ich erſuche daher um 
Annahme meines Antrages. (Beifall rechts.) 


Bürgermeiſter: Herr Gem.⸗Rath Weitmann zur Be 
richtigung. 


Gem.-Rath Weitmann: Ich verzichte! 

Bürgermeiſter: Herr Gem.⸗Rath Gregorig! 

Gem.-Nath Gregorig: Ich berichtige die Außerung des 
Herrn Gem.-Rathes Dr. Klotzberg, welcher behauptet hat, ich 
kann nicht dividieren. Er ſagt, wenn man die Zahl 18.000 durch 
730 dividiert, kommt 25 fl. nicht 15 fl. (Gem.-Rath Dr. Klotz— 
berg: Es kommen 600 fl. dazu!) Es ſind nicht 700 ſondern 
1200 m', die wir verkaufen, und dann kommt allerdings 15 fl. per 
Quadratmeter heraus; folglich habe ich recht und nicht Herr Gemi— 
Rath Dr. Klotzberg. 

Bürgermeiſter: Herr Gem.⸗Rath Stehlik zur thatſächlichen 
Berichtigung. 

Gem.- Math Stehlik : Ich berichtige nur, dafs dieſe Geſchichte 
bei den Grundverkäufen ſich immer jo zufpigt. (Bürger meiſter: 
Das iſt keine Berichtigung!) Daran iſt nur die Geſchichte mit 
dem Grunde des Rothberger-Hauſes ſchuld, welcher ſo verſchleudert 
wurde. 

Bürgermeifter: Herr Gem.⸗Rath Eigner zur thatſächlichen 
Berichtigung. 

Gem.-Nath Eigner: Ich werde ſehr kurz ſein. 

Vürgermeiſter: Ich bitte nur zu berichtigen. 

Gem.-Rath Eigner: Der Herr Referent hat gejagt, dafs 
ich immer derjenige war, der ſchuld daran war, dass der Kauf 
um den vom Herrn Gem.-Rathe Frauenberger angeführten 
Preis zurückgegangen iſt. Der Herr Referent hat vielleicht ver— 
geſſen, daſs an der Stelle, wo wir heute die Plätze verkaufen, 
ebenfalls dieſer Preis zu niedrig war und wir auch den zuerſt vor— 
geſchlagenen Preis nicht augenommen haben. Ich glaube, es wird 
ganz gut ſein und kann ganz gut angenommen werden, daſßs wir 
den Preis mit 40 fl. fixieren. 

Bürgermeiſter: Wir ſchreiten zur Abſtimmung. 

Gegenüber dem Referenten-Antrage hat Herr Gem.-Rath 
Hawranek den Antrag geſtellt, es ſei der Preis für die zu 
verkaufende Fläche von circa 730 m? mit 40 fl. feſtzuſetzen gegen— 
über einem Pauſchalbetrage von 18.600 fl. Ich conſtatiere zunächſt, 
dajs mehr als 92 Herren Gemeinderäthe anweſend find. 

Die Herren, welche für den Antrag Hawranek ſtimmen, 
bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht. — Bravo! links.) Die 
Herren Schriftführer zählen 67 dafür; wird ein Zweifel ausge— 
ſprochen? 

Gem.-Nath Dr. Cueger: Ich würde namentliche Abſtimmung 
beantragen. (Widerſpruch rechts.) Nun, mit 67 iſt er nicht ange— 
nommen; 70 brauchen wir! (Unruhe.) 

Bürgermeiſter: Ich bitte, keine Aufregung. Iſt der Antrag 
auf namentliche Abſtimmung geſtellt worden? (Rufe: Ja!) Es iſt 
der Antrag auf namentliche Abſtimmung geſtellt; ich bitte diejenigen 

Herren, welche dieſem Antrage auf namentliche Abſtimmung zu— 
ſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 74 dafür; dieſer Antrag 
iſt angenommen. Ich bitte alſo um die namentliche Abſtimmung. 
Die Herren, welche für den Antrag Hawranek ſtimmen, bitte 
ich, mit Ja zu ſtimmen, die Herren, welche dagegen ſind, mit Nein. 
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(über Namensaufruf ſeitens des Schriftführers Gem.⸗Rathes 
Dr. Zimmermann ſtimmen mit Ja die Gem.-Räthe: 

Bärtl, Becker, Brauneiß, Büſch, Dobes, Dolainski, 
Dürbek, Eigner, Fickeys, Dr. Geßmann, Geyer, Gfrorner, 
Götz Joſef, Gräf, Gregorig, Dr. Gruber Michael, Grün— 
beck Joſef, Grünbeck Sebaſtian, Hallmann, Haßfurther, 
Hauke, Hawranek, Hipp. Hörmann, Dr. Hößlinger, 
Sedliöfa, Kreiſel, Dr. Kupka, Latſchka, Leitner, Litſchke, 
Dr. Lueger, Manner, Mareſch, Migl, Müller Lorenz, Ober— 
zeller, Pichler, Platter, Pollak, Polzhofer, Dr. Pommer, 


Dr. Rader, Rauer, Rauſcher, Reichert, Rißaweg, Sauer 


born, Schleſinger, Schlögl, Schneeweiß, Schreiner, 
Schuh, Schwarzmayer, Silberer, Stefan, Stehlik, 


Steiner, Strobach, Sturm, Tomanek, Tomola, Weit— 
mann, Werdecker, Weſſely Vincenz, Wieder, Wimberger. 

Mit Nein ſtimmen die Gem.-Räthe: 

Adam, Axmann, v. Bachofen, Beutnitz, Dr. v. Billing, 
Boſchan, Dr. Daum, Dehm, Engerth, Erndt, Frauen— 
berger, Dr. Friedjung, Fuchs, Gauguſch, Gerhardus, 
Götz Raimund v., Ritt. v. Goldſchmidt, Dr. Gruber Max, 


Dr. Grübl, Dr. Hackenberg, Helbig, Herold, Kaiſer, 
Kirchmayr, Dr. Klotzberg, Lang, Lechner, Dr. Lerch, 
Lißbauer, Lukſch, Markl, Matthies, Vice-Bürgermeiſter 


Matzenauer, Mayer, Dr. Mittler, Müller Joſef, Müller | 
Karl Johann, Dr. Nechansky, Ritt. v. Neumann, Noske, | 
Schlechter, 


Dr. Richter, Röhrl, Rückauf, Schenzel, 
Schneiderhan, Schoderböck, Scholz, Schrenckh, Seidler, 
Seiler, Simon, Dr. Stern, Stiaßny, Tagleicht, 


Taubler, Vaugoin, Dr. Vogler, Waegner, Weſſely Ignaz, 
Winker, Witzelsberger, Wünſch, Wurm, Dr. Zimmer: 
mann.) 


Für den Antrag Hawranek haben 67 Herren Gemeinde: | 


räthe geſtimmt, derſelbe iſt ſonach abgelehnt. 

Wir kommeun jetzt zur Abſtimmung über den Referenten-Antrag. 
Auch hier iſt eine qualificierte Majorität nothwendig. Die Herren, 
welche für den Referenten-Antrag ſtimmen, das iſt für den Verkauf 
von 730 m? um den Pauſchalbetrag von 18.600 fl. und fo weiter, 
bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Der Antrag iſt ab- 
gelehnt. Somit ſind beide Anträge abgelehnt. 

Beſchluſs: Das An bot der Eigenthümer der Realität Einl. Z. 216 
im IX. Bezirke, Thereſia Egger und Mitbeſitzer, auf 
käufliche Überlaſſung eines Theiles der Linienmall- 
parcelle 547/1, Einl.⸗Z. 52, IX. Bezirk, wird a b⸗ 
gelehnt. 

24. (2083.) Referent Gem.-Rath Joſef Müller: Ich habe 
weiters ein Referat über die käufliche Überlaſſung eines Theiles 
der Linienwallparcelle 547/1, Einl. -Z. 52 im IX. Bezirke zu erſtatten. 

Das iſt ganz dieſelbe Linienwallparcelle, welche früher in Ver 
handlung ſtand. (Unruhe. — Rufe links: Man hört ja nichts!) 

Bürgermeiſter: Das iſt ganz begreiflich, daſs man nichts 


hört. Herr Gem.-Rath Hawranek, reden Sie nicht in einemfort, 


Sie haben nicht das Wort 
Referent (fortfahrend): Es ſoll von dieſer Linienwallparcelle 
zur Ergänzung des Grundtheiles, welcher an der Ecke der Pulver— 


thurm-⸗ und Luſtkandlgaſſe gelegen iſt, der Theil mit 282 m? zur 


Completierung abgetreten werden. 
Ich erlaube mir gleich zu bemerken, nachdem früher davon 
viel geſprochen worden iſt, dals dieſer Theil des Grundes per 
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282 m? überhaupt nicht zur Front dieſes Eckbauplatzes beiträgt, 
ſondern nur rückwärtiger Grund iſt. Es wird für dieſen 
Grund, nachdem ein Comité vom Stadtrathe dazu gewählt worden 
iſt, ein Betrag von 7000 fl. geboten; es beträgt daher der Ein— 
heitspreis 24 fl. 82 kr. Der betreffende Käufer tritt jedoch außer 
der Bezahlung von 7000 fl. den Grund e f d in einem Aus— 
maße von 14 m? unentgeltlich an die Gemeinde ab. Das iſt jener 
Theil, welcher nothwendig iſt zur Ergänzung der Parcelle, welche 
nach den früheren Referaten aus der Realität der Grundbuchs- 
Einlage 216 hätte gebildet werden ſollen. Wenn wir dieſe 14 m? 
mit 400 fl., wie es in den früheren Referaten hieß, verkauft 
hätten, ſo ſtellt ſich dieſer Grund ebenfalls auf circa 26 fl. 

Ich erſuche um Annahme der in den vorliegenden Anträgen 
des Stadtrathes zur Zahl 68 enthaltenen Beſchlüſſe. 

Bürgermeiſter: Wünſcht jemand das Wort? (Niemand 
meldet ſich.) Wir ſchreiten zur Abſtimmung. Es ſind mehr als 
92 Gemeinderäthe anweſend. Ich erſuche jene Herren, welche für 
die Referenten-Anträge ſtimmen, die Hand zu erheben. (Nach 
erfolgter Auszählung:) Es find 57 dafür, der Antrag iſt abge: 
lehnt. 

Beſchluſs: Das Anbot der Eigenthümer der Bauſtelle Einl. Z. 900, 
Währing, XVIII. Bezirk, Auguſt Kohl und Adolf 
Spitzer auf käufliche Überlaſſung eines Theiles der 
Linienwallparcelle 547 /], Einl.-Z. 52, IX. Bezirk, 
wird abgelehnt. 

25. (3223.) Referent Gem.-Rath Joſef Müller: Ich habe 
weiters ein Referat zu erſtatten. Es handelt ſich wieder um einen 
Verkauf an Alois und Auguſte Fink, nämlich einen kleinen Theil 
der Parcelle 438 /1 im XVI. Bezirke, Galitzynſtraße. Die Realität, 
zu welcher dieſer Theil gekauft werden ſoll, iſt im Plane 


mit kleinen Strichen bezeichnet; es iſt Parcelle 393. Dieſelbe 


ſtößt nicht direct an die Galitzynſtraße, ſondern zwiſchen dieſer 


Gaſſe und der Realität ſchiebt ſich eine kleine, der Gemeinde 


gehörige Parcelle Nr. 438/1, und damit nun die Realität an 
ihrem unteren Ende zur Verbauung kommen kann — ſie iſt ſehr 
lang geſtreckt — muss dieſer Theil von der Gemeinde erworben werden. 

Die Fläche iſt 69:18 m. Ich erwähne jetzt ſchon, daſs der 
Theil, welcher erworben werden ſoll, nicht zur Verbauung gelangt, 
weil er in den in dieſer Gegend beſtimmten Vorgarten fällt, und 
es iſt daher das, was gekauft werden ſoll, Vorgarten und kein 
eigentlicher Baugrund. Urſprünglich wurden 76 fl. geboten. Es 
wurde jedoch mit dem betreffenden Eigenthümer verhandelt, jo daſs 
er ſich ſchließlich mit dem Betrage von 300 fl. einverſtanden 
erklärte. Der Einheitspreis wäre demnach 4 fl. 40 kr., es iſt weit 
draußen im Liebhartsthale, und der Preis iſt für dieſe Gegend in 
Berückſichtigung deſſen, daſs es ein Vorgartengrund iſt, und dass 
hier gewiſs nicht Leute bauen werden, die mit großen Mitteln 
ausgeſtattet ſind, nur gerechtfertigt und iſt dieſes Aubot auch noch 
höher als die Bewertung des Bauamtes. Ich erſuche daher um die 
Annahme des Stadtraths-Antrages. 

Dürgermeifler: Wünſcht jemand das Wort? (Niemand 


meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall. Die Debatte iſt geſchloſſen. 


Wir ſchreiten zur Abſtimmung. Es ſind mehr als 92 Herren 
Gemeinderäthe anweſend. Die Herren, welche für den Referenten— 
Antrag ſind, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) Ich bitte um 
die Gegenprobe. (Nach einer Pauſe:) Iſt von mehr als 70 Stimmen 
bei Anweſenheit von mehr als 92 Herren Gemeinderäthen ange— 
nommen. 
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Beſchluſs: Das Anſuchen des Alois Fink und der Augufte 
Fink um käufliche Überlaffung eines Theiles per 
69-185 m? der ſtädtiſchen Parcelle Nr. 438/1, Einl. 
3. 1995 in Ottakring in der Planſkizze mit a be da 
bezeichnet, um den Pauſchalbetrag von 300 fl. wird 
unter folgenden Bedingungen genehmigt: 

1. Die Vertragskoſten, die Koſten der grund— 
bücherlichen Einverleibung, ſowie die Vermögengüber- 
tragungsgebüren tragen die Käufer. 

2. Der Kaufſchilling iſt zur Gänze bar binnen 
acht Tagen nach der Verſtändigung von der Ge— 
nehmigung des Kaufoffertes zu erlegen. 

3. Die Käufer verpflichten ſich in solidum, das 
in die Straße fallende Grundfragment — Figur edfe 
der Skizze — ins vorgeſchriebene Niveau zu bringen. 

4. Der erkaufte Grund hat Vorgarten zu bleiben 
und iſt dieſe Servitut grundbücherlich einzuverleiben. 

5. Die Gemeinde überträgt das Fragment edfe 
ins Verzeichnis für öffentliches Gut. 

Bürgermeifler: Herr Gem.⸗Rath Jedliöka zur Geſchäfts— 
ordnung. 

Gem.-Nath Jedliäka (zur Geſchäftsordnung): Meine Herren! 
Es ſind dieſe 92er Stücke ſchon längere Zeit auf der Tagesordnung 
und es warten viele Leute auf Erledigung, damit die Baumeiſter 
und Geſchäftsleute arbeiten können. Ich ſtelle alſo an den Herrn 


Bürgermeiſter die Bitte, dafs die angenommenen Stücke in kürzeſter 


Zeit erledigt werden. 

Bürgermeifter : Aber ich bitte, Herr Gemeinderath, ich kann 
Sie nur verſichern, daS derlei Stücke bei uns immer statissime 
erledigt werden, und ich habe mich bemüht, heute alle dieſe Gegen— 
ſtände auf die Tagesordnung zu bringen, damit in der Erledigung 
ja keine Verzögerung eintritt. 

Herr Gem.⸗Rath Silberer zur Geſchäftsordnung. 

Gem.-Nath Hilberer (zur Geſchäftsordnung): Ich muf das 
hochgeſchätzte Präſidium ſehr um Entſchuldigung bitten, nachdem 
aber ſchon heute eine Urgenz in Bezug auf ein 92er Stück ein- 
gelangt iſt, möchte ich mir doch erlauben, das hochgeſchätzte Prä— 
ſidium aufmerkſam zu machen, dafs unglaublicherweiſe ein 92er 
Stück ſeit mehr als einem Jahre auf der gedruckten Tagesordnung 
ſteht, welches bekanntlich nie vorkommt, und ein anderes 62er 
Stück, das, glaube ich, den Verkauf an Djörup betrifft, auch 
ſeit Monaten auf der Tagesordnung ſteht. Das erſte, welches ſeit 
einem Jahre auf der Tagesordnung ſteht, betrifft den Verkauf der 
Grundparcellen hinter dem Rathhauſe. 

Meine Herren, es iſt ganz egal, ob es angenommen oder 
abgelehnt wird, aber von der Tagesordnung gehört das weg, und 
es iſt, glaube ich, nicht in der Ordnung, dass 92er Stücke, wo 
die Leute eine Caution liegen haben und eventuell bauen wollen, 
ſo lange liegen bleiben. Ich erlaube mir alſo, dies bei dieſer Ge— 
legenheit zu urgieren. 

Vürgermeiſter: Ich bitte, Herr Gem.-Rath Silberer, 
es iſt möglich, daſs ich mich auch irre, ich glaube aber nicht. Herr 
Gem.⸗Rath Silberer meinen den Verkauf der beiden Parcellen 
an der Seitenfront des Rathhauſes? (Gem.-Rath Silberer: 
Ja!) Wenn ich nicht irre — bei der großen Anzahl von Geſchäfts— 
ſtücken iſt es nicht möglich, das ſo genau zu wiſſen — ich glaube 
aber, ich bin richtig informiert, ſo handelt es ſich um die Er— 
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mächtigung zum Verkaufe dieſer beiden Parcellen und Erwirkung 
eines Anlehens. Es liegt aber meines Wiſſens kein Offert vor. 
Mir iſt wenigſtens eine Urgenz in dieſer Frage nicht bekannt 
geworden. Und was die Angelegenheit Djörup betrifft, fo wird 
es mich ſehr freuen, wenn es mir bald möglich iſt, dieſe An— 
gelegenheit zur Erledigung zu bringen. 

Gem.-Nath Silberer: Ich bitte ſehr um Entſchuldigung, 
wenn ich in einer Sache urgiere, wo es vielleicht nicht nothwendig 
iſt. Aber in der gedruckten Tagesordnung, und das iſt ja das 


einzige, woraus wir uns informieren können, ſteht: Verkauf 
ſtädtiſcher Parcellen. 
Vürgermeiſter: Aber nicht über eine Offerte; es war 


beabſichtigt die Parcellen zu verkaufen. 
Herr Gem.-Rath Dr. Lueger zum Referate! 


26. (9804 ex 1894.) Referent Gem.-Nath Dr. Cueger: 
Meine Herren! Wie Ihnen bekannt iſt, hat der Bürgerſpitalsfond 
das Haus J. Bezirk, Stephansplatz Nr. 2, das ſogenannte gräflich 
Lazansky'ſche Haus, zu dem Zwecke angekauft, um es umzubauen. 
Zwiſchen dem Hauſe J. Bezirk, Stephansplatz 2, welches dem Bürger— 
ſpitalsfond gehört, und dem anſtoßenden Hauſe Stock-im⸗Eiſenplatz 2, 
dem ſogenannten Becherhaus, befindet ſich eine ſchmale Gaſſe, deren 
Auflaſſung von Seite des Gemeinderathes ſchon vor längerer Zeit 
beſchloſſen wurde. Ein Theil dieſer Gaſſe iſt ſchon damals an 
die Eigenthümer des Hauſes Stock- im-Eiſenplatz 2 verkauft 
worden. In dieſe ſchmale Gaſſe münden nun einige Fenſter der 
anſtoßenden Häuſer, und zwar des fürſterzbiſchöflichen Alumnats 
und Fenſter und auch Ausgänge des Hauſes Singerſtraße 3. Ich 
erwähne noch, daſs auch ein Canal von dem Haufe des fürft- 
erzbiſchöflichen Alumnats durch dieſe Straße durchgeführt erſcheint. 

Wenn wir nun umbauen, ſo iſt es nothwendig, daßs dieſes 
Fenſterrecht und andere Rechte, welche diesbezüglich exiſtieren, 
beſeitigt werden. Es wurden daher mit der Verwaltung des fürſt— 
erzbiſchöflichen Alumnats wie auch mit der Eigenthümerin des 
Hauſes Singerſtraße 3 Unterhandlungen eingeleitet. Die beiden 
haben zuerſt ziemlich weitgehende Forderungen geſtellt und dieſelben 
auch jetzt nur um Geringes ermäßigt, ſpeciell die Eigenthümerin 
des Hauſes Nr. 3 Singerſtraße hat bedeutende Forderungen geſtellt, 
und zwar aus folgendem Grunde: Die Eigenthümerin des Hauſes 
Singerſtraße 3 hatte bei dem Umbaue des Hauſes den für die 
Straße entfallenden Grund der Gemeinde Wien unentgeltlich ab— 
getreten, nichtsdeſtoweniger hat ihr dann die Gemeinde Wien für 
einige Lichteinfallöffnungen u. ſ. w. jährlich einen Betrag von 
50 fl. auferlegt, beziehungsweiſe ihr aufgetragen, jährlich 50 fl. 
zu bezahlen. Über dieſen Vorgang war die betreffende Eigenthümerin, 
wie begreiflich, ſehr erbost und hat daher jetzt bei den Verhand— 
lungen zuerſt weitgehende Forderungen geſtellt, die Zahlung eines 
Betrages von 10.000 fl. und ſo weiter. Durch fortgeſetzte Be— 
mühungen iſt es gelungen, die Forderungen herabzuſtimmen, und 
es wird Ihnen nunmehr von Seite des Magiſtrats-Referenten 
folgender Antrag geſtellt. Die Herren haben ihn ſchriftlich vor ſich 
liegen (liest): 

„1. Bei der Planverfaſſung für den Umbau des Wiener Bürger— 
ſpitalfondshauſes Nr. 2 Stephansplatz iſt darauf zu ſehen, daſs 
an Stelle des in die neue Bauarea einbezogenen Sadgäjschens 
ein entſprechend großer Hof hergeſtellt werde.“ 

Durch dieſen Antrag wird einer Forderung des fürſterzbiſchöf— 
lichen Alumnats Rechnung getragen (liest): 
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„2. Gegen dieſen Hof zu dürfen in dem neu zu erbauenden 
Hauſe keine Abortanlagen hergeſtellt werden.“ 

Ebenfalls eine Forderung des fürſterzbiſchöflichen Alumnats. 

„3. Der das Sackgäſschen durchlaufende Canal des Hauſes 
Nr. 3 Stephansplatz iſt im Falle des Erforderniſſes auf Koſten 
des Wiener Bürgerſpitalfondes in der Weiſe umzulegen, dajs 
hieraus keine Beläſtigung durch Ausſtrömen von Fäcalgaſen herbei— 
geführt werde.“ 

Durch dieſen Antrag wird gleichfalls einer Forderung des fürſt— 
erzbiſchöflichen Alumnats Rechnung getragen (liest): 

„4. Den Eigenthümern des Hauſes Nr. 3 Stephansplatz 
(f. e. Alumnatsgebäude) wird anlässlich der Auflaſſung des Sad- 
gäſschens eine Entſchädigung von 5000 fl. aus dem Wiener 
Bürgerſpitalsfonde bewilligt.“ 

Urſprünglich haben ſie 6000 fl. verlangt (liest): 

„5. Der Eigenthümerin des Hauſes Nr. 3 Singerſtraße und 
deſſen Bewohnern wird auf immerwährende Zeiten das Recht ein- 
geräumt, den Lichthof und Durchgang, ſowie das Hausthor des 
Bürgerſpitalfondshauſes Stephansplatz Nr. 2 am Stephansplatze 
zu jeder Tages⸗ und Nachtzeit als Durch- und Ausgang für das 
Haus Nr. 3 Singerſtraße zu benützen und wird weiters bewilligt, 
dafs dieſes Recht auf dem Bürgerſpitalfondshauſe Nr. 2 Stephans- 
platz grundbücherlich ſichergeſtellt werde.“ 

Das, meine Herren, iſt nothwendig, weil die betreffenden 
Bewohner früher das Recht hatten, durch dieſe ſchmale Gaſſe 
durchzugehen. Sie hatten auch das Recht, mit Handkarren durch 
die Straße durchzufahren und urſprünglich hat auch die Eigen— 
thümerin begehrt, dass ihr das Recht eingeräumt werde, mit Hand— 
karren ſogar durch das neuzuerbauende Haus durchzufahren. Von 
dieſem Begehren iſt ſie aber ſpäter abgeſtanden (liest): 

„6. Von dem gegenwärtigen Sackgäſschen, beziehungsweiſe 
künftigen Lichthof des Hauſes Stephansplatz Nr. 2, wird ein 
Grundtheil, welcher vor der Ausgangsthür des Hauſes Nr. 3 
Singerſtraße liegt, nach der im vorgelegten Situationsplane mit 
ſchwarzen Punkten eingezeichneten Linie im ungefähren Ausmaße 
von 8·3 ın? zu dem der Frau Baronin v. Lipthay gehörigen 
Hauſe Nr. 3 Singerſtraße gegen Revers der Nichtverbauung, Ab— 
ſchließung und ſteten Reinhaltung auf Rechnung des Wiener 
Bürgerſpitalfondes abgetreten und grundbücherlich zugeſchrieben. 

7. Von Seite der Gemeinde Wien noe. des Wiener Bürger— | 
ſpitalfondes wird das Fenſterrecht des Hauſes Nr. 3, ſowie das | 
Recht der Lichteinfallsöffnung vor der Ausgangsthür dieſes Hauſes 
gegen das Sadgäjschen, beziehungsweiſe künftigen Lichthof des 
Hauſes Nr. 2 Stephansplatz ohne Revers und letzteres auch ohne 
Platzzins für immerwährende Zeiten anerkannt und grundbücherlich 
ſichergeſtellt. 

8. Für die Umwandlung des gegenwärtigen Durchgangs- 
rechtes in der sub Poſt 5 bezeichneten Weiſe wird der Frau 
Amalie Baronin v. Lipthay als Eigenthümerin des Hauſes 


Nr. 3 Singerſtraße eine Entſchädigung von 5000 fl. aus dem 
Bürgerſpitalsfonde bewilligt.“ 

Urſprünglich hatte ſie den Betrag von 10.000 fl. begehrt 
(liest): 

„9. Die Gemeinde Wien bewilligt den der Frau Baronin 
v. Lipthay vorgeſchriebenen Platzzins für die Lichteinfalls— 
öffnungen, Kellereinwurf und eine Stufe vor dem Hauſe Nr. 3 
Singerſtraße und für die Lichteinfallsöffnung vor der Ausgangs— 
thür dieſes Hauſes gegen das Sadgälschen im Geſammtbetrage 
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von 50 fl. gegen Erlag eines entſprechenden Ablöſungsbetrages 
von Seite des Wiener Bürgerſpitalfondes in Abſchreibung zu 
bringen.“ 

Ich bemerke hier, daſs das Gremium des Magiſtrates dieſen 
Antrag des Magiſtrats-Referenten nicht angenommen hat. Das 
Gremium des Magiſtrates ſchlägt vor, dass, wenn ich nicht irre, 
ein jährlicher Pachtzins von 1 fl. begehrt werde. Der Stadtrath 
hat jedoch den Antrag des Magiſtrats-Referenten zum Beſchluſſe 
erhoben, um dieſe leidige Angelegenheit endlich zum Abſchluſſe zu 
bringen, und weil er ſich nicht die Überzeugung verhehlen konnte, 
daſs, wenn bei Erbauung des Hauſes Nr. 3 Singerſtraße die 
Baronin Lipthay dieſe Forderung geſtellt hätte, die Gemeinde 
Wien dieſe Forderung anſtandslos bewilligt haben würde, weil 
die Baronin Lipthay den zur Straßenverbreiterung erforderlichen 


Grund unentgeltlich abgetreten hat. 


Endlich heißt es (liest): 

„Nach Genehmigung dieſer Vereinbarungen ſind dieſelben 
vertragsmäßig ſicherzuſtellen und iſt das Stadtbauamt anzuweiſen, 
wegen Feſtſtellung des Betrages für die Grundabtretung, ſowie 
des Ablöſungscapitales Anträge zu erſtatten.“ 

Das ſind die Anträge des Stadtrathes, welche ich Ihnen zur 
Annahme empfehle. 

Mürgermeiſter: Wünſcht jemand das Wort? (Niemand 
meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall. Wir ſchreiten zur Abſtimmung. 
Bis zum Punkte 6 iſt die Annahme mit einer qualificierten 
Majorität nothwendig. Ich bitte jene Herren, welche für die 
Referenten-Anträge ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Ich 
bitte um die Gegenprobe. (Nach einer Pauſe:) Die Anträge ſind 
mit zweifellos mehr als 70 Stimmen bei Anweſenheit von mehr 
als 92 Herren Gemeinderäthen angenommen. 

Beſchluſs: 1. Bei der Planverfaſſung für den Umbau des 
Wiener Bürgerſpitalfondshauſes Nr. 2 Stephansplatz 
iſt darauf zu ſehen, dals an Stelle des in die neue 
Bauarea einbezogenen Sackgäſschens ein entſprechend 
großer Hof hergeſtellt werde. 

2. Gegen dieſen Hof zu dürfen in dem neu zu 
erbauenden Hauſe keine Abortanlagen hergeſtellt werden. 

3. Der das Sackgäſschen durchlaufende Canal des 
Hauſes Nr. 3 Stephansplatz iſt im Falle des Er— 
forderniſſes auf Koſten des Wiener Bürgerſpitalfondes 
in der Weiſe umzulegen, dafs hieraus keine Beläſtigung 
durch Ausſtrömen von Fäcalgaſen herbeigeführt werde. 

4. Den Eigenthümern des Hauſes Nr. 3 Stephans- 
platz (fürſterzbiſchöfliches Alumnatsgebäude) wird an— 
läſslich der Auflaſſung des Sackgäſschens eine Ent— 
ſchädigung von 5000 fl. aus dem Wiener Bürger— 
ſpitalsfonde bewilligt. 

5. Der Eigenthümerin des Hauſes Nr. 3 Singer— 
ſtraße und deſſen Bewohnern wird auf immerwährende 
Zeiten das Recht eingeräumt, den Lichthof und Durch- 
gang, ſowie das Hausthor des Bürgerſpitalfondshauſes 
Stephansplatz Nr. 2 am Stephansplage zu jeder 
Tages⸗ und Nachtzeit als Durch und Ausgang für 
das Haus Nr. 3 Singerſtraße zu benützen und wird 
weiters bewilligt, daſs dieſes Recht auf dem Bürger— 
ſpitalfondshauſe Nr. 2 Stephansplatz grundbücherlich 
ſichergeſtellt werde. . 
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6. Von dem gegenwärtigen Sackgäſschen, be— 
ziehungsweiſe künftigen Lichthofe des Hauſes Stephans- 
platz Nr. 2 wird im Grundtheile, welcher vor der 
Ausgangsthür des Hauſes Nr. 3 Singerſtraße liegt, 
nach der im vorgelegten Situationsplane mit ſchwarzen 
Punkten eingezeichneten Linie im ungefähren Ausmaße 
von 8˙3 m? zu dem der Frau Baronin v. Lipthay 
gehörigen Hauſe Nr. 3 Singerſtraße gegen Revers 
der Nichtverbauung, Abſchließung und ſteten Rein- 
haltung auf Rechnung des Wiener Bürgerſpitalfondes 
abgetreten und grundbücherlich zugeſchrieben. 

7. Von Seite der Gemeinde Wien noe. des 
Wiener Bürgerſpitalfondes wird das Fenſterrecht des 
Hauſes Nr. 3, ſowie das Recht der Lichteinfallsöffnung 
vor der Ausgangsthür dieſes Hauſes gegen das Sack— 
gäjschen, beziehungsweiſe künftigen Lichthof des Hauſes 
Nr. 2 Stephansplatz, ohne Revers und letzteres auch 
ohne Platzzins für immerwährende Zeiten anerkannt 
und grundbücherlich ſichergeſtellt. 

8. Für die Umwandlung des gegenwärtigen Durch— 
gangsrechtes in der sub Poſt 5 bezeichneten Weiſe 
wird der Frau Amalie Baronin v. Lipthay als 
Eigenthümerin des Hauſes Nr. 3 Singerſtraße eine 
Entſchädigung von 5000 fl. aus dem Bürgerſpitals⸗ 
fonde bewilligt. 

9. Die Gemeinde Wien bewilligt den der Frau 
Baronin v. Lipthay vorgeſchriebenen Platzzins für 
die Lichteinfallsöffnungen, Kellereinwurf und eine Stufe 
vor dem Hauſe Nr. 3 Singerſtraße und für die Licht— 
einfallsöffnung vor der Ausgangsthür dieſes Hauſes 
gegen das Sackgäſschen im Geſammtbetrage von 50 fl. 
gegen Erlag eines entſprechenden Ablöſungsbetrages 
von Seite des Wiener Bürgerſpitalsfondes in Ab— 
ſchreibung zu bringen. 

Nach Genehmigung dieſer Vereinbarungen ſind 
dieſelben vertragsmäßig ſicherzuſtellen und iſt das 
Stadtbauamt anzuweiſen, wegen Feſtſtellung des Be— 
trages für die Grundabtretung ſowie des Ablöſungs— 
capitales Anträge zu erſtatten. 

Bürgermeifler: Herr Gem.⸗Rath Dr. Lueger! 

27. (1176.) Referent Gem.-»Rath Dr. Cueger: Die 
Angelegenheit, welche ich jetzt vorzutragen die Ehre habe, iſt eine 
ſehr alte. Zwiſchen dem Lande Niederöſterreich und dem Staate 
beſtehen, und zwar noch aus den Jahren 1805 und 1809, gegen— 
ſeitige Forderungen, welche mit der franzöſiſchen Invaſion im 
Zuſammenhange ſtehen. 

Unter anderem beſteht auch noch das ſogenannte Anglds'ſche 
Anlehen aus dem Jahre 1809, rückſichtlich deſſen Sie auch in unſerem 
Budget eine Poſt finden, nämlich: Für das Ang ldös'ſche Anlehen 
der jährliche Betrag von 5438 fl. 4% kr. öſterreichiſcher Währung 
an das Land Niederöſterreich. Dieſes Anlehen iſt in folgender 
Weiſe entſtanden. Der franzöſiſche Intendant Angl&s hat im 
Jahre 1809 eine ſehr große Kriegscontribution für Wien und das 
Land Niederöfterreich ausgeſchrieben. Dieſe Kriegscontribution wurde 
von Seite des Landes Niederöſterreich durch Aufnahme eines An— 
lehens gedeckt, und zwar, wenn ich nicht irre, bei der Wiener 
Kaufmannſchaft. Die Gemeinde Wien hat nun für den auf ſie 
entfallenden Theil einen Schuldſchein ausgeſtellt, in welchem aus— 
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drücklich bekannt wird, dafs fie den betreffenden Antheil — er 
geht in die Hunderttauſende — an das Land Niederöſterreich 
ſchuldet, hiefür auch die Zinſen zahlen, ſowie ſchließlich auch das 
ausgeliehene Capital zurückzahlen wird. 

Ein directes Schuldverhältnis zwiſchen der Gemeinde Wien 
und dem Staate beſteht nicht. Nun hat der n.-d. Landesausſchuſss 
durch längere Zeit mit dem Staate unterhandelt, damit doch 
endlich einmal dieſe alten Geſchichten aus den Jahren 1807 und 
1809 geordnet werden. 


Den Herren dürfte es wohl bekannt fein, dass bei ſolchen 
Verhandlungen der Staat immer derjenige iſt, der den Haupt— 
vortheil davonträgt; endlich iſt ein Übereinkommen zwiſchen dem 
Landesausſchuſſe einerſeits und dem Staate andererſeits zuſtande 
gekommen und dieſes Übereinkommen wurde auch von Seite des 
n.⸗ö. Landtages genehmigt. In dieſem Übereinkommen findet ſich 
nun — und zwar im § 1 — folgender Paſſus (liest): „Das 
Land erklärt insbeſondere jede weitere Inanſpruchnahme der Staats— 
finanzen für Capital und Zinſen der aus Anlajs jener zwei feind— 
lichen Invaſionen erwachſenen ſtändiſchen Domeſticalſchuld aus— 
geſchloſſen und, nachdem bezüglich der im Monate Auguſt 1809 
aus einer Creditoperation von 2 Millionen Francs entſtandenen 
dreipercentigen ſtändiſchen Domeſticalſchuld von 863.182 fl. 
Wiener Währung zufolge beſonderer Übereinkunft zwiſchen den 
n.-d. Ständen und dem Wiener Magiſtrate eine Mitverpflichtung 
der Stadt Wien beſteht, übernimmt es das Land Niederöfterreich, 
diesfalls die Staatsfinanzen gegen jedwede Anforderung der Stadt— 
gemeinde Wien für die Vergangenheit ſowohl, als für die Zukunft 
vollkommen klag- und ſchadlos zu halten.“ 


Es hat ſich nun der n.⸗ö. Landesausſchuſs an die Gemeinde 
Wien mit dem Erſuchen gewendet, dass die Gemeinde Wien eine 
dementſprechende Erklärung ausſtellen möge. Dieſe Angelegenheit 
iſt, wenn ich nicht irre, vor zwei Jahren im Stadtrathe, und 
zwar durch den Herrn Collegen Boſchan referiert worden. 
Damals hat der Stadtrath beſchloſſen, daſs das Anſuchen des 
n.⸗ö. Landesausſchuſſes nicht angenommen werden ſoll, ſondern 
daſs man eventuell Unterhandlungen pflegen möge, ob nicht durch 
Zahlung einer Summe ein- für allemal die Angelegenheit erledigt 
werden könne. Die betreffenden Verhandlungen hat der verſtorbene 
Bürgermeiſter Dr. Prix geführt, wie aus einer neuerlichen Zu— 
ſchrift des n.⸗ö. Landesausſchuſſes zu erſehen iſt. Dieſe Verhand— 
lungen haben zu keinem Reſultate geführt, wenigſtens zu keinem 
anderen, als zu dem, daßs der Landesausſchuſs neuerdings fein 
Anſuchen wiederholt. Es hat nun der Stadtrath dieſe Angelegenheit 
wirklich neuerdings in Berathung gezogen und iſt zum Entſchluſſe 
gekommen, Ihnen folgenden Antrag zu empfehlen (liest): 


„Die Stadtgemeinde Wien möge die rechtsverbindliche Er— 
klärung abgeben, dass ſie die Staatsfinanzen für Capital und 
Zinſen der aus Anlajs der feindlichen Invaſion in den Jahren 
1805 und 1809 erwachſenen ſtändiſchen Domeſticalſchuld nicht 
weiter in Anſpruch nehme und dafs diejelbe, nachdem bezüglich der 
im Monate Auguſt 1809 aus einer Creditoperation von 2 Millionen 
Francs entſtandenen Spercentigen ſtändiſchen Domeſticalſchuld von 
863.182 fl. Wiener Währung zufolge beſonderer Übereinfunft 
zwiſchen den n.⸗ö. Ständen und dem Wiener Magiſtrate eine 
Mitverpflichtung der Stadt Wien beſteht, diesfalls keine wie immer 
geartete Anforderung an die Staatsfinanzen zu erheben hat und 
erheben wird.“ 
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Sie erlauben mir noch zwei ganz kurze Bemerkungen. Die 
erſte geht dahin: die Gemeinde Wien wird, wenn ſie dieſe Er- 
klärung abgibt, den Vortheil haben, das mit der jährlichen Zahlung 
von 5838 fl. und einigen Kreuzern nicht bloß, wie bisher, die 
Zinſen berichtigt werden, ſondern daſs die Zinſen und das Capital 
berichtigt werden — wenn ich nicht irre, geht das auf 36jährige 
Annuitäten. 

Wenn Sie mich nun fragen, ob die Gemeinde Wien ein Recht 
hat auf Erſatz ſeitens irgendeiner beſtimmten anderen Perſon, ſo 
erkläre ich hier ganz offen, dass nach meiner innerſten Überzeugung 
die Gemeinde Wien berechtigt iſt, vom Staate Erſatz zu verlangen. 
Gegenüber dem Lande Niederöſterreich hat die Gemeinde Wien 
kein Recht, gegenüber dem Staate iſt für mich das Recht un— 
zweifelhaft. So beſtimmt ich das ausſpreche, ſo beſtimmt mus ich 
aber auch ſagen, dafs es leider in Oſterreich keine Inſtanz, keine 
Behörde, kein Gericht gibt, vor welchem dieſer Rechtsanſpruch der 
Gemeinde Wien geltend gemacht werden könnte. (Zuſtimmung.) 


Der Anſpruch geht nämlich nicht bloß gegen die im Reichs- 


rathe vertretenen Königreiche und Länder, bezüglich welcher das 
Reichsgericht competent wäre, ſondern der Anſpruch richtet ſich 
gegen den ganzen Staat, ſowohl gegen Cisleithanien als auch 
gegen das geliebte Transleithanien. Daſs von Ungarn nichts zu 
bekommen iſt, davon werden Sie wohl vollſtändig überzeugt ſein. 
Es iſt nach meiner Meinung nicht ſchön, daßs von Seite des 
Staates derartige Situationen der Länder oder, wie es hier der 


Fall iſt, der Gemeinde miſsbraucht werden; das iſt eine Handlungs⸗ 


weiſe, die eigentlich vollſtändig verurtheilt werden könnte und ver⸗ 
urtheilt werden ſoll. Nachdem es uns aber einerſeits nicht möglich 
iſt, unſeren Anſpruch vor irgendeiner Behörde oder einem Gerichte 
geltend zu machen, andererſeits die Möglichkeit gegeben iſt, mit der: 
ſelben Summe, die wir für die Zinſen zu bezahlen haben, in einer 


entſprechenden Zeit das Capital zurückzuzahlen und nachdem dies 
doch principielle Vortheile hat, empfehle ich Ihnen die Anträge des 


Stadtrathes auf das wärmſte. 
Bürgermeiſter: Keine Einwendung? — Angenommen. 
Beſchluſs: Die Stadtgemeinde Wien gibt die rechtsverbind— 
liche Erklärung ab, dass fie die Staatsfinanzen für 
Capital und Zinſen der aus Anlaj$ der feindlichen 
Invaſion in den Jahren 1805 und 1809 erwachſenen 
ſtändiſchen Domeſticalſchuld nicht weiter in Anſpruch 
nimmt und dafs dieſelbe, nachdem bezüglich der im 
Monate Auguſt 1809 aus einer Creditoperation von 
zwei Millionen Francs entſtandenen Zpercentigen 
ſtändiſchen Domeſticalſchuld von 863.182 fl. Wiener 
Währung zufolge beſonderer Übereinkunft zwiſchen den 
n.⸗ö. Ständen und dem Wiener Magiſtrate eine Mit— 
verpflichtung der Stadt Wien beſteht, diesfalls keine 
wie immer geartete Anforderung an die Staatsfinanzen 
zu erheben hat und erheben wird. 
Nürgermeiſter: Herr Gem.⸗Rath Ritt. v. Neumann! 
28. (2952.) Referent Gem. -Nath Ritt. v. Neumann: 
Es betrifft den Verkauf eines Theiles der Linienwallparcelle 1306/1 
im VII. Bezirke. Frau Leopoldine Hal ler iſt um die Erwerbung 
eines Theiles der Linienwallparcelle 1306 /! im Ausmaße von 


215 m? eingefchritten, wodurch der Beſitz theilweiſe eine Fronte in 


der Kenyongaſſe erlangt. Dieſe Straßenfläche, welche in der Kenyon 
gaſſe durch den Verkauf des Gemeindegrundes gewonnen wird, iſt 
durch die Buchſtaben 6 d bezeichnet. 
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Für die Front e fg mußs jedoch die betreffende Partei von 
den dermaligen Eigenthümern Dehm und Olbricht ein ent— 
ſprechendes Grundſtück erwerben. Von dem Gemeindegrunde wird 
die Fläche e d h zu Straßenzwecken abzutreten fein. Der Preis, 
welcher vom Stadtrathe mit Rückſicht auf den Umſtand, dass die 
Front in der Kenyongaſſe nur theilweiſe gewonnen wird, proponiert 
wird, beträgt 34 fl.; es wird daher beantragt, dafs für die 215m? 
meſſende Fläche ein Pauſch albetrag von 7310 fl. bezahlt werde, wo— 
gegen die Gemeinde den Grundtheil e d h in das öffentliche Gut 
überträgt. Die Anträge, welche geſtellt werden, lauten (liest): 

„Die Gemeinde Wien überläſst der Eigenthümerin der Re— 
alität Or.⸗Nr. 30 Neubaugürtel, E.⸗Z. 583 Fünfhaus, Leopoldine 
Haller, behufs Arrondierung derſelben einen Theil der Linien⸗ 
wallparcelle 1306/1, Einl.-Z. 430 VII. Bezirk, Figur abedefga, 
im Ausmaße von circa 215 m? um den Pauſchalbetrag von 7310 fl. 
und unter folgenden Bedingungen: 

a) Der Kaufſchilling iſt binnen acht Tagen nach Verſtändigung 
der Offerentin von der Annahme ihres Offertes ſeitens des 
Gemeinderathes bar zu Handen der ſtädtiſchen Hauptcaſſa zu 
erlegen; 

p) die Bezahlung der Vertragskoſten und Übertragungsgebüren 
obliegt der Käuferin; 

c) die Gemeinde Wien verpflichtet ſich, den von der obgenannten 
Parcelle zur Kenyongaſſe fallenden Theil, Figur dehd, im 
Ausmaße von circa 5 m2 zur grundbücherlichen Abſchreibung 
zu bringen. 

Die Schadloshaltung für dieſe Grundfläche iſt in dem oben— 


angeführten Pauſchalbetrage enthalten.“ 


Ich bitte um die Annahme dieſer Anträge. 

Dürgermeifter: Herr Gem.⸗Rath Gregorig! 

Gem.-Nath Gregorig: Wir haben auch hier dasſelbe Ver- 
hältnis oder ein ähnliches Verhältnis wie bei dem früheren Grunde. 
215 m? braucht man als Baugrund. Abgetreten werden 135 m? 
zum Straßengrunde. Da ſtellt ſich wieder die Summe nicht auf 
215 m?, ſondern auf 346 m?. Es ſtellt ſich folglich wieder der 
Quadratmeter auf 20 fl. (Referent: Das iſt ein Irrthum!) 
Ich bitte mich aufzuklären. 

Vürgermeiſter: Haben Herr Gemeinderath geſchloſſen? 

Gem.-Nath Gregorig: Wenn der Herr Referent mich auf— 
klären will, werde ich dann weiter ſprechen. 

Referent: Zur Aufklärung möchte ich wiederholen, was ich 
bereits geſagt habe, daſs der vorgelagerte Grund, 135 m? meſſend, 
der Firma Dehm & Olbricht gehört. Die betreffende Frau 
Haller kauft von der Gemeinde den mit den Buchſtaben a bo 
de hf umſchriebenen Theil. Das find 215 m? und erreichen 
auf der Linie ed die Gaſſenfront, wobei der Grund e dh in 
das öffentliche Gut zu übertragen iſt. Von der Firma Dehm 
L Olbricht mußs die betreffende Eigenthümerin den reſtlichen 
Theil erwerben. Es iſt dies für dieſelbe kein günſtiger Kauf. 
(Gem.⸗Rath Gregorig: Das glaube ich!) 

Dürgermeifter: Herr Gem.⸗Rath Gregorig! Ich bitte 
fortzufahren. 


Gem.-Nath Gregorig: Es kommt der Grund doch nur 


auf 36 fl. (Rufe: 34 fl.!) Alſo 34 fl. Das iſt zu billig, entſchieden 

zu billig. Das iſt einer der beſten Grundverkäufe, die wir machen 

können. Ich kann mich mit dem Verkaufe nicht einverſtanden 

erklären; aber wie recht wir früher gehabt haben, dafſs der betreffende 

Bauführer auch den Straßengrund kaufen muss und der dazu 
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gerechnet werden mus, das beweist der Fall, wo die bekannte 
Firma Dehm & Olbricht ein gutes Geſchäft machte. Die 
Firma Dehm & Olbricht macht überhaupt gute Geſchäfte. 
In der Stadt haben wir unlängſt 100.000 fl. ausgegeben und 
und jetzt ſtellt ſich heraus, daſs das eingeſtürzte Haus der Firma 
Dehm & Olbricht gehört, deren Theilnehmer hier ſitzt. 
(Bürgermeiſter gibt das Glockenzeichen.) Das mufs angenagelt 
werden. Wir haben uns gewehrt, über 100.000 fl. dort in der 
Kramergaſſe auszugeben, und es hat ſich herausgeſtellt, dass die 
Eigenthümerin des eingeſtürzten Hauſes die Firma Deh m 
& Olbricht iſt, wo ein Mitglied hier im Gemeinderathe iſt, 
und wo wir gegen die Baucalamität am Kohlmarkte angekämpft 
haben. 

Mürgermeiſter: Das iſt ein Irrthum! Soviel ich weiß, ift 
das ein ganz anderes Object, über welches neulich verhandelt 
wurde. Möglich auch, dafs ich mich irre, aber laſſen wir das. 

Cem.⸗RNath Gregorig: Es iſt aber traurig. Wir werden 
darüber noch reden. 

Referent: Ich mufs dem geehrten Herrn Collegen wider— 
ſprechen. Es wäre ein Unrecht, noch mehr verlangen zu wollen. 
Ich werde das auch gleich durch Ziffern nachweiſen. Die betreffende 
Partei bekommt die Straßenfront auf einem Drittel des Grundes 
und muſßs die gegenüberliegende Zweidrittel-Straßenfront er— 
werben; fie muss zu dieſem Behufe eine Fläche von 135 m? an— 
kaufen. Die Herren können ſich klar machen, dafs, wenn fie beide 
Summen addieren, erſt dann der wirkliche Kaufpreis für den Bau- 
grund herauskommt. Nehmen Sie denſelben Betrag, 33 fl. bei 
135 m?, fo haben Sie eine Summe von über 4000 fl., welche 
die betreffende Eigenthümerin zahlen mufs, dann haben Sie 
einen Kaufpreis, der ſich zuſammenſetzt aus 7300 fl. für die 
Gemeinde und 5000 fl. für die Firma Dehm & Olbricht; 
dann bekommen Sie eine Summe von 12.000 fl. Dividieren Sie 
durch 215 und rechnen Sie damit aus, was auf den Quadratmeter 
kommt, fo ergibt ſich circa 50 fl. Wenn man die Frage nicht fo 
beurtheilt, mag vielleicht der Preis von 34 fl. nieder erſcheinen. 
Wenn man ſie aber ſo beurtheilt, wie ſie thatſächlich vorliegt, 
jo muſs man anerkennen, daſs der Preis ein relativ hoher iſt. 

Bürgermeiſter: Herr Gem.⸗Rath Eigner! 

Gem.⸗Nath Eigner: Meine ſehr geehrten Herren! Ich mufg 
im nämlichen Sinne wie Herr Gem.-Rath Gregorig ſprechen. 
Wenn auch der Herr Referent geſagt hat, daſs die Firma oder 
der Betreffende, der ankauft, nur zwei Drittel Gaſſenfront kauft 
und das andere abgetreten wird, ſo kauft er dort doch nicht einen 
Grund, den er nicht braucht, da er ohne ihn nicht bauen kann. 

Ich empfehle Ihnen alſo den Antrag des Herrn Collegen 
Gregorig. 

Bürgermeiſter: Herr Gem.⸗Rath Gregorig hat meines 
Wiſſens keinen Antrag geſtellt, ſondern ſich nur gegen den 
Referenten⸗Antrag ausgeſprochen. 

Herr Gem.⸗Rath Wimberger! 

Gem.-Rath Wimberger: Meine Herren! Ich kenne die 
dortigen Verhältniſſe und kann Sie verſichern, daßs der Betrag 
genug iſt. Der Frau wurden ohnehin Prügel vor die Füße ge— 
worfen. Dehm & Olbricht verlangen ſehr viel Geld, heute 
5000 und das zweitemal gleich 10.000 fl. Sie verlangen für 
zwei Meter 2600 fl. Das iſt doch genug. Die Frau iſt in einer 
Sackgaſſe und für die dortigen Verhältniſſe iſt der Preis ge- 
nügend. Ich kenne die Verhältniſſe und kann ruhig dafür ſtimmen. 


Nr. 39. — 14. Mai 1895. — Gemeinderaths⸗Sitzung vom 10. Mai 1895. 


P INN NINTNIIINNINI NND 


Würgermeiſter: Herr Gem.⸗Rath Hawranek! 


Gem.-Nath Hawranek: Ich ſehe wieder ein Stück — ich 
weiß nicht, wie man das nennen ſoll. (Gem.-Rath Reichert: 
Corruption!) Ja, es iſt fo quasi Corruption, das lässt ſich nicht 
verſchweigen. Damit Dehm & Olbricht ihren Grund theuer 
verkaufen können, müſſen wir unſeren Grund der Frau billig 
vergeben. Ich ſehe das gar nicht ein . 

Würgermeiſter: Aber, ich bitte Herr Gemeinderath, ſtellen 
Sie doch nicht ſolche Behauptungen auf. Der Gemeinderath 
iſt in der Lage, den Preis zu beſtimmen. Sie können thun was 
Sie wollen, verlangen Sie viel oder wenig. Sie haben auf gar 
niemanden Rückſicht zu nehmen. 


Gem.-Nath Hawranek: Ich bitte, Herr Bürgermeiſter, 
unterbrechen Sie mich nicht bei jeder Gelegenheit. 

Würgermeiſter: Ich kann aber nicht zugeben, dass Privat— 
perſonen hineingemiſcht werden. 

Gem.-Rath Hawranel: Das iſt alleseins, aber von dieſen 
Privatperſonen iſt einer im Gemeinderathe. Das mußs einmal 
klar geſagt werden. 

Würgermeiſter: Ich bitte, aber nur zur Sache und zur 
Richtigkeit. 

Gem.-RNath Hawranek; Ich bin mit dem Preiſe nicht 
einverſtanden. Damit Dehm & Olbricht theuere Preiſe machen 
können, ſollen wir um 34 fl. den Quadratmeter hergeben. Ich 
glaube, meine Herren, wir lehnen das ab. 

Bürgermeiſter: Herr Gem.⸗Rath Gregorig! 

Gem.- Rath Gregorig: Ich kann mich nur der Äußerung 
des Herrn Gem.⸗Rathes Hawranek anſchließen. Wir hören, 
für ein kleines Stück wird über 5000 fl. begehrt und Herr 
Wimberger hat ſogar noch mehr gejagt. Wie kommen alſo 
wir dazu, mitzuhelfen, daſs eine Speculantenfirma ihr Geſchäft 
macht? Dazu haben wir keinen Beruf. 

Wir haben gegen dieſe Firma wiederholt geſtimmt und 
namentlich gegen den einen Firmaträger, der dem Gemeinderathe 
angehört, ſind ſchon Klagen im Gemeinderathe erhoben worden. 

Vürgermeiſter: Herr Gemeinderath, bleiben Sie bei der 
Sache. 

Gem.-Nath Gregorig: Ich bedauere, aber wenn das von 
unſerer Partei geſchehen wäre, Herr Bürgermeiſter, würden wir 
ſchon längſt in der Judengaſſe angenagelt worden ſein. Alſo, wenn 
ein Mitglied der Majorität ſich das zuſchulden kommen lässt, fo 
muſs es auch geſagt werden. 

Bürgermeiſter: Ich habe aber nicht gehört, dass ſich hier 
jemand etwas zuſchulden kommen ließ. 

Gem.-Nath Gregorig: Die Geſchichte am Kohlmarkt war 
ſehr traurig ... 

Bürgermeiſter: Aber wir find jetzt nicht bei dieſer Geſchichte. 

Gem.⸗Rath Gregorig: ... und die Geſchichte am Neubau 
auch. Dort wurde ein Neubau aufgeführt, wo er früher nicht 
geſtattet war; das ſind Sachen, die nicht vorkommen dürfen bei 
einem Mitgliede des Gemeinderathes. Das darf nicht geſchehen, 
es geht nicht an, daßs Mitglieder des Gemeinderathes in der 
Weiſe Speculationen machen. 

Vürgermeiſter: Davon iſt hier gar keine Rede, der Ge— 
meinderath kann beſchließen, was er will. Die Geſchäfte einer 
anderen Firma gehen uns nichts an, wir nehmen keine Rückſicht 
darauf. 


A 


Gem.-Nath Gregorig: Ja, Herr Bürgermeiſter, ich danke 
für die Belehrung, aber ich habe die Pflicht, für das Eigenthum 
der Gemeinde zu reden, und hier handelt es ſich um einen Bezirk, 
den ich genau kenne, und da mußs ich reden. 


Die geehrte liberale Majorität hat, wie das neue Statut 
abgefaſst wurde, der Bevölkerung vorgeſagt, die Gründe werden 
horrend ſteigen, die Grundwerte werden ſich koloſſal erhöhen. Aber 
nicht ihr, ſondern ſpeciell mein Verdienſt iſt das, ich habe am 
Neubau die Verſchleuderung der Gründe verhindert, ich war der 
erſte, der dagegen gekämpft hat, ich bin immer für höhere Summen 
eingetreten; wir haben fortwährend gekämpft. Wenn Geld für die 
Linienwallgründe eingeht, ſo iſt das ein Verdienſt der Oppoſition. 
Die Majorität würde es um jeden Preis hergeben, ich will gar 
nicht ſagen warum. Die Art und Weiſe, wie hier vorgegangen 
wird, das Speculantenthum im Gemeinderathe mußs ein- für 
allemale aufhören. Es mufs feſtgenagelt werden. Die Bevölkerung 
mufs ſehen, wer ſpeculiert und wer nicht. 

Vürgermeiſter: Das Wort hat Herr Gem.⸗Rath Beutnig! 

Gem.-Rath Veutnitz: Geſtatten Sie, meine Herren, dais 
ich zum Referenten⸗Antrage das Wort ergreife. Ich kenne die 
Situation und Verhältniſſe dieſer Gründe ziemlich genau. Die 
Gründe, wo dieſe Häuſer gebaut ſind, mit der Front auf den 
Neubaugürtel haben die damaligen und jetzigen Beſitzer von der 
Neuen Wiener Tramwah-Geſellſchaft gekauft. Dieſe Geſellſchaft hat 
ihnen verſchiedene Verſprechungen gemacht u. dgl. Dafs die Beſitzer 
in einer ſchlechten Situation find, das beweist, daßs ſie ſeinerzeit 
um einen Canal durch dieſen Straßenzug angeſucht haben und 
dann auf ihre Koſten den Canal herſtellen muſsten. Rückwärts 
ſtoßen die Gründe an den Linienwall an; es ſind das tiefe Gründe, 
die ſie nicht verwerten können, und nach meiner Meinung iſt der 


Preis ein ganz entſprechender aus dem Grunde, weil man nicht 


allein das rechnen muss, was factiſch dazu kommt zu ihren Par- 
cellen, ſondern auch das, was ſie an die Gemeinde unentgeltlich 
als Straßengrund abtreten müſſen. Wenn man das in der 
Richtung berechnet, ſo habe ich zwar die volle Überzeugung, dass die 
Gemeinde dabei kein glänzendes Geſchäft macht, auch die Situation 
nicht ausnützt, wie es vielleicht ein Privatſpeculant ausnützen kann 
— ich wäre auch dagegen ich bin aber vollſtändig überzeugt, daſss 
der Referenten-Antrag genügend iſt, und ich bitte die Herren, dafür 
zu ſtimmen. 
Dürgermeifter : Herr Gem.⸗Rath Noske! 


Gem.-Nath Noske: Ich habe mir nicht das Wort erbeten, 
um in merito darüber zu ſprechen, ob der eine oder andere Grund— 
preis berechtigt ſei, ſondern um mit ein paar Worten eine Kampfes: 
weiſe zurückzuweiſen, die darin beſteht — meines Wiſſens, in Ab— 
weſenheit des Angegriffenen deſſen perſönliche Ehre anzugreifen. 
(Unterbrechung links und Rufe: Pauſchalvertheidiger! — Bürger— 
meiſter: Ich bitte, melden Sie ſich zum Worte, wenn Sie etwas 
ſagen wollen.) Ich glaube, dajs es nicht zuläſſig iſt, und wir 
wenigſtens auf unſerer Seite werden und dürfen es nicht zugeben, 
dass die perſönliche Ehrenhaftigkeit eines Gemeinderathes durch den 
Vorwurf angegriffen wird, dass er, wie es hier ziemlich unver— 
blümt angedeutet worden iſt, auf Koſten der Gemeinde Speculationen 
betreibt. (Rufe links: Kohlmarkt! Seidengaſſe!) Dieſer Vorwurf 
iſt ein ſo ſchwerwiegender, ein ſolcher, welcher erſt erwieſen werden 
muſßs, der gewiss aber nicht in Abweſenheit des Betreffenden zur 
Verhandlung kommen dürfte. Dieſe wenigen Worte glaubte ich dem 
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Collegen Dehm ſchuldig zu fein. (Zuſtimmung rechts — Unruhe 
und Rufe: Was iſt's mit der Gartengeſchichte ?!) 

Vürgermeiſter: Herr Gem.⸗Rath Gregorig, das geht 
nicht, halten Sie ſich gefälligſt an die Geſchäftsordnung. 

Herr Gem.⸗Rath Eigner! 

Gem.-Nath Eigner: Wir haben kaum vor einer halben 
Slunde zwei Grundverkäufe abgelehnt. Der Preis war mit 
25 fl. zu billig. Die Lage im IX. und jene im VII. Bezirke 
werden ſich nicht viel unterſcheiden. Die Lage im VII. Bezirke 
mußs ſogar eine beſſere ſein, weil die Gürtelbahn dort nicht mehr 
als Hoch- ſondern als Tiefbahn gedacht iſt. Gerade dort bei dem 
Hauſe des Herrn Gem.-Rathes Wimberger wird der Gürtel 
in ſeiner Breite, die er heute hat, bleiben. Es wird vielleicht ein 
Markt dort hinkommen. Die Verhältniſſe werden dort noch 
günſtiger werden und ſind überhaupt auch viel günſtiger als 
im IX. Bezirke. Nun ſollen wir dort den Grund billiger verkaufen. 
Was werden unſere Wähler und überhaupt die Grundbeſitzer ſagen? 
Bei dem einen Grunde verlangen wir 40 fl. per Quadratmeter 
hier geben wir den Grund um 34 fl. per Quadratmeter her. Die 
Situation iſt zwar eine andere, aber ſo arg iſt es nicht. Es mag 
den Zwiſchenbeſitzer vielleicht hindern, die Verbauung ſofort durch— 
zuführen; aber ich glaube, dafs der Zwiſchenbeſitzer dasſelbe Gefühl 
haben wird wie die Commune Wien, und dafs er feinen Grund 
um den nämlichen Preis abgeben wird wie die Commune. Ich 
will keinen Preis beſtimmen, aber ich glaube, dass der heute vor— 
geſchlagene Preis von 34 fl. zu billig iſt, weil die Lage dort viel 
beſſer iſt; dort bringen Sie die Wohnungen reißend an, es iſt 
dort die beſte Lage von ganz Wien. Fragen Sie, was der Quadrat- 
meter draußen koſtet? Ich bitte Sie daher, den Antrag des Stadt— 
rathes nicht anzunehmen. 

Dürgermeifler: Herr Gem.⸗Rath Wimberger: 

Gem. ⸗Rath Wimberger: Der Herr College Eigner irrt 
ſich. Er ſpricht vom IX. Bezirke. Hier kann man nicht bauen, 
man mufßs den anderen Grund dazukaufen, denn der Grund liegt 
mitten drin. Das iſt ein Unterſchied. Ich begreife nicht, wie Herr 
College Eigner als Baumeiſter das überſehen kann. Wenn man 
einfach einen Straßengrund kauft und wenn man andererſeits einen 
Grund kauft, der mitten drin liegt und noch Straßengrund dazu— 
kaufen muſs, jo iſt das nicht miteinander zu vergleichen. Auch in 
anderen Bezirken iſt der eine Grund 80 fl. per Quadratmeter wert, 
der andere 20 fl.; ſelbſt in der Inneren Stadt kann das ſein, 
wenn zum Beiſpiel ein Hofraum vor dem betreffenden Grunde 
liegt und man nicht dazu kann, ſo iſt dieſer Grund billiger zu ver— 
kaufen, als ein anderer. Dieſen Unterſchied muſs man berückſichtigen; 
ich empfehle Ihnen daher die Annahme des Referenten-Antrages. 

Bürgermeiſter: Der Herr Referent! 

Referent: Der geehrte Herr College Eigner würde gewijs 
nicht gegen den Antrag ſprechen . .. (Unruhe. — Bürger: 
meiſter: Bitte, jetzt achtzugeben, es iſt ein complicierter Gegen- 
ſtand!) Ich bin der Meinung, dass der geehrte College die Situation 
nicht richtig aufgefaſst hat. (Unruhe links.) Bitte, mich aus— 
ſprechen zu laſſen. Herr College Eigner hat ja recht, der Preis 
von 34 fl. per Quadratmeter iſt VII., Kenyongaſſe, zu nieder; 
das iſt ganz richtig. Er möge aber Folgendes bedenken. Es 
müſſen, um die ganze Front zu erreichen, noch 135 m2 gekauft 
werden. Die Gemeinde verlangt 7300 fl., die Firma Deh m 


L Olbricht 5000 fl., das macht zuſammen 12.000 fl. Divi— 
dieren wir das durch das Quadratmaß der wirklichen Fläche, ſo 
3 * 
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ergeben ſich 51 fl. per Qnadratmeter, und nun frage ich den 
geehrten Herrn Collegen, der von den Grundpreiſen etwas ver— 
ſteht, ob 51 fl. per Quadratmeter, das find 180 fl. per Quadrat⸗ 
klafter, in der Kenyongaſſe zu wenig ſind? Meine Herren, ſo müſſen 
Sie die Sache leſen, fo iſt fie auch vorgetragen worden. 34 fl. be- 
antragen wir deshalb, weil wir bloß ein Drittel der Straßenfronte 
verkaufen; wenn wir die ganze Gaſſenfronte hätten, würden wir 50 fl. 
begehren. Die haben wir aber nicht, zwei Drittel beſitzen Deh m 
& Olbricht und wir können ſie ihnen nicht wegnehmen, weil 
ſie ſie rechtlich beſitzen, und dieſen Factor müſſen wir berückſichtigen, 
Sie ſtrafen mit der Ablehnung nicht Dehm & Olbricht, wie 
es die Abſicht zu ſein ſcheint, ſondern die Eigenthümerin würde es 


bedauern, wenn Sie dieſes Referat ablehnen würden. Es iſt meine 
meiſter, es darf keinem Mitgliede, wenn es auch nicht Mitglied 


Überzeugung, dass das Anbot ein ſehr hohes iſt, und dafe der 
Geſammtpreis für den Grund mit 12.000 fl. überzahlt iſt. 
Vürgermeiſter: Herr Gem.⸗Rath Frauenberger! 
Gem.⸗Rath Frauenberger: Meine Herren! Wenn 
Kenyongaſſe durchgeführt werden ſoll, und das mufs jetzt geſchehen, 
denn wer die Situation kennt, wird ſagen, daſs dort Ordnung 
geſchaffen werden muſs, wenn nun das geſchieht, ſo gibt es eine 
Menge Schwierigkeiten zu überwinden und da dürfen wir nicht 
mit neuen Schwierigkeiten kommen. Meine Herren! Ich bin gewiſs 
dafür, daſs mit gleichem Maße gemeſſen werde; es hat hier niemand 


eine Protection in dieſer Richtung! Das iſt nicht wahr, und ehe 
zutheilen, dafs Herr Gem. Rath Dehm, weil feine Intereſſen bei 


man ſolche Worte ausſpricht, ſollte man ſie ſich wohl überlegen. 

Meine Herren, das geht zu weit, daſs es hier in dieſem 
Saale angeſichts der Offentlichkeit geſtattet iſt, eine Firma von 
anerkannt gutem Rufe (Widerſpruch links) eine Speculationsfirma 
zu nennen. (Unruhe und Rufe links: Kohlmarkt!) Wie würde es 
denn Ihnen gefallen? Was da geſchieht, kann morgen einem 
anderen geſchehen, das dürfen wir nicht thun. 

Nun ſage ich Ihnen noch Folgendes: Bekämpfen Sie die 
Sache ſachlich, ſoweit Sie ſie bekämpfen können, aber bringen Sie 
nicht Perſönlichkeiten hinein und ſtellen Sie nicht Perſönlichkeiten 
nach außen hin bloß, was Sie nicht verantworten können. (Wider— 
ſpruch und Rufe links: O ja!) Damit machen Sie gar nichts, 
wenn Sie ſolche Schlagworte hinauswerfen. (Unruhe. Rufe links: 
Kohlmarkt! — Bürgermeiſter: Ich bitte um Ruhe!) Wenn 
Sie jagen Kohlmarkt, ja, Kohlmarkt ... 

Vürgermeiſter (unterbrechend): Darf ich bitten, Herr Ge: 
meinderath, zur Sache zu ſprechen. (Gem.-Rath Frauenberger: 
Ich bin bei der Sache!) Ich habe früher dieſe Bemerkungen 
gerügt und möchte bitten, das jetzt nicht weiter auszuſpinnen. 
Bleiben Sie bei der Sache. 

Gem.-⸗RNath Frauenberger (fortfahrend): Damit jagt man 
auch nichts, wenn man ſagt, Seidengaſſe. Seidengaſſe iſt gar nichts. 

Bürgermeifter: Herr Gem.-Rath Frauenberger, ich 
bitte Sie noch einmal, halten Sie ſich an die Sache, ſpinnen Sie 
dieſe perſönlichen Sachen nicht weiter aus. 

Gem.-Nath Frauenberger: Ich werde den Herrn Bürger— 
meiſter bitten, meinen Ausführungen zu folgen, dann wird er ſchon 
den Zuſammenhang derſelben mit dem Referate finden. 

Bürgermeiſter: Wenn Sie nicht zur Sache ſprechen, werde 
ich Ihnen das Wort entziehen. 

Gem.-Rath Frauenberger: Ich verwahre mich energiſch 
dagegen, daſss es hier geſtattet iſt, einer ehrenhaften Firma in 
dieſer Weiſe nahezutreten. Dagegen verwahre ich mich. (Widerſpruch 
links.) Ich bitte, den Antrag des Herrn Referenten anzunehmen. 
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Vürgermeiſter: Herr Gem.-Rath Dr. Michael Gruber! 

Gem.⸗Nath Dr. Michael Gruber: Ich habe aus der jetzigen 
Debatte gerade den Eindruck gewonnen, dass ſich fo gewiſſermaßen 
die Kampflinien ſchon bilden, und daſs gerade zuletzt ſozuſagen 
zwei Losgeher geſprochen haben. Beſonders der letzte Herr Vor— 
redner hat uns Belehrungen ertheilen wollen, die wir hiemit 
dankend quittieren, wir brauchen ſie nicht! (Lebhafter Beifall links. 
Gem.⸗Rath Frauenberger: Sie werden noch viel zu lernen 
haben!) 

Vürgermeiſter (unterbrechend): Ich bitte, Herr Gemeinderath, 
wir haben noch eine Maſſe höchſt dringender Gegenſtände; jetzt 
polemiſieren Sie mit dem Herrn Vorredner. 

Gem.-Nath Dr. Michael Gruber: Bitte, Herr Bürger— 


der Majorität iſt, geſtattet fein, gegen uns in belehrendem Tone 


aufzutreten. (Unruhe.) 
die 


Bürgermeiſter: Meine Herren, bleiben wir bei der Sache 
und ſchauen wir dazu, daßs die Gegenſtände erledigt werden! 

Es iſt niemand mehr zum Worte gemeldet; die Debatte iſt 
geſchloſſen. 

Der Herr Referent zum Schluſßsworte! 

Referent: Ich kann nichts Neues vorbringen; ich möchte nur 
empfehlen, den Antrag zu genehmigen. 

Vürgermeiſter: Vor der Abſtimmung habe ich noch mit— 


der Firma hier als irgendwie in Betracht kommend angeſehen 
werden könnten, im Sinne des § 58 des Statutes von der 
Sitzung abgetreten iſt. Wir ſchreiten zur Abſtimmung. Es iſt die 
qualificierte Majorität nothwendig; es ſind mehr als 92 Herren 
Gemeinderäthe anweſend. Ich bitte jene Herren, welche den Refe— 
renten⸗Anträgen zuſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Ich 
bitte um die Gegenprobe. (Nach einer Pauſe) Mit mehr als 
70 Stimmen angenommen. 
Beſchluſs: Die Gemeinde Wien überläſst der Eigenthümerin 
der Realität Or.⸗Nr. 30 Neubaugürtel, E.⸗Z. 583, 
Fünfhaus, Leopoldine Haller, behufs Arrondierung 
derſelben einen Theil der Linienwallparcelle 1306/1, 
E.⸗Z. 430, VII. Bezirk, Figur abedefga, im 
Ausmaße von circa 215 m? um den Pauſchalbetrag 
von 7310 fl. und unter folgenden Bedingungen: 

a) Der Kaufſchilling iſt binnen acht Tagen nach 
Verſtändigung der Offerentin von der Annahme 
ihres Offertes ſeitens des Gemeinderathes bar 
zu Handen der ſtädtiſchen Hauptcaſſa zu erlegen; 


b) die Bezahlung der Vertragskoſten und Über— 
tragungsgebüren obliegt der Käuferin; 
c) die Gemeinde Wien verpflichtet ſich, den von der 


obgenannten Parcelle zur Kenyongaſſe fallenden 
Theil, Figur dehd, im Ausmaße von circa 
5 m? zur grundbücherlichen Abſchreibung zu 
bringen. 

Die Schadloshaltung für dieſe Grundfläche 
iſt in dem obangeführten Pauſchalbetrage enthalten. 
29. (3466.) Referent Gem.-⸗Rath Ritt. v. Neumann: Bei 
Beilage Nr. 86 handelt es ſich um die Erwerbung eines Theiles 
der Grundparcelle 269/1 in Dornbach im XVII. Bezirke. Die 
Herren ſehen auf dem Plane ein Grundſtück verzeichnet, welches 

den Herren Heinrich und Franz Glaſer gehört. 


2 


Dieſes Grundſtück wird durch die Baulinienbeſtimmung in 
der Weiſe betroffen, daſs die Baufront nach der Linie a 1 ge— 
geben erſcheint. Herr Glaſer iſt nun eingeſchritten, man möge 
ihm den der Gemeinde gehörigen, und zwar der Gemeinde 
unbeſtritten gehörigen Grund, bezeichnet mit a b c, verkaufen, 
ferner jenen Grund, welcher in dem Theile be h f liegt, grund— 
bücherlich übertragen. Dieſer Grundtheil war bisher im Beſitze des 
Herrn Heinrich Glaſer über Beſchluſs der Gemeinde Dornbach, 
Die Eigenthumsübertragung wurde aber nicht grundbücherlich 
durchgeführt und es ſchwebt bezüglich dieſes Grundtheiles ein 
Rechtsſtreit. Dieſer Rechtsſtreit ſoll nun durch den dermalen zur 
Verhandlung kommenden Antrag ſeine Erledigung finden. Die 
Herren entnehmen aus dem Plane Folgendes: Die Geſammtfläche 
e f k h wird dem Grundſtücke der Herren Heinrich und Franz 
Glaſer zugeſchrieben, während der Theil e 1 d von der Einlage 
der Gemeinde abgeſchrieben und in das öffentliche Gut übertragen 
werden ſoll. Es handelt ſich alſo ſtreng genommen um die Er— 
werbung eines Grundſtückes im Ausmaße von 88 m?. Ein anderer 
Theil, von dem ich bereits geſprochen habe, iſt wohl im Grund— 
buche zu Gunſten der Gemeinde heute noch eingetragen, iſt aber 
im phyſiſchen Beſitze der Eigenthümer Heinrich und Franz Glaſer, 
und zwar, wie aus den Acten hervorgeht, über Beſchluss der ehe— 
maligen Gemeinde Dornbach, nur iſt die Durchführung nicht grund— 
bücherlich erfolgt. Es wird nun ein Übereinkommen dahin vorge— 
ſchlagen, dafs für dieſe 8 m? ein Preis von 180 fl. gezahlt werde 
und daſs die reſtlichen Flächen, die über die Baulinie kommen, 
ins öffentliche Gut eingetragen werden. Ich werde mir erlauben, 
die Anträge, die ich zur Annahme empfehle, zur Verleſung zu 
bringen. 


Bürgermeifler: Die Anträge find bekannt; wünſchen die 
Herren die Verleſung. (Rufe: Nein!) Es iſt niemand zum Worte 
gemeldet; wir ſchreiten zur Abſtimmung. Die Herren, welche für die 
Referenten⸗Anträge ſtimmen, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) 
Ich bitte zu zählen. (Gem.⸗Kath Hawranek: Es ſind 521) 
Ich danke ſehr! (Heiterkeit. — Nach Auszählung des Hauſes:) 
Es ſind zweifellos weniger als 70 Stimmen; wird von keiner 
Seite die Conſtatierung der genauen Anzahl gewünſcht? (Rufe: 
Nein!) Der Antrag iſt abgelehnt. 

Beſchluſs: Das Anbot der Eigenthümer der Realität E.⸗Z. 137 
Dornbach, XVII. Bezirk, Franz und Heinrich Glaſer 
um käufliche Überlaſſung der Cat. Parc. 269 „1, 
E.⸗Z. 568 in Dornbach, XVII. Bezirk, wird a b— 
gelehnt. 


30. (2515.) Referent Gem.-Rath Ritt. v. Neumann: 
Nun handelt es ſich um Referate über Grundabtretungen zu 
Zwecken der Anlage von Riſaliten. Auf der gedruckten Tages— 
ordnung für den 7. Mai iſt unter Zahl 2515 verzeichnet, dass 
Herr Moriz Ram und Conſorten im VIII. Bezirke, Joſefſtädter⸗ 
ſtraße 37, zu Riſalitanlagen einen Grund beanſpruchen im Aus— 
maße von zu 5·˙20 m Länge und 15 em Vorſprung, beziehungsweiſe 
zwei Riſalite im Geſammtausmaße von 156 mz. Es wird bean— 
tragt, dieſen Straßengrund zu überlaſſen gegen Compenſatiou mit 
einer doppelt ſo großen Fläche des abzutretenden Straßengrundes. 

Vürgermeiſter: Es iſt niemand zum Worte gemeldet, ich 
bitte um die Abſtimmung. Die Herren, welche mit den Referenten⸗ 
Anträgen einverſtanden ſind, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) 
Ich bitte um die Gegenprobe. (Nach einer Pauſe:) Der Autrag 
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ift bei Anweſenheit von mehr als 92 Gemeinderäthe mit mehr als 
70 Stimmen angenommen. 
Beſchluſs: Die Compenſation des zur Anlage von zwei Riſaliten 
à 520m Länge und 15 em Vorſprung beim Haufe 
VIII., Joſefſtädterſtraße 37, Strozzigaſſe 49, erforder— 
lichen Grundes mit einer doppelt ſo großen Fläche 
des abzutretenden Straßengrundes wird genehmigt. 
31. (1954.) Referent Gem.-Ralh Ritt. v. Neumann: 
Es handelt ſich hier um eine ähnliche Angelegenheit im VII. Be— 
zirke, Siebenſterngaſſe 15; beanſprucht wird der Grund von 0˙5 m?. 
Antrag: Compenſation mit einer doppelt ſo großen Fläche des 
abzutretenden Straßengrundes. 
Vürgermeiſter: Wünſcht jemand das Wort? (Niemand 
meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall, ich erſuche jene Herren, welche 
mit den Referenten⸗Anträgen einverſtanden ſind, die Hand zu 


erheben. (Geſchieht.) Ich bitte um die Gegenprobe. (Nach einer 
Pauſe:) Der Antrag iſt in derſelben Weiſe wie der vorige an ge— 


nommen. 

Beſchluſs: Die Compenſation des zur Thorportalherſtellung 
beim Hauſe VII. Bezirk, Siebenſterngaſſe 15, erforder⸗ 
lichen Grundes per 0˙5 m? mit einer doppelt jo großen 
Fläche des abzutretenden Straßengrundes wird ge— 
genehmigt. 

32. (3717.) Referent Gem.-Rath Nitt. v. Neumann: 
Der gleiche Fall liegt hier vor. Im IV. Bezirke, Alleegaſſe 17, 
wird beanſprucht ein Grund von 2:27 m?. Es wird beantragt: 
Überlaffung des Grundes gegen Compenſation mit einer doppelt 
ſo großen Fläche des abzutretenden Straßengrundes. 

Dürgermeifter: Wünſcht jemand das Wort? (Niemand 
meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall. Ich erſuche jene Herren, welche 
mit dem Referenten-Antrage einverſtanden ſind, die Hand zu 
erheben. (Geſchieht.) Ich bitte um die Gegenprobe. (Nach einer 
Pauſe:) Der Antrag iſt mit mehr als 70 Stimmen bei An— 
weſenheit von mehr als 92 Gemeinderäthen angenommen. 
Beſchluſs: Die Compenſation des zur Riſalitanlage beim Hauſe 

IV., Alleegaſſe 17, erforderlichen Grundes von circa 
227 m? mit einer doppelt jo großen Fläche des ab- 
zutretenden Straßengrundes wird genehmigt. 

33. (3380.) Referent Hem.-Rath Nitt. v. Neumann: Eine 
ähnliche Angelegenheit behandelt die Beilage Nr. 84. Hier handelt 
es ſich darum, daſs bei einem Haufe in Simmering, welches an 
der Ecke der Kopalgaſſe und der Dorfgaſſe erbaut wird, 2:71 m? 
in der Kopalgaſſe zu Riſalitzwecken verwendet werden ſollen. Hiefür 
wird beantragt: Compenſation mit einer doppelt ſo großen Fläche 
des abzutretenden Straßengrundes, und zweitens, daſs in der 
Dorfgaſſe vom Straßengrunde eine Fläche von 0•71 m? abgetreten 
werde und hiefür ein Preis von 12 fl. per Quadratmeter zu ent- 
richten iſt. Ich bitte um Annahme dieſes Antrages. 

Bürgermeiſter: Wünſcht jemand das Wort? (Niemand 
meldet ſich.) Diejenigen Herren, welche mit den Referenten-Anträgen 
einverſtanden ſind, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) Ich bitte 
um die Gegenprobe. (Nach einer Pauſe:) Die Anträge ſind mit 
qualificierter Majorität in Anweſenheit von mehr als 92 Gemeinde— 
räthen angenommen. 

Beſchluſs: 1. Die Compenſierung des Riſalitgrundes in der 
Kopalgaſſe im Ausmaße von 071 m? mit einer doppelt 
ſo großen Fläche des von der Realität Einl.⸗Z. 126 
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zur Verbreiterung der Kopalgaſſe abzutretenden Grundes 

wird genehmigt. 
2. Der Kaufpreis für den Riſalitgrund in der 
Dorfgaſſe per 071 m? wird mit 12 fl. per Quadrat- 

meter feſtgeſetzt. 
Vürgermeiſter: Herr Gem.⸗Rath Wurm zum Referate. 
34. (2614.) Referent Gem.-Rath Wurm: Ich habe die 
Ehre, zur Zahl 2614 zu referieren. Der Antrag ſteht auf der Tages— 
ordnung. Es handelt ſich hier um Geſtattung von Riſaliten im 
IV. Bezirke, Favoritenſtraße 36 Die Riſalite ſollen angelegt werden: 
zwei an der Favoritenſtraße und eines an der Rainergaſſe — das 


mit einer doppelt ſo großen Fläche des abzutretenden Straßen— 

grundes zu compenſieren. Ich bitte, den Antrag anzunehmen. 

Vürgermeiſter: Wünſcht jemand das Wort? (Niemand 
meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall; ich erſuche jene Herren, welche 
mit den Referenten⸗Anträgen einverſtanden ſind, die Hand zu 
erheben. (Geſchieht.) Ich bitte um die Gegenprobe. (Nach einer 
Pauſe:) Die Anträge find mit qualificierter Majorität ange- 
nommen. 

Beſchluſs: Die Compenſation des für die Anlage von drei 
Leſenen beim Hauſe IV., Favoritenſtraße 36, erforder— 
lichen Grundes (0'353 m? in der Favoritenſtraße und 
0165 m? in der Rainergaſſe) mit einer doppelt ſo 
großen Fläche des abzutretenden Straßengrundes wird 
genehmigt. 

35. (3514.) Referent Gem.-Rath Wurm: Beilage 94. 
Hier handelt es ſich um eine Eingabe des Miniſteriums, betreffend 
die Arrondierung des Bauplatzes für das Garniſonsſpital im 
Gatterhölzl, XII. Bezirk. 

Bekanntlich hat der Gemeinderath ſeinerzeit die Parcellierung 
des Gatterhölzls beſchloſſen und da wurde eine Grundfläche, welche 
zwiſchen der Hohenbergſtraße, ehemaligen Gloriettegaſſe und der 
Straße nächſt der Südbahn gelegen iſt, für das Garniſonsſpital 
beſtimmt, und es wurde auch die Verbauungsweiſe vom Gemeinde— 
rathe genau feſtgeſtellt. Nun iſt es nothwendig, einen Weg, welcher 
dieſen Bauplatz durchſchneidet, an das Militärärar abzutreten 
zur Ausführung des Baues. Außerdem iſt es nothwendig, gewiſſe 
Straßenflächen, welche infolge der Parcellierung abgetreten werden 
müſſen, dem Militärärar zu übergeben, um ſie dann wieder in 
das öffentliche Gut zu bekommen. Es ſind dies Straßentheile, 
welche in jenen Straßen gelegen ſind, wo die Rohre der Hoch— 
quellenleitung liegen. 

Dieſe Straßen wurden ſeinerzeit von der Gemeinde angekauft, 
um im Zuge derſelben die Rohre der Hochquellenleitung zu legen. 
Ein eigentlicher Verkauf dieſer Parcellen kann darum nicht ſtatt— 
finden, ſondern es handelt ſich nur um die Übertragung dieſer 
Parcelle in das öffentliche Gut. Anders ſteht es mit dem Wege, 
welcher den Bauplatz durchſchneidet; dieſer iſt ein öffentlicher Weg 
und kann ohne Bedenken aufgelaſſen werden, wenn ein Erſatz dafür 
geboten wird, und dieſer kann dadurch geboten werden, wenn in 
der zuerſt erwähnten Straße die Eröffnung mindeſtens zur halben 
Breite ſtattfindet. Dann kann der Weg, der den Baugrund durch— 
ſchneidet, aufgelaſſen und der Verkehr längs dieſer Straße, wo die 
Hochquellenrohre liegen, durchgeführt werden. 

Was nun den Preis anbelangt, ſo iſt vom Bauamte der 
Preis, welcher ſeinerzeit von der Gemeinde für dieſe Gründe bezahlt 
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wurde, gerechnet worden. Es iſt aber ſeitdem einige Zeit verfloſſen 


und es iſt daher gewiss gerechtfertigt, wenn die Gemeinde nunmehr 


vom Arar einen höheren Preis beanſprucht. Dieſer Preis iſt für 
den Weg, welcher den Bauplatz durchſchneidet, circa 6 fl. per 
Quadratklafter, nämlich im ganzen 1800 fl. 

Was die Einwilligung anbelangt, dajs gewiſſe Parcellen, 
wo die Waſſerrohre liegen, in das öffentliche Gut übertragen 
werden, ſo iſt auch für die Berechnung zuerſt der Preis in Betracht 
gezogen worden, welchen die Gemeinde bezahlt hat. Auch dieſer 


Preis wurde entſprechend erhöht und wird für dieſe Flächen eine 
Pauſchalſumme von 2000 fl. verlangt. Außerdem iſt in den Neben⸗ 
Haus iſt nämlich ein Eckhaus. Gleichzeitig findet eine Abtretung 
ſtatt und wird beantragt, die für die Riſalite nothwendige Fläche 


bedingungen verlangt, dass alle Verpflichtungen, welche auf Grund 
der Parcellierung auf dieſen Flächen ruhen, erfüllt werden müſſen 
und außerdem jene Bedingungen, welche die Gemeinde ſeinerzeit 


bezüglich der Verbauungsweiſe feſtgeſtellt hat. 


Die Anträge, welche der Stadtrath ſtellt, ſind alſo folgende: 

Bürgermeiſter: Die Anträge find der Verſammlung bekannt 
und es kann daher auf die Verleſung verzichtet werden. (Zu— 
ſlimmung.) 

Wünſcht jemand das Wort? — Herr Gem. -Rath Sebaſtian 
Grünbeck! 

Gem.-Nath Hebaſtian Grünbeck: Ich möchte nur um eines 
erſuchen. Wir haben bisher immer nach Meter gerechnet. Wenn 
der Preis niedrig iſt, ſtehen immer Klafter darinnen, wo der Preis 
aber ein hoher iſt, Meter. Ich möchte alſo den Herrn Referenten 
erſuchen, künftig auch per Meter zu rechnen. (Gem. Rath Jedliöka 
ruft dazwiſchen.) 

Vürgermeiſter: Herr Gem.-Rath Jedli ka, ich rufe Sie 
zur Ordnung. (Gem.⸗Rath Gregorig: Aber auch die Geſetzes⸗ 
verletzer! Das iſt eine Geſetzesverletzung, weil wir Klafter nicht 
mehr haben!) 

Referent: Das hat hier einen ſpeciellen Grund, weil ſeinerzeit 
die Gemeinde die Gründe auch nach Klaftern gekauft hat, um eine 
Vergleichung zu geben. (Unruhe links.) 

Gem.-Nath Hebaſtian Grünbeck: Ich möchte aber doch 
bitten, den Preis auch nach Metern anzugeben. 

Bürgermeifter: Herr Gem.⸗Rath Hawranek! 


Gem.-Nath Hawranek: Nun, meine Herren, wenn es auch 
der Staat iſt, ſo finde ich doch 6 fl. per Klafter zu wenig; das 
iſt überhaupt himmelſchreiend; wie man die Klafter um 6 fl. ver- 
kaufen kann, iſt mir unbegreiflich. Wie haben Sie denn das 
gerechnet? 

Referent: Es iſt vielleicht nicht ganz zweckmäßig, hier in 
öffentlicher Sitzung zu ſagen, wie die Gemeinde ſeinerzeit dieſe 
Ackergründe gekauft hat. (Rufe links: Das kümmert uns nichts!) 
Wenn die Herren wollen, ſo werde ich es ausſprechen: Der Preis 
war ſehr bedeutend geringer, ungefähr drei Viertel von dem, was. 
wir heute verlangen. 


Hem.- Rath Hawranek: Das iſt ganz gleich, der Staat 
macht mit der Gemeinde auch nicht viele Geſchichten, er hat uns 
noch nie etwas geſchenkt, warum ſollen wir dem Staate zu ſeinem 
Garniſonsſpitale etwas ſchenken? Ich beantrage alſo, das Referat 
abzuſetzen, um einen höheren Preis zu erzielen. 

Vürgermeiſter: Wird ein Antrag geſtellt? 

Hem.-Nath Hawranek: Ja, ich beantrage, das Referat an 
den Stadtrath zurückzuweiſen, weil der Preis nicht entſpricht. 
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Vürgermeiſter: Alſo die Ablehnung. Es iſt niemand mehr 


zum Worte gemeldet, die Debatte iſt geſchloſſen. Herr Referent! 

Referent: Ich mufs noch erwähnen, dafs es doch gar nicht 
jo lange her iſt, daſs dieſe Gründe von der Gemeinde erworben 
wurden, und der Preis, welchen die Gemeinde dafür gezahlt hat, 
war ein weit geringerer, ungefähr drei Viertel von dem, was wir 
heute verlangen. Außerdem iſt ein großer Grundverkauf vor 
ungefähr einem Jahre dort durchgeführt worden, wo der gleiche 
Preis gezahlt wurde. Der Preis für dieſe Ackergründe iſt gewiss 
ganz entſprechend. 

Vürgermeiſter: Der Antrag Hawranek kommt in der 
Abſtimmung über die Anträge des Herrn Referenten zur Ent— 
ſcheidung. Ich bringe die Anträge des Referenten zur Abſtimmung. 
Es ſind mehr als 92 Herren anweſend. Ich bitte die Herren, 
welche für die Referenten⸗Anträge ſtimmen, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Es find zweifellos mehr als 70 dafür. Wird ein 
Zweifel erhoben? Es iſt nicht der Fall. Die Anträge des Refe— 
renten ſind mit mehr als 70 Stimmen angenommen. 

Zum Referate bitte ich Herrn Gem.-Rath Stiaßny. 
Beſchluſs: 1. Der Verkauf des in den projectierten Bauplatz 

fallenden Theiles der Wegparcelle Nr. 347 in Unter⸗ 
Meidling im Ausmaße von 1083 m? (= 301 He) um 
den Pauſchalbetrag von 1800 fl., das iſt circa 6 fl. 
per Quadratklafter, wird unter der Bedingung be— 
willigt, daſs als Erſatz für den in Anſpruch ge— 
nommenen Wegtheil in der im Plane mit C A B 
bezeichneten Richtung eine Straße wenigſtens in halber 
Breite hergeſtellt werde, ferner, dass die zufolge Ge— 
meinderaths-Beſchluſſes vom 12. März 1895, Z. 260, 
aufgeſtellten Bedingungen bezüglich der Verbauungsart 
eingehalten werden. 

2. In die Widmung der Hälfte der Waſſerleitungs⸗ 
parcellen 349/2, 344,3 in Hetzendorf und 140/ in 
Unter⸗Meidling zu Straßenzwecken wird gegen Be— 
zahlung einer Pauſchal-Entſchädigung von 2000 fl. 
und gegen dem eingewilligt, dafs auch die entſprechenden 
Flächen der Parc. 348, 345 in Hetzendorf und 142/1 
in Unter⸗Meidling der Gemeinde Wien als öffentliches 
Gut übergeben und die Pächter obiger drei Parcellen 
von dem hohen k. k. Miniſterium des Innern für Auf- 
laſſung des Pachtverhältniſſes entſchädigt werden. 

3. Die Vermögensübertragungsgebüren ſammt 
Zuſchlägen, die Stempelgebür für die Quittungen des 
Kaufſchillings und die Gebüren für die Vertrags⸗ 
ausfertigung find vom k. k. Arar allein zu beſtreiten. 

4. Selbſtverſtändlich müſſen alle nach der Bau— 
ordnung dem Parcellierungswerber obliegenden Ver— 
pflichtungen hinſichtlich der Straßenabtretung und 
Herſtellung erfüllt werden, und jene Vorſichten bei 
einer etwaigen Bauführung auf der Seite der Rohr— 
trace beobachtet werden, welche bei allen Bauten an 
jenen Straßen, in welchen Hauptrohre der Hochquellen- 
leitung liegen, vorgeſchrieben ſind. 

36. (3351, 2453, 2323.) Referent Gem.-⸗Nath Stiaßny: 
Der Gegenſtand, über welchen ich zu berichten die Ehre habe und der 
aus Beilage 87 erſichtlich iſt, betrifft die Beſtimmung der Baulinien 
für den Kinderſpielplatz nächſt der Kaiſerſtraße, VII. Bezirk. Die 
Gemeinde befindet ſich im Beſitze des Hauſes Nr. 104 an der 
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Kaiſerſtraße, welches zu dem Zwecke erworben wurde, damit ein Theil 
desſelben, und zwar der Gartengrund, vielleicht auch mit Vereinigung 
von Hofräumen und Gärten einiger anſtoßenden Häuſer, zu einem 
öffentlichen Kinderſpielplatze gewidmet werden ſollen. Dieſer von 
den Häuſern auf der Kaiſerſtraße, Lerchenfelderſtraße, Menter— 
gaſſe und Bernardgaſſe umgebene Binnenplatz dürfte ſich für den 
in Ausſicht genommenen Zweck eignen. Gegenwärtig iſt dieſer 
Platz zugänglich durch das Haus Nr. 104 Kaiſerſtraße einerſeits, 
dann durch das Haus Nr. 119 in der Lerchenfelderſtraße anderer— 
ſeits. Bezüglich dieſes letztgenannten Objectes, welches gleichfalls 
Eigenthum der Gemeinde iſt, will ich ſchon jetzt angeben, dass 
dieſes Haus jedenfalls zum Umbaue beſtimmt iſt, dafs an der 
Stelle des Hauſes Nr. 119 ein Volksbad, möglicherweiſe auch ein 
communales Wohnhaus errichtet werden ſoll und daj3 durch die 
Einfahrt dieſes Hauſes der immerwährende Zugang zu dieſem 
Kinderſpielplatz geſchaffen werden kann. 

Endlich iſt, was gewiss einer ſpäteren Zeit vorbehalten 
bleiben muſs, noch in Ausſicht genommen, daj3 der erwähnte 
Kinderſpielplatz einen Ausgang gegen die Mentergaſſe erhalten 
wird. Gegenwärtig handelt es ſich aber um die Beſtimmung der 
Baulinien jener Häuſer, welche in der Lerchenfelderſtraße gelegen 
ſind und deren Rückſeite an dieſen zu bildenden Spielplatz ſtößt. 
Um dieſe Baulinien beſtimmen zu können, iſt in Ausſicht genommen, 
den Binnenplatz als einen öffentlichen Platz zu erklären, die Bau— 
linien in einer von mir ſofort zu bezeichnenden Weiſe zu be- 
ſtimmen und dieſen Baulinien entlang einen 6 m breiten 
Promenadeweg, einen öffentlichen Weg, zu führen. Die Ange— 
legenheit ſteht in einem directen Zuſammenhange mit dem Geſuche 
der Beſitzer der Realitäten 131 bis incluſive 137 Lerchenfelderſtraße 
um Bekanntgabe der Baulinie. Obwohl die Hinausgabe der Bau— 
linie gegen die Lerchenfelderſtraße keinen Schwierigkeiten unter— 
liegen würde, konnte dieſelbe bisher und zwar inſolange nicht 
erfolgen, als nicht auch die Baulinie gegen den Kinderſpielplatz 
beſtimmt iſt. Es haben nun die Beſitzer dieſer vier Häuſer 13“, 
133, 135 und 137 ſich bereit erklärt, jenen Theil ihrer Realitäten, 
welcher außerhalb der Baulinie gelegen iſt, die wir eben beſtimmen 
ſollen, unentgeltlich an die Gemeinde abzutreten und außerdem 
die Gemeinde für einen Grundſtreifen von 3 m zu entſchädigen, 
alſo der Hälfte der Breite des anzulegenden Promenadeweges. 

Ich bitte alſo, den vorliegenden vier Anträgen des Stadt— 
rathes Ihre Zuſtimmung zu ertheilen. 

Dürgermeifler: Herr Gem.⸗Rath Gregorig! 

Gem.-Nath Gregorig: Wenn man den vorliegenden Plan 
anſieht, da möchte man beinahe an den Kopf greifen und ſagen, 
wie es möglich iſt, einen ſpitzen Winkel an der Ecke eines neuen 
Platzes zu ſchaffen, wie bei dem Hauſe Nr. 137 in der Lerchen⸗ 
felderſtraße an deſſen rückwärtigen Seite, wie es irgendjemanden ein⸗ 
fallen kann, von der geraden Linie abzuweichen und ſchon auf der 
Kaiſerſtraßenſeite zurückzugehen, dann weiter in der Lerchenfelder— 
ſtraße auch zurückzugehen. Das iſt mir unerfindlich, ich kann mir 
gar nicht denken, wie man an einem Platze ſolche Winkel ſchaffen 
kann, während es ſich auf andere Weiſe ſehr leicht machen läſst. 
Ich ſtelle daher den Antrag, dass die Linie FF’ derart gezogen 
werde, daſs ſie von dem hinteren Ende des Hauſes Nr. 137 
in der Lerchenfelderſtraße zu dem Punkte F’ gezogen werde und 
ebenſo die Baulinie E B von derſelben hinteren Ecke des Hauſes 
Nr. 137 zu dem Punkte B gezogen werde. Dann haben Sie 
wenigſtens halbwegs eine gerade Linie, Sie haben eine Form; 


1186 


1 KN 


aber wie heute das geplant iſt, einen Platz mit einem ſpitzen Winkel 
zu machen, iſt unfassbar; einen ſtumpfen Winkel laſſe ich mir ge— 
fallen, aber wie man einen ſpitzen machen kann, iſt mir ganz 
unerfindlich, und obendrein kriegt der betreffende Hausbeſitzer bei 
Nr. 137 — um den ſcheint es ſich bei der Sache zu handeln — 
eine eigenthümliche Figuration. Wenn man die Ecke ſieht, wie ſie 
hier eingezeichnet iſt und wie ich ſie mir denke, ſo iſt das eine 
ganz ſchöne Figur des Platzes, und der Hausherr bekommt auch 
ſeine Ecke heraus. Wie man in feinen Beſitz eine Ecke hinein— 
machen kann, ohne es ihm abzukaufen, iſt mir unerklärlich. 

Ich möchte beantragen, es in der Weiſe zu machen: B bis 
zur Ecke des Hauſes Nr. 137 des jetzigen Beſtandes und dann 
von demſelben Punkte bis zu F, das wird dann beinahe einen 
rechten Winkel bilden. Die Häuſer ſind vorne breiter an der neu 
zu eröffnenden Gaſſe, bei dem Haufe Nr. 119 iſt die Tiefe eine 
größere, als wie vorne bei Nr. 137. Da iſt nahezu keine Tiefe 
durch den neuen Plan, der hier vorgezeichnet iſt; wozu den Leuten 
noch einige Meter wegnehmen, wo ſie ohnehin keinen Platz haben? 

Bürgermeiſter: Herr Gem.⸗Rath Weitmann! 

Gem.-»Rath Weitmann: Meine Herren! Der Plan hat 
mich auch in Erſtaunen geſetzt. Es iſt eigenthümlich, daſs man 
uns hier einen Plan — ich möchte ſagen — ſo ins blaue hinein 
vorlegen kann; denn dieſe Linien, wie ſie hier gezogen ſind, gehen 
durch einen Grund, der noch nicht unſer Eigenthum iſt; wir wiſſen 
auch nicht, ob wir ihn erwerben können. 

Ich möchte an den Herrn Referenten eine Frage richten; 
Herr Referent wollen mir gefälligſt einige Aufmerkſamkeit ſchenken. 
Es iſt hier ein Ausgang bei dem Pfarrhofgarten geplant, nicht 
wahr? Wem gehört gegenwärtig der Grund? 

Referent: Ich bitte, meine Herren, ich habe ausdrücklich 
erwähnt, dafs es der Zukunft, und vielleicht einer ſehr ſpäten 
Zukunft, vorbehalten bleibt, eventuell noch einen Ausgang gegen 
die Mentergaſſe zu machen. Als ein dringendes Bedürfnis kann 
ich das in dem Augenblicke nicht bezeichnen; ich habe es in meinem 
Referate erwähnt, weil ein Zugang von der Kaiſerſtraße und ein 
zweiter von der Lerchenfelderſtraße beſteht und erhalten bleibt. 


Gem.-Rath Weitmann: Der auf dem Plane gezeichnete 
Eingang von der Kaiſerſtraße gehört freilich uns, aber die Hälfte 
von dem auf dem Plane eingezeichneten Grunde gehört noch nicht 
uns, das iſt Privateigenthum; jener Eingang von der Mentergaſſe 
gehört gar nicht uns. Das iſt der Pfarrhofgarten, und ob wir 
den Pfarrhofgarten erwerben können, das iſt eine Frage. Warum 
legt man uns einen derartigen Plan vor, der rein ins blaue 
hineingeht, der vielleicht gar nicht in Zukunft möglich iſt? Wer 
weiß, ob der Pfarrhof den Garten abtritt; das läſst ſich ja der— 
malen noch nicht beſtimmen. 

Ferner iſt der Winkel hier bereits von dem geehrten Herrn 
Vorredner kritiſiert worden. Wie man hier einen derartigen Winkel 
ziehen und die Hauseigenthümer noch in dieſer Weiſe beſchneiden 
kann, wo ohnehin ein ſeichter Baugrund iſt, begreife ich nicht. 
Ich möchte den Herrn Referenten erſuchen, mir zu ſagen, wie tief 
dort die Baugründe ſind. 

Referent: Ich mußs das erſt meſſen. 

Pürgermeiſter: Herr Gem. ⸗Rath Ritt. v. Neumann! 

Gem.⸗Nath Ritt. v. Neumann: Die Angelegenheit iſt für 
den VII. Bezirk äußerſt wichtig. und ich wundere mich, dass die 
geehrten Herren aus dem VII. Bezirke gegen dieſen Vorſchlag auf- 
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treten. Der unmittelbare Herr Vorredner hat geſagt, es wird 
etwas geplant, man wiſſe aber nicht, ob es ausführbar ſei. 

Ich will mir erlauben, einiges darüber zu bemerken. Gerade 
der Vorſchlag, die Baulinienbeſtimmung zu treffen, einen öffent— 
lichen Platz zu begründen, iſt die einzige Möglichkeit der Ge— 
winnung eines Kinderſpielplatzes. Es iſt ja richtig, wir haben nur 
ein Haus und nur einen Theil des Gartens. In dem Augenblicke, 
als die Baulinien beſtimmt ſind und dieſer Platz als ein öffent— 
licher erklärt iſt, muſs ſchließlich einmal die Abtretung dieſer 
Gründe erfolgen, allerdings theilweiſe gegen Entgelt, das iſt richtig; 
es iſt aber damit die Durchführung geſichert, der Bezirk Neubau 
erhält endlich einen Kinderſpielplatz und hat wieder errungen, was er 
durch die Übergabe des Platzes für das Volkstheater verloren hat. 
Gegen die Sache können daher die Herren nicht ſein. Es handelt 
ſich um die Specialfrage der Baulinienbeſtimmung, und da gebe 
ich zu, daſs man ſich Varianten denken kann. 

Aber auch der Vorſchlag, wie er hier vorliegt, hat ſeine 
Begründung. Sie müſſen bedenken, dass wir Eigenthümer des 
Hauſes 104 find und dass es nicht günſtig wäre, wenn man die 
Front vom Punkte F“ unmittelbar an die Grenze des Hauſes 137 
Lerchenfelderſtraße und 104 Kaiſerſtraße ziehen würde. Sie be— 
kämen dann folgenden Fall. Es würden zwei Häuſer in einen 
rechten Winkel zuſammenſtoßen, das eine Haus, beziehungsweiſe 
die Gründe desſelben gehören der Gemeinde, das andere Haus 
gehört einem Privaten. 

Meine Herren! Es ſind zwei für ſich ſtehende Häuſer; die 
Situation iſt eine ſehr ungünſtige, wenn die Bewohner des einen 
Hauſes ſchräg über die Ecke in die Zimmer der Bewohner des 
anderen Hauſes hineinſehen können. Das ſind Situationen, die 
gewiſs nicht für jeden erwünſcht ſind — für den einzelnen vielleicht, 
das iſt möglich — und die jedenfalls eine Entwertung nach ſich 
ziehen; aus dieſem Grunde iſt Ihnen das Project in der gezeichneten 
Art vorgelegt worden. 

Nun aber, meine Herren, ſind die Verhältniſſe weiter folgende. 
Eine Reihe von Eigenthümern in der Lerchenfelderſtraße wartet 
bereits ſeit Wochen auf die Erledigung der Baulinien; eine Reihe 
von Häuſern ſoll umgebaut werden, und nun wollen Sie, meine 
verehrten Herren, dieſes Referat wieder zurückweiſen. Dieſe Eigen⸗ 
thümer haben ſich mit den Baulinien, wie ſie vorgeſchlagen werden, 
einverſtanden erklärt, ſie haben zugeſtimmt und gewiſſe Conceſſionen 
bezüglich der Grundabtretung gemacht, und nun iſt es, glaube 
ich, Ihre Aufgabe, dieſes Referat zu genehmigen, damit die be— 
treffenden Eigenthümer bauen können und damit dem Bezirke 
Neubau der Park geſichert wird. Ich möchte Ihnen daher anrathen, 
alle angeblich verbeſſernden Anträge abzulehnen und den Referenten— 
Antrag zu genehmigen. (Beifall rechts.) 

Nürgermeiſter: Herr Gem.⸗Rath Dr. Lueger! (Gem. 
Rath Weitmann will reden.) Ich bitte um Entſchuldigung, ich 
bin dem Herrn Gem.⸗Rathe Weitmann ins Wort gefallen. 
(Gem.⸗Rath Weitmann: Ich habe nur eine Aufklärung ge— 
wünſcht . . .) Ich bitte um Entſchuldigung. Ich bitte den Herrn 
Gem.⸗Rath Weitmann, fortzufahren. (Gem.-Rath Weit— 


mann: Ich werde ſpäter ſprechen, nach dem Herrn Dr. Lueger!) 


Ich bitte, Herr Gem.⸗Rath Dr. Lueger! 

Gem.-Nath Dr. Steger: Meine Herren! Ich glaube, Sie 
ſollten die Anträge des Stadtrathes unverändert annehmen, und 
zwar aus folgenden Gründen: Erſtens iſt es unbedingt nothwendig, 
dafs der Bezirk Neubau einen fogenannten Kinderſpielplatz be— 
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kommt; den Kinderfpielplag in der geeigneten Form kann er nur 
dann erhalten, wenn dort mit der Erklärung des öffentlichen Platzes 
vorgegangen wird. 

Die Erklärung des öffentlichen Platzes iſt aber wieder noth— 
wendig, weil gewiſſe Hauseigenthümer nicht einſehen wollen, dass 
ſie einen außerordentlichen Profit bekommen, wenn ſie zwei Fronten 
erhalten. Das wollen ſie nicht einſehen, und es müſſen die ge— 
ſetzlichen Mittel in Anwendung gebracht werden, wir müſſen die 
Baulinien beſtimmen. Wir können ja die Baulinien ohne Rück— 
ſicht darauf, ob wir es im Eigenthume haben oder nicht, be— 
ſtimmen, denn wenn wir es nicht könnten, ſo wäre eine Bau— 
linienbeſtimmung überhaupt nicht möglich. Alſo in dieſer Be— 
ziehung kann das Recht der Gemeinde Wien nicht im entfernteſten 
angetaſtet werden. 

Was den Plan betrifft, ſo iſt er nicht ganz richtig gezeichnet, 
und zwar der Durchgang von der Lerchenfelderſtraße auf den 
Kinderſpielplatz wird nicht gemacht (Referent: Das habe ich 
ja geſagt!) — es wird der Herr Referent das erwähnt haben 
— ſondern das betreffende Gebäude iſt jetzt Eigenthum der 
Gemeinde Wien und wird umgebaut werden. Ob wir den 
Durchgang zur Kirche einmal bekommen werden oder nicht, das 
iſt natürlich eine Frage der Zukunft; wenn das betreffende Haus 
einmal umgebaut wird, dann mufs auch der Zugang gemacht werden. 

Jetzt gehen wir zu dem Winkel über. Der Winkel iſt auch 
im Stadtrathe eingehend beſprochen worden, wenn ich nicht irre, 
hat ſogar der Herr Referent den Antrag geſtellt, die Baulinien zu 
ändern, entweder war es der Referent oder der Herr Baurath 
Neumann. (Rufe rechts: Matthies!) Ja, Herr Matthies 
war es. Nun, ich habe den Antrag geſtellt, daſs dieſe Baulinie 
beibehalten werden ſoll, und zwar nicht wegen der Schönheit der 
Baulinie, ſondern aus folgendem Grunde: Auf Grund dieſer Bau— 
linien iſt mit den Eigenthümern mehrerer Häuſer wegen unent— 
geltlicher Abtretung ihres Grundes und Bodens, ja ſogar wegen 
Bezahlung des weiter erforderlichen Grundes verhandelt worden. 
Diesbezüglich liegen beſtimmte Erklärungen vor. Damit nun nicht 
die rechtliche Grundlage dieſer Erklärungen geändert wird, müſſen 
wir diejenige Baulinie beſtimmen, auf Grund welcher mit den 
betreffenden Hauseigenthümern verhandelt worden iſt. Übrigens 
können ſich die Herren über das Eck vollſtändig tröſten. Wenn 
Sie es ſchließlich wegbringen wollen, wird der betreffende Haus— 
eigenthümer ſehr froh ſein, wenn Sie ihm das Eck abrunden, Sie 
können von ihm ſogar verlangen, daſs er was bezahlt. So ſteht 
die Sache. Nochmals erkläre ich: ändern Sie ja nichts daran, 
weil ſonſt die rechtliche Grundlage ſehr wertvoller Erklärungen 
geändert wird, und ich bitte, die Anträge des Stadtrathes ein— 
ſtimmig zum Beſchluſſe zu erheben. (Beifall.) 

Bürgermeifler: Herr Gem.⸗Rath Eigner! (Rufe: Ver⸗ 
zichten!) 

Gem.⸗Nath Eigner: Sie können mich nicht zwingen, das 
iſt lächerlich; ich werde gar nichts Neues vorbringen. (Rufe: Nun 
alſo!) Aber jeder Gemeinderath kann ſeine Anſchauung ausſprechen. 

Vürgermeiſter: Entweder — oder, Herr Gem.-Rath Eigner, 
jetzt müſſen Sie ſich entſcheiden. 

Gem.-Nath Eigner: Ich werde mich ſehr kurz faſſen. Die 
Tiefe zwiſchen der neuen Baulinie von der Lerchenfelderſtraße und 
dem Parke herein von H bis I und beim Haufe Nr. 131, wo die 
alte und neue Baulinie zuſammentreffen, iſt eine gleiche. Hingegen 
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wird durch die neue Baulinie die Baufläche der Häuſer 135 und 
137 eine ſeichtere. 
Wenn Sie hier die nämliche Tiefe nehmen, wie Sie ſie bei 


Hl gehabt haben und beim Haufe 131, fo find Sie noch immer 


auf dem alten Baugrunde. Mithin werden Sie der Gartenfläche 
nichts wegnehmen, und es wird die gleiche Breite ſein. Wenn Sie 
dann von dem Buchſtaben B, der Ecke der neu projectierten Gaſſe, 
dorthin, wo die Trennungslinie der Häuſer 137 und 135 iſt, eine 
Linie ziehen, bekommen Sie nicht einen ſpitzen Winkel, ſondern 
einen ſtumpfen, und die Verbauung wird eine günſtigere ſein. Die 
alte Baulinie iſt alſo noch nicht überſchritten, wir ſind noch immer 
innerhalb der alten Baulinie, die Gartenfläche würde ſich nicht 


verkleinern, ſondern gleich bleiben. Ich würde Ihnen dieſe An⸗ 


ſchauung empfehlen. Mithin iſt an der ganzen Situation nichts 
geändert, ſie bleibt wie früher, nur iſt die Verbauung beſſer als 
heute. Denn mit einem ſpitzen Winkel können Sie nichts machen. 
Ich empfehle Ihnen dieſe Anſchauung, ob Sie ſie annehmen oder 


nicht; Sie brauchen ſie nicht anzunehmen. Aber ich als praktiſcher, 


erfahrener Mann kann ſie nur empfehlen. 


Würgermeiſter: Ich bitte, den Antrag ſchriftlich zu über- 
reichen! 
Herr Gem.⸗Rath Stehlik! 


Gem.-⸗Nath SHtehlik: Meine Herren! Ich glaube, wir 
ſollten über die Geſchichte nicht weiter debattieren. Ich erkläre, 
ich wäre froh, wenn wir das zuſammenbringen möchten. Das iſt 
meine Anſchauung. Ich habe die Grundparcelle genau angeſchaut. 
Der gegenſeitige Gartengrund ſteht 1½ m hoch. Nur mußs ich dem 
Herrn Dr. Lueger erklären, daſs wir den Durchgang in der 
Lerchenfelderſtraße ſchon haben. Eines möchte ich den Herrn 
Referenten bitten, dass wir nicht vielleicht dort auf ein Volksbad 
rechnen. Wir haben dort ein wunderſchönes Bad vom Steinböck. 
Ich möchte nicht, dafs wir heute ſchon daran denken, daſs man 
dort ein Volksbad errichten ſoll. Ein Bad brauchen wir. Wir möchten 
aber in der Mondſcheingaſſe eines haben mitten im Bezirke. Aber 
ein Bad neben dem anderen iſt eine unglückliche Idee. 


Bürgermeiſter: Es iſt niemand mehr zum Worte gemeldet. 
Die Debatte iſt geſchloſſen. (Gem.-Rath Weit mann meldet ſich. 
— Unruhe rechts. — Gem.⸗Rath Gregorig: Jeder Gemeinde— 
rath kann reden, ſo oft er will, auslachen gibt's nicht!) Der 
Herr Gem.⸗Rath Weitmann hat ſich jetzt nicht zum Worte 
gemeldet und früher nur darauf verwieſen, daj8 er die Abſicht 
hatte, zu reden. 


Gem.-Rath Weitmann: Ich habe nur Herrn Dr. Lueger 
die Priorität abgetreten, denn es hätte mir das Wort gebürt. Das 
hat aber der Herr Vorſitzende nicht beachtet; nach Herrn 
Dr. Lue ger hätte ich ſprechen ſollen. 

Ich möchte auf die Vorwürfe des Herrn Gem.-Rathes Ritt. 
v. Neumann zurückkommen. Wir ſind nicht gegen den Park und 
die Vergrößerung desſelben; aber gegen dieſe Baulinienbeſtimmung 
ſind wir, weil die Hausbeſitzer in der Lerchenfelderſtraße, die ohnehin 
ſehr ſeichte Baugründe haben, in einer empfindlichen Weiſe beſchnitten 
werden. Das hätte ich verhütet wiſſen wollen. Mein Wunſch wäre, 
wenn dieſe Ecke geradlinig gezogen würde, damit die Hausherren 
einen etwas tieferen Baugrund erhalten. Auf der Lerchenfelderſtraße, 
Joſefſtädterſeite, find die Baugründe vielleicht 20 m tief, dagegen 
auf der Neubauerſeite ſehr ſeicht. (Lebhafte Unruhe.) 
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Vürgermeiſter: Meine Herren! Das geht nicht! Herr Gem. 
Rath Schneeweiß, ich bitte platzzunehmen! Herr Gem.⸗Rath 
Eigner ich bitte! Ich erſuche den Herrn Redner, fortzufahren. 

Gem.⸗Rath Weitmann: Man kann ja nicht. 
Errichtung und Erweiterung des Bauplatzes habe ich nicht das 
mindeſte einzuwenden; ſelbſtverſtändlich, ich bin ja ſeinerzeit für 
die Errichtung des Kinderſpielplatzes eingeſtanden. Es iſt gewiſs 
mein Wunſch, dass das errichtet wird, aber die Beſchädigung der 
betreffenden Hausbeſitzer durch die Grundabtretung iſt mir nicht 
erwünſcht. 


möglich, daſs man dieſe Baulinie hier noch ändert. 

Vürgermeiſter: Es iſt niemand mehr zum Worte gemeldet. 
Die Debatte iſt geſchloſſen. — Der Herr Referent hat das 
Schlusswort. 

Neferent: Nach den Ausführungen der Collegen Ritt. v. 
Neumann und Dr. Lueger habe ich nichts weiter als 
Folgendes zu erwähnen: Die Eigenthümer der Häuſer Nr. 131 
und 137, für welche nach Punkt 3 der Stadtraths-Anträge die 
Baulinie hinausgegeben werden ſoll, haben ſich mit dieſer Bau— 
linie einverſtanden erklärt. 

Ich bitte alſo recht ſehr, bei den Ihnen vorgeſchlagenen Bau— 
linien aus den Gründen, die die beiden Herren Vorredner bekannt— 
gegeben haben, zu bleiben, und ich bitte Sie daher um die An— 
nahme der Anträge des Stadtrathes. 

Vürgermeiſter: Herr Gem. Rath Gregorig halten Ihren 
Antrag aufrecht? 

Gem.-Nath Gregorig: Gewiss! 

Vürgermeiſter: Ich werde alſo verſuchen, dieſen Antrag zu 
formulieren, ſo gut ich kann. 

Gem.-Nath Gregorig: Ja, zeichnen kann ich nicht. 

Bürgermeifter: Herr Gem.⸗Rath Gregorig ſtellt den 
Antrag, es ſei die Baulinie fo zu beſtimmen, daſs ſpeciell bei 
dem Hauſe Nr. 137 auf der Lerchenfelderſtraße und Nr. 136 
den Eigenthümern eine größere Tiefe gewährt werde, das heißt 
alſo, daſs die Baulinie bei den Häuſern Nr. 133, 135 und 137 
weiter hereingerückt werde in den Garten. Nicht wahr? (Gem. ⸗ 
Rath Gregorig: Ja!) Und ebenſo, dajs von der anderen Seite 
von der Kaiſerſtraße beim Hauſe Nr. 104 etwas weiter gegen den 
Garten hereingerückt werde, jo daſs dort ein etwas ſtumpferer 
Winkel entſteht, als der vom Stadtrathe beantragte ſpitze Winkel. 
(Gem.⸗Rath Gregorig: Nahezu ein rechter Winkel!) 

Das iſt ein Gegen-Antrag. Wenn dieſer angenommen würde, 
würden die Anträge an den Stadtrath zurückkommen, weil damit 
die ganze Baulinienbeſtimmung ſich verändert und gegenſtandslos 
wird. Den Antrag Gregorig bringe ich zuerſt zur Abſtimmung. 

Die Herren, welche dafür ſtimmen, wollen die Hand erheben. 
(Geſchieht.) Abgelehnt. | 

Jene Herren, welche mit den Referenten Anträgen einverſtanden 
find, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 
Beſchluſs: 1. Der innerhalb des Häuſerblockes zwiſchen der 

Kaiſerſtraße, Lerchenfelderſtraße, der Menter- und 
Bernardgaſſe geplante Kinderſpielplatz wird als öffent⸗ 
licher Platz erklärt. 

2. Als Baulinie für denſelben und die zwei Zu⸗ 
gangsſtraßen werden die Linien A B, F“ G, MN O, 
POR SD O in Ausſicht genommen, wobei beſtimmt 


wird, dajs längs dieſer Baulinien ein 6 m breiter | 


Gegen die 


Es ſind mehrere dort, die ſich dagegen auflehnen, ich 
bin überzeugt. Ich habe ſonſt keine Einwendung; vielleicht iſt es 
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Promenadeweg (von der Baulinie gegen die Gartens 
anlage zu gerechnet) gemacht wird. Die Herſtellung 
eines Zuganges zur Gartenanlage von der Lerchen— 
felderſtraße wird in der Weiſe in Ausſicht genommen, 
daſs das ſtädtiſche Haus Nr. 119 Lerchenfelderſtraße 
für die Erbauung eines Volksbades oder Wohnhauſes 
verwendet werde, durch welches ein entſprechender 
Gartenzugang geſchaffen werden ſoll. 

3. An der Rückſeite der Realität Nr. 104 Kaiſer⸗ 
ſtraße und Nr. 137, 135, 133 und 131 Lerchenfelder⸗ 
ſtraße werden die Linien B E FF“ als Baulinien 
definitiv beſtimmt. Die Erklärungen der Eigenthümer 
der Realitäten Or.⸗Nr. 131 bis 137 Lerchenfelder⸗ 
ſtraße, betreffend die unentgeltliche Grundabtretung, 
werden genehmigend zur Kenntnis genommen. 

4. Die im Plane eingeſchriebenen Niveaux werden 
genehmigt. 

Bürgermeiſter: Ich bitte, meine Herren, eine ganz kurze 
vertrauliche Sitzung, die einige Minuten dauert. Die öffentliche 
Sitzung iſt geſchloſſen. 

(Schluſs der öffentlichen Sitzung um ½9 Uhr abends.) 


Beſchluſs Protokoll 

der vertraulichen Sitzung des Gemeinderathes der 
k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien 
vom 10. Mai 1895. 
Vorſitz: Vice-Bürgermeiſter Matzenauer. 
(3652.) Gem.-Nath Dr. v. Billing beantragt die Ver: 

leihung der großen goldenen Salvator-Medaille an den Pfarrer 
zu St. Karl im IV. Bezirke Dr. Joſef Dobner. 


Angenommen.) 
(Schluſs der Sitzung.) 


Sludtruth. 
Bericht 


über die Stadtraths-Sitzung vom 2. Mai 1895 
(vormittags). 
Vorſitzende: Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 
Vice⸗Bürgermeiſter Matzenauer. 


Anweſende: Dr. v. Billing, Dr. Nechansky, 


v. Götz, v. Neumann, 
Dr. Hackenberg, Rückauf, 

Dr. Huber, Schlechter, 

Dr. Klotzberg, Schneiderhan, 
Kreindl, Stiaßny, 

Dr. Lederer, Vaugoin, 

Dr. Lueger, Dr. Vogler, 
Matthies, Witzels berger, 
Mayer, Wurm. 

Müller, 


Experte: Official Ed. Pinapfel. 
Schriftführer: Magiſtrats⸗Concipiſt Dr. Bibl. 
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Dice-Bürgermeifter Matzenauer eröffnet die Sitzung. 

(2874.) St.-N. Nückauf referiert über das Anſuchen der 
Joſefine Weikart, Gaſtwirtin, XVI., Breſtelgaſſe 4, um pachtweiſe | 
Überlaſſung eines communalen Straßengrundes zum Zwecke der Tiſch⸗ 
aufſtellung und beantragt die Verpachtung der mit be h k b im 
Plane umſchriebenen Straßengrundfläche an die Geſuchſtellerin gegen 
den angebotenen Jahresbeſtandzins per 20 fl. und unter den übrigen im 
Bezirksamts⸗Antrage erwähnten Bedingungen. (An genommen.) 

(2925.) St.⸗R. Rückauf referiert über das Anſuchen des 
Kindergartenvereines in Rudolfsheim um Subvention und beantragt 
die Bewilligung einer Subvention von 600 fl. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt die Bewilligung einer Subvention 
von 500 fl. und einer einmaligen Spende von 100 fl. pro 1894. 

Letzterer Antrag angenommen. 


(An den Gemeinderath.) 


(3142.) St.⸗R. Rückauf referiert über das Project für die 
Fahrbahnherſtellung der Märzſtraße, XVI. Bezirk, und beantragt die 
Genehmigung des vorgelegten Projectes mit dem projectierten Koften- 
erforderniſſe von 5704 fl. 65 kr., ſowie die Genehmigung der Arbeite- 
durchführung nach dem Vorſchlage. Angenommen.) 

(3225.) St.⸗R. Rückauf referiert über Herſtellungen im Wag⸗ 
hauſe am Heu- und Strohmarkte im XIV. Bezirke und beantragt: 

1. Die Ausführung der in dem vorgelegten Koſtenanſchlage ver- 
zeichneten Herſtellungen mit dem adjuſtierten Koſtenbetrage von 563 fl. 
8 kr. wird genehmigt und ſind die bezüglichen Arbeiten, und zwar 
die in den Poſten 1 bis 40 angeführten, den Erſtehern der currenten 
Arbeiten, die in den Poſten 41 und 42 angeführten der Firma 
C. Schember & Söhne auf Grund ihres Offertes zu übertragen. 

2. Die Koſten per 563 fl. 8 kr. werden auf den Reſervefond 
überwieſen. 

3. Die Baubewilligung für die Adaptierung des Waghauſes 
nach Maßgabe des vorliegenden Planes wird vorbehaltlich des anjtande- 
loſen Ergebniſſes der abzuhaltenden Baucommiſſion im Sinne des 
8 105 der Wiener Bauordnung ertheilt. ( Angenommen.) 

(3262.) St.⸗R. Rückauf referiert über das Offert des Joſef 
Büchl auf Lieferung von Grubenſchotter für den XIV. Bezirk und 
beantragt: 

Der Vorſteher des XIV. Bezirkes werde ermächtigt, von dem 
Genannten 750 m? Rundſchotter zum Preiſe von 1 fl. per Cubik⸗ 
meter, demnach zum Geſammtbetrage von 750 fl. zu beziehen, wenn 
der Offerent den Schotter vor der Ablieferung noch ein zweitesmal 
nach den Angaben des Stadtbauamtes durch ein Gitter werfen läſst, 
wenn derſelbe den Schotter um den genannten Einheitspreis auf jeden 
Punkt des XIV. Bezirkes abliefert und wenn die Bezahlung nicht 
per Fuhre, ſondern auf Grund des wirklichen Ausmaßes der über⸗ 
nommenen Schotterfiguren per Cubikmeter mit 1 fl. einſchließlich des 
Fuhrlohnes erfolgt. 

Hiebei wäre der Bezirksvorſteher aufzufordern, anläſslich dieſer 
Lieferung ein entſprechendes Quantum des präliminierten Wienfluſs⸗ 
ſchotters in Erſparnis zu bringen. (An genommen.) 

(3322.) St.⸗R. Rückauf referiert über die Anſchaffung von 
drei neuen Waſſerwägen für die freiwillige Feuerwehr Sechshaus— 
Rudolfsheim⸗Fünfhaus und beantragt, die Anſchaffung von zwei 
Reſervewaſſerwägen und eines Normalwaſſerwagens ſammt Ausrüſtung 
für die genannte freiwillige Feuerwehr mit dem bedeckten Koſtenbetrage 
von 3681 fl. 30 kr. zu genehmigen. ( Angenommen.) 

(3353.) St.⸗R. Rückauf referiert über die Inſtandhaltung der 
communalen Krankentransportwägen und beantragt, das periodiſche 
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Schmieren und Beledern dieſer Wägen der Firma Jakob Lohner 
& Comp. gegen den angebotenen Preis von 2 fl. für das jedesmalige 
Schmieren und Beledern eines Wagens zu übertragen. 

Die jährliche Geſammtauslage per 408 fl. iſt bedeckt. 

(Angenommen.) 

(3416.) St.⸗R. Rückauf referiert über das Anſuchen des 
Erſten öſterr.⸗ungar. Geflügelzuchtvereines um einen Ehrenpreis und 
beantragt: 

Es ſei dem genannten Vereine ein Unterſtützungsbeitrag von 
200 K in Gold als untheilbarer Ehrenpreis der Stadt Wien an- 
läſslich der im laufenden Jahre abzuhaltenden XIX. internationalen 
Geflügelausſtellung zu bewilligen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(3517.) St.⸗R. Rückauf referiert über das Anſuchen der 
Genoſſenſchaft der Zuckerbäcker um Subvention und beantragt die 
Bewilligung einer Subvention von 400 fl. pro 1895 zur Erhaltung 
der fachlichen Fortbildungsſchule dieſer Genoſſenſchaft. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

St.⸗R. Rückauf referiert über Geſuche um Aufnahme in den 
Wiener Gemeindeverband. 

Es wird beſchloſſen: 

a) die Verleihung der Zuſtändigkeit an: 

(3497.) XIV. Bezirk. Karel Joſef, Schloſſermeiſter; 

Matuſch Ludwig, Sattler; 

Steinmann Anton Auguſt, Drechslermeiſter; 

Bauer Johann, Omnibus-Conducteur; 

Kubanek Leopold, Mechanikermeiſter; 

Docekal Anton, Schuhmachergehilfe; 

Cupik Franz, Tiſchlergehilfe; 

Lukovsky Franz, Drechslermeiſter; 

China Wenzel, Gemiſchtwaren-Verſchleißer; 

Brezina Jakob, Schuhmachermeiſter; 

Hauke Joſef, Gürtlergehilfe; 

Hayny Wenzel, Tiſchlermeiſter; 

Witek Franz, Schuhmachermeiſter; 

Dörfler Jakob, Hausbeſorger und Maurer; 

Michalko Thomas, Geſchäftsdiener; 

Kapaun Anton Adam, Bäckergehilfe; 

Tichy Franz Xaver, Webergehilfe; 

Berger Karoline, Seidenarbeiterin; 

Schametz Joſef, Milchmeier; 

Albrecht Cyrill, Maurergehilfe; 

Sewerin Franz, Tiſchlermeiſter; 

Fiſcher Franz, Schneidermeiſter; 

Goll Anton, Tiſchlergehilfe; 

Karger Johann, Schmiedgehilfe; 

Süß Rudolf, Hausbeſorger; 

Fiala Ludwig, Clubdiener; 

Hanak Matthäus, Magazineur; 

Jeitner Joſef, Hausbeſorger; 

(28 76.) XVI. Bezirk. Stockhammer Michael, 

Reſpekt Matthias, ſtädt. Straßeneinräumer; 

Glattau Jakob, Kleinfuhrwerksbeſitzer; 

Neuſſer Joſef, Eiſengießergehilfe; 

Kröll Lambert, Milchmeier und Hausbeſitzer; 

Jauzke Joſef, Hausbeſorger; 

Schilder Joſef, Hilfsarbeiter; 

Dötz l Laurenz, Hilfsarbeiter; 


Hilfsarbeiter; 
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Seidel Johann, Gemiſchtwaren⸗Verſchleißer; 

Bolaz Franz, Schloſſergehilfe; 

Bednar Johann, Schneidermeiſter; 

b) die Zuſicherung der Aufnahme an: 

(273 1.) XIV. Bezirk. Jahn Marie, Wäſcherin; 

Blumenſchein Iſrael, Magazineur; 

Dorfner Franz, Schloſſermeiſter; 

(3530.) XIV. Bezirk. Kittler Johann, Brotführer; 

Riedl Johann, Commis; 

Dorfner Franz, Schloſſermeiſter. 

(3529.) StR. Rückauf referiert über Geſuche um Ver— 
leihung des Bürgerrechtes aus dem XIV. Bezirke und be— 
antragt die Geſuchsgewährung für: 

Hein Adolf, Gaſtwirt und Hausbeſitzer, und 

Wranek Matthias, Tiſchlermeiſter. Angenommen.) 

(7079.) St.-R. Dr. Huber referiert über die Betheilung der 
ſtädtiſchen Schulen mit Kaiſerbildern und beantragt, die Anſchaffung 
von 600 Stück Kaiſerbildern nach dem Offerte von Richard 
Pauluſſen, VI., Luftbadgaſſe 17, und zwar die Heliogravure ganz 
nach Muſter A zu 4 fl. 20 kr. per Stück zu genehmigen; weiters 
die Einrechnung der vorräthigen 81 Stück Kaiſerbilder in ſchwarz mit 
Goldleiſten der Hedwig Nick um den Preis von 1 fl. 65 kr. pro 
Bild zu übertragen. Von der Geſammtauslage per 2653 fl. 65 kr. 
iſt der Betrag von 1653 fl. 65 kr. nicht bedeckt, weshalb für dieſen 
letzten Betrag der erforderliche Zuſchuſscredit zur Ausg.-Rubr. XIII 2 
zu genehmigen wäre. ( Angenommen.) 

(3426.) St.-R. Dr. Tueger referiert über den Entwurf der 
Vorſchrift für den Verkauf des Hauſes I., Kärnthnerſtraße 28 (Hotel 
Munſch) im Wege einer Offertverhandlung und beantragt, nach— 
ſtehenden Entwurf zu genehmigen: 


Vorſchrift 


für den Verkauf des von der ſtädtiſchen Realität Or.⸗Nr. 28 Kärnthner⸗— 


(Angenommen.) 


ſtraße, Or.⸗Nr. 6 Neuer Markt nach Demolierung des auf derſelben 


befindlichen Gebäudes in Gemäßheit der genehmigten Baulinien 

erübrigenden Baugrundes, ſowie des in dieſen vom Neuen Markte 

einzubeziehenden Straßengrundes, endlich des Altmateriales des zu 

demolierenden Gebäudes. ( Angenommen.) 
8 1. 

Gegenſtand des Verkaufes iſt der im Titel der Vorſchrift näher 
bezeichnete Baugrund einſchließlich des ebenda bezeichneten, zu demſelben 
einzubeziehenden Straßengrundes, ſowie das Altmateriale des zu 
demolierenden Gebäudes mit Ausnahme der im § 17 dieſer Vorſchrift 
erwähnten Gegenſtände. 

Aus dem beiliegenden Situationsplane iſt die Lage und das bei— 
läufige Ausmaß der zu verkaufenden Grundtheile zu erſehen und wird 
ſich eine Richtigſtellung des letzteren bei der genauen Zumeſſung aus⸗ 
drücklich vorbehalten. 

Die Bewerber haben ſchriftliche Offerte, welche mit einem 50 kr. 
Stempel verſehen ſein müſſen, einzubringen und in denſelben den 
Kaufpreis, welchen ſie für einen Quadratmeter des neuen Baugrundes 
zu zahlen ſich verpflichten, letzteren in Gulden ö. W. in Ziffern und 
Buchſtaben, in einem beſtimmten Anſatze auszudrücken. 

In dieſem Preiſe muſs auch der für das Altmateriale des zu 
demolierenden Gebäudes entfallende Preis enthalten ſein. 

Die Offerte ſind von den Offerenten eigenhändig gefertigt und 
verſiegelt an dem durch die öffentliche Kundmachung beſtimmten Tage 
bis zu der anberaumten Stunde der zur Vornahme der Offert— 
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verhandlung beſtimmten Commiſſion zu übergeben. Später einlangende 
Offerte finden keine Berückſichtigung. 

Der Offerent auf die Bauſtelle, in deſſen Eigenthum auch das 
durch die Demolierung des Hauſes Nr. 28 Kärnthnerſtraße, welches 
größtentheils auf dieſer Bauſtelle ſteht, zu gewinnende Materiale über— 
geht, verpflichtet ſich, dieſes Haus auf eigene Koſten zu demolieren und 
den nicht in die neue Bauſtelle fallenden Theil dieſer Realität, welcher 
Eigenthum der Gemeinde Wien bleibt, dieſer vollſtändig planiert zu 
übergeben. (Angenommen.) 

8 25 

Jeder Offerent hat feiner Offerte zehn Percent von dem Kauf- 
preiſe, welcher nach ſeinem Anbote mit Rückſicht auf das im Plane 
angegebene Flächenmaß auf den in Frage ſtehenden Baugrund entfällt, 
als Vadium beizuſchließen. 

Dieſes Vadium kann entweder in barem oder in Einlagsbüchern 
der Erſten öſterreichiſchen Sparcaſſa, oder in Caſſenſcheinen der Credit: 
anftalt für Handel und Gewerbe in Wien oder der Niederöfterreichifchen 
Escompte⸗Geſellſchaft, oder aber in öſterreichiſchen Staats-, öſterreichiſchen 
Grundentlaſtungs-, Wiener Communal- oder Donauregulierungs- 
Anlehens⸗Obligationen, oder in Prioritäten der vom Staate garantierten 
Eiſenbahnen oder der Kaiſer Ferdinands-Nordbahn, und zwar dieſe 
Wertpapiere nach dem Courſe des der Offertverhandlung vorher— 
gehenden Börſetages berechnet, beſtehen. 

St.⸗R. Dr. Lederer beantragt, das Vadium ſtatt mit Per- 
centen des Kaufpreiſes mit dem Betrage von 50.000 fl. feſtzuſetzen. 

St.⸗R. Dr. Nechansky beantragt 30.000 fl. 

Referent accommodiert ſich den Anträgen Dr. Lederer, 
beziehungsweiſe Dr. Nechansky und beantragt für § 2, Abſatz 1 
folgende Faſſung: 

Jeder Offerent hat ſeiner Offerte einen Betrag von 30.000 fl. 
als Vadium beizuſchließen. 

Modificierter Referenten⸗Antrag angenommen. 

8. 

Die Vadien derjenigen Offerenten, deren Anbote nicht genehmigt 
werden, werden ſofort nach erfolgter Beſchluſsfaſſung des Gemeinde— 
rathes über dieſe Offertverhandlung zurückgeſtellt. Von dem Vadium 
des Erſtehers aber wird die eine Hälfte als Caution zur Sicherſtellung 
aller ſeiner Kaufsverbindlichkeiten bis nach dem Erlage der erſten 
Kaufſchillingsrate bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa zurückbehalten und 
kann, wenn es in barem erlegt wurde, in dieſe Kaufſchillingsrate 
eingerechnet werden. 

Die zweite Hälfte wird als Caution bis nach Ablauf der im 
§7 normierten Friſt für den Beginn und die Durchführung der 
Demolierung ſowie des Neubaues zurückbehalten und dient der Gemeinde 
als Pfand zur Sicherſtellung aller ihr gegen den Erſteher aus der 
Demolierung zuſtehenden Rechte. 

Über Anregung des St.⸗R. Dr. Vogler modiſiciert Referent 
den § 3 unter Belaſſung des erſten Satzes wie folgt: 

Das Vadium wird als Caution bis nach Ablauf der im 8 7 
normierten Friſt für den Beginn und die Durchführung der Demo— 
lierung ſowie des Neubaues zurückbehalten und dient als ſolche insbe— 
ſondere zur Sicherſtellung aller der Gemeinde Wien gegen den Erſteher 
aus der Demolierung zuſtehenden Rechte. 

Modificierter Referenten⸗Antrag angenommen. 

8 4. 

Der Offerent iſt an ſeine Offerte von dem Augenblicke, wo er 
ſie der zur Offertverhandlung beſtimmten Commiſſion übergeben hat, 
unwiderruflich gebunden, während deren Rechtsverbindlichkeit für die 


Gemeinde Wien erſt nach erfolgter Genehmigung der Offerte ſeitens 
des Gemeinderathes und nach Erwirkung des für den Verkauf nöthigen 
Landesgeſetzes beginnt. Übrigens bleibt dem Gemeinderathe die vollſtändig 
freie Auswahl unter den Concurrenten und das Recht vorbehalten, die 
Angemeſſenheit der offerierten Preiſe zu beurtheilen und hienach die— 
ſelben zu genehmigen oder die Genehmigung zu verſagen und eine 
neue Verhandlung einzuleiten. Der Erſteher verzichtet hiebei ausdrücklich 
auf das Rücktrittsbefugnis und auf die im § 862 a. b. G. B. feſt⸗ 
geſetzten Friſten zur Annahme des Verſprechens. 

Von der Genehmigung oder Ablehnung des Anbotes wird der 
Offerent ſchriftlich durch den Wiener Magiſtrat innerhalb acht Tagen 
nach erfolgtem Beſchluſſe des Wiener Gemeinderathes, beziehungsweiſe 
nach Eintritt der Wirkſamkeit des diesbezüglichen Landesgeſetzes ver- 
ſtändigt. ( Angenommen.) 


§ 5. 

Von dem Kaufſchillinge, welcher mit Zugrundelegung des offerierten 
Einheitspreiſes und des Flächenmaßes der gekauften Parcelle vorläufig 
nach vorliegendem Plane berechnet wird, iſt ein Drittel binnen acht 
Tagen, nachdem der Erſteher von der Genehmigung ſeiner Offerte 
verſtändigt worden iſt, zu berichtigen; der Reſtbetrag des Kaufſchillings, 
welcher ſich nach dem offerierten Einheitspreiſe und nach dem bei der 
durch das Stadtbauamt im Einvernehmen mit dem Erſteher oder deſſen 
Bevollmächtigten erfolgten Zumeſſung des erſtandenen Baugrundes 
und genau berechneten Flächenmaße ergibt, iſt in vier gleichen, vom 
Fälligkeitstage des erſten Drittels an laufenden Jahresraten zu Handen 
der ſtädtiſchen Hauptcaſſa zu zahlen und mit jährlichen vier von 
hundert von dem Fälligkeitstage des erſten Kaufſchillingsdrittels an bis 
zur wirklichen Zahlung der einzelnen Raten der Gemeinde Wien halb— 
jährig vorhinein zu verzinſen. Dem Erſteher bleibt es jedoch über— 
laſſen, den ganzen Kaufſchilling oder den noch unberichtigten Reſt 
desſelben noch vor Ablauf der obigen Termine auf einmal zu berich— 
tigen, wobei demſelben die davon entfallenden Zinſen, ſofern ſie ſchon 
über den Erlagstag des betreffenden Capitalbetrages hinaus entrichtet 
worden wären, verhältnismäßig zurückvergütet werden. 

Angenommen.) 


§ 6. 

Der Erſteher der Bauſtelle erwirbt mit derſelben auch das Eigen— 
thumsrecht auf das in dieſem Grunde vorhandene Fundamentmauerwerk 
der beſtandenen Gebäude. 

Sollte jedoch bei der Demolierung auf Gegenſtände geſtoßen 
werden, welche für die Topographie der Stadt Wien oder für die 
Geſchichte von Wichtigkeit fein können, oder welche numismatiſchen 
oder künſtleriſchen Wert haben, ſo iſt ſofort an den Magiſtrat die 
Anzeige zu erſtatten, mit der Demolierung des betreffenden Gebäude— 
theiles innezuhalten und mit derſelben erſt dann fortzufahren, bis 
hiezu vom Magiſtrate die Bewilligung ertheilt wird. Erkennt die Ge— 
meinde, dafs derlei Gegenſtände einen hiſtoriſchen, numismatiſchen oder 
künſtleriſchen Wert haben, ſo gehen dieſelben nicht in das Eigenthum 
des Erſtehers über, ſondern verbleiben Eigenthum der Gemeinde Wien, 
eventuell auch dann, wenn ſie als Schatz im Sinne des § 398 
a. b. G. B. zu betrachten ſind. 


ST. 

Der Erſteher iſt verpflichtet, mit der Demolierung des Haufes 
längſtens unmittelbar nach dem Ausziehtermine November 1897 zu 
beginnen, dieſelbe ohne Aufſchub durchzuführen und den an deſſen Stelle 
tretenden Neubau bis längſtens November 1899 zu vollenden. 
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Der Bauplatz darf ohne Genehmigung der Gemeinde Wien weder 
in kleinere Bauplätze abgetheilt, noch zu anderen Zwecken als zum 
Erbauen eines Zinshauſes verwendet werden. 

Im Falle der Nichteinhaltung der für den Beginn der Demo— 
lierung und für die Vollendung des Neubaues normierten Friſten ver- 
fällt die Caution zu Gunſten der Gemeinde. In dieſem Falle iſt die 
verfallene Caution neuerlich in gleicher Höhe bei der ſtädtiſchen Haupt⸗ 
caſſa zu erlegen. 

Im Falle der Erſteher mit der Demoliernng nicht rechtzeitig 
beginnt oder ſelbe nicht ohne Aufſchub durchführt, iſt die Gemeinde 
überdies berechtigt, die Demolierung des Hauſes ſelbſt auf Koften des 
Erſtehers durchzuführen. 

Über Anregung des St.-R. Dr. Lederer modificiert Referent 
den Abſatz 2 wie folgt: 

Der Bauplatz darf ohne Genehmigung der Gemeinde Wien in 
kleinere Bauplätze nicht abgetheilt werden. 

Modificierter Referenten-Antrag angenommen. 


88. 

Dem Erſteher obliegt übrigens zur Ausführung des Baues, den 
vorgeſchriebenen Conſens einzuholen und überhaupt die bezüglich ſolcher 
Bauführungen geltenden politiſchen und polizeilichen Anordnungen, 
namentlich auch die Beſtimmungen der für die Stadt Wien beſtehenden 
Bauordnung genau zu beobachten. 

Zur Anbringung von Riſaliten, Säulenportalen ꝛc. über die 
normale Baulinie iſt ſelbſtverſtändlich die Genehmigung der Gemeinde 


Wien vorerſt zu erwirken, und es hat für die an die ſtädtiſche Caſſa 


zu leiſtende Vergütung des diesfalls in die Verbauung einzubeziehenden 
Grundes der Einheitspreis per Quadratmeter des Kaufſchillings für 
die betreffende Bauſtelle als Baſis zu gelten. (Angen ommen.) 


89. 

Der Erſteher hat den Unrathscanal des auf dem erkauften Grunde 
zu erbauenden Hauſes bis zu deſſen Einmündung in den Haupt- 
Unrathscanal auf eigene Koſten herzuſtellen und zu erhalten. 

Angenommen.) 
8 10. 

Übrigens hat der Erſteher alle jene Verpflichtungen, welche über- 
haupt den Beſitzern von zeitweilig abgabenfreien Häuſern gegenüber 
der Gemeinde obliegen, zu erfüllen, insbeſondere für das Recht der 
Einmündung feines Hauscanales in den Hauptcanal, die im Geſetze 
vom 19. Jänner 1890, L.⸗G.⸗Bl. Nr. 9, beſtimmte Canaleinmün⸗ 
dungsgebür an die ſtädtiſche Caſſa zu entrichten, das Trottoir längs 
des zu erbauenden Hauſes auf ſeine eigenen Koſten nach der Anordnung 
des Wiener Magiſtrates herzuſtellen und den auf das zu erbauende 
Haus entfallenden Einquartierungsbeitrag auch während der Dauer 
der Steuerfreiheit zu leiſten. (Angenommen.) 

8 11. 

Der Wiener Magiſtrat im Namen der Gemeinde Wien übergibt 
dem Erſteher das fragliche Haus nach der Berichtigung der erſten 
Kaufſchillingsrate, und weiters nach durchgeführter Demolierung des⸗ 
ſelben den vom Neuen Markte in die neue Baugrundfläche einzu- 
beziehenden Straßengrund in den phyſiſchen Beſitz und Genuss. 

( Angenommen.) 
8 12. 

Die Einverleibung des Eigenthumsrechtes auf die erkaufte Bau⸗ 
ſtelle zu Gunſten des Erſtehers kann mit Rückſicht auf § 5 dieſer 
Vorſchrift erſt nach vollzogener Demolierung des Hauſes Nr. 28 
Kärnthnerſtraße und Zahlung der erſten Kaufſchillingsrate, jedoch nur 
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gegen dem erfolgen, daſs gleichzeitig mit dieſem Eigenthumsrechte 
das Pfandrecht für die aushaftenden, in Gemäßheit der SS 5 


und 13 dieſer Vorſchrift zu entrichtenden Kaufſchillingsraten ſammt 


4percentigen Zinſen, ferner für den Kaufſchilling des eventuell zu Vor⸗ 
ſprüngen in Anſpruch genommenen Grundes, ſowie für die Ein— 
mündungsgebür mit dem diesfalls zu erhebenden Maximalbetrage, 
dann auch die aus den §§ 7, 9 und 10 dieſer Vorſchrift in Betreff 
der Bauführung und Vollendung, in Betreff der Herſtellung des 
Hauscanales und des Trottoirs und in Betreff der Entrichtung des 
Einquartierungsbeitrages auch während der Steuerfreiheit hervorgehenden 
Reallaſten zu Gunſten der Gemeinde Wien am erſten Platze auf die 
verkaufte Stelle einverleibt werden. 


Zugleich räumt der Erſteher der Gemeinde Wien das Recht ein, 
wenn er binnen vier Wochen nach dem im erſten Abſatze dieſes 
Paragraphen angegebenen Termine das Geſuch um Einverleibung 
ſeines Eigenthumsrechtes auf die erkaufte Bauſtelle bei Gericht nicht 
überreicht hätte, dieſe Einverleibung in ſeinem Namen und auf ſeine 
Koſten, unter gleichzeitiger Einverleibung der oberwähnten Rechte der 
Gemeinde Wien, ſelbſt zu erwirken. (An genommen.) 


8 13. 

Wenn der Erſteher eine einzige der im § 5 beſtimmten Kauf- 
ſchillings⸗ oder Zinſenraten nicht pünktlich am Verfallstage berichtigen 
ſollte, ſo iſt derſelbe hiedurch der ihm geſtatteten Zahlungstermine 
verluſtig und die Gemeinde Wien berechtigt, ohneweiters und ſogleich 
die Zahlung des ganzen alsdann noch ausſtändigen Kaufſchillings— 
betrages ſammt Zinſen zu begehren. Auch ſoll die Gemeinde Wien 
berechtigt ſein, bezüglich jeder am Verfallstage nicht pünktlich berichtigten 
Capitals⸗ oder Intereſſenrate für die Zeit vom Verfallstage bis zu 
deren wirklichen Zahlung 5percentige Verzugszinſen zu begehren. 

| Angenommen.) 
S 14. 

Beide Theile verzichten auf das Rechtsmittel der Verletzung über 
die Hälfte. (Angenommen.) 
§ 15. 

Wenn mehrere Perſonen gemeinſchaftlich die Bauſtelle erſtehen, 
ſo haben ſie der Gemeinde Wien für die genaue Erfüllung der für 
ſie aus dieſem Kaufgeſchäfte entſpringenden Verbindlichkeiten als 
Schuldner zur ungetheilten Hand, d. i. einer für alle und alle für 
einen, zu haften. (Angen ommen.) 

§ 16. 

Der im § 1 diefer Vorſchrift bezeichnete Baugrund, ſowie auch 
das auf dieſem Grunde und auf den im Eigenthume der Gemeinde 
verbleibenden Grundtheilen der im Titel erwähnten ſtädtiſchen Realität 
ſtehende Haus werden rückſichtlich der Baumaterialien, aus welchen es 
beſteht, mit Ausnahme der an dem Hauſe beſtehenden Trottoirs 
und der im § 17 bezeichneten Gegenſtände und unter Aufrecht- 
haltung der im § 6 enthaltenen Vorbehalte dem Käufer der 
Bauſtelle in das Eigenthum überlaſſen, und zwar mit allen darauf 
haftenden Rechten und Laſten, wie ſolche grundbücherlich einverleibt 
ſind. Der Erſteher iſt verpflichtet, die beſtehenden Mietverträge zu 
übernehmen und die Gemeinde, falls aus der vorzeitigen Löſung der 
Verträge ſeitens der Beſtandnehmer gegen die Gemeinde Entſchädigungs⸗ 
anſprüche erhoben werden ſollten, vollkommen ſchad- und klaglos zu 
halten. ( Angenommen.) 

§ 17. 

Vom Verkaufe ausgeſchloſſen und Eigenthum der Gemeinde 

bleiben folgende Gegenftünde : 
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a) die beiden Oberlichtgitter an den Eingangsthoren in der 
Kärnthnerſtraße und auf dem Neuen Markte; 

b) die auf dem Dache befindlichen, mit den Wappen der Stadt 
Wien verſehenen kupfernen Platten; 

c) ein Gitter, welches früher als Abſchluſs des Bodens diente. 

( Angenommen.) 
8 18. 

Die Demolierung des in die Straßen fallenden Theiles dieſes 
Hauſes hat ſich auf das ganze Mauerwerk zu erſtrecken; der Erſteher 
iſt daher verpflichtet, das Mauerwerk dieſes Gebäudetheiles bis 60 cm 
unter das Straßenniveau abzubrechen, die Kellergewölbe zu beſeitigen, 
dieſe Räume auszufüllen und zu planieren. 

Der zum Hauſe gehörige, unter dem Straßenkörper des Neuen 


Marktes gelegene Keller bleibt vom Verkaufe ausgeſchloſſen und behält 


ſich die Gemeinde vor, dieſe Räumlichkeit eventuell an den zukünftigen 
Eigenthümer des Hauſes zu vermieten. Sollte derſelbe auf dieſe Miete 
nicht reflectieren, ſo iſt er verpflichtet, den Organen der Gemeinde 
jederzeit über Verlangen den Zugang zu dieſer unterirdiſchen Räum⸗ 
lichkeit behufs Abmauerung derſelben zu geſtatten. Angenommen.) 


8 19. 

Nach erfolgter Genehmigung des Offertes wird unter den vor— 
ſtehenden Beſtimmungen dieſer Vorſchrift eine förmliche Vertragsurkunde 
errichtet; ſollte aber der Erſteher dieſe Vertragsurkunde zu unterfertigen 
ſich weigern, oder der diesfälligen Aufforderung ungeachtet zum Ver⸗ 
tragsabſchluſſe nicht erſcheinen, ſo vertritt das genehmigte Offert in 
Verbindung mit der gegenwärtigen Vorſchrift die Stelle eines ſchrift⸗ 
lichen Vertrages. (Angenommen.) 

8 20. 

Die Gemeinde Wien ſoll berechtigt ſein, in allen aus dieſen 
Kaufgeſchäften allenfalls entſpringenden Rechtsſtreitigkeiten, bei denen 
die Gemeinde Wien als Klägerin auftritt, dann wegen Bewirkung der 
hierauf bezüglichen Sicherſtellungsmittel und Executionsſchritte ohne 
Rücksicht auf den Wohnſitz des Geklagten bei den Wiener Gerichten 
einzuſchreiten, welche zur Entſcheidung ſolcher Rechtsſtreite und zur 
Bewilligung ſolcher Sicherſtellungsmittel und Executionsſchritte com- 
petent ſind. (An genommen.) 

8 21. 

Die Vertragsſtempel und die Stempel für dieſe Vorſchrift, dann 
die nach dem Geſetze vom 9. Februar 1850 und vom 13. December 
1862 und den diesbezüglichen Nachtragsverordnungen aus Anlaſs der 
Eigenthumsübertragung der verkauften Bauſtelle zu entrichtenden Ge- 
büren hat der Erſteher aus eigenem zu beſtreiten. 

Wien, am 1895. 

Vom Wiener Magiſtrate. 
(Angenommen.) 


(3652.) Dringlichkeits-Antrag des St.⸗R. Dr. v. 
Billing und Genoſſen: 

Es möge dem Commandeur des ritterlichen Ordens der Kreuz- 
herren mit dem rothen Sterne und Pfarrer zu St. Karl, Joſef 
Dobner, anläſslich ſeines 70. Geburtstages in Anerkennung ſeiner 
ſeelſorgeriſchen Thätigkeit und ſeiner Verdienſte um die Armenpflege 
die große goldene Salvator-Medaille verliehen werden. 

Die Dringlichkeit wird angenommen. 

St. R. Dr. v. Billing referiert ſohin über vorſtehenden 
Antrag. 

Der letztere wird zum Beſchluſſe erhoben. 

(An den Gemeinderath.) 
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(3501.) St.-N. Schneiderhan referiert über das Offert⸗ 
verhandlungs-Ergebnis puncto Sicherſtellung des Brennmateriales für 
den ſtädtiſchen Bedarf für die Heizperiode 1895/96 und beantragt: 

1. Die Lieferung von ungefähr 180.000 Metercentnern preußiſch— 
ſchleſiſche Steinkohle von der Eugenen-Glückgrube (Richterſchacht) an 
die Firma Karl Königer & Sohn, IV., Hauptſtraße 20, und 
zwar zum Preiſe per Metercentner ab Grube von 49 kr. im Sommer, 
d. i. in den Monaten Juni, Juli, Auguſt 1895, April und Mai 1886, 
und zum Preiſe von 52˙6 kr. im Winter, d. i. in der Zeit vom 
1. September 1895 bis 31. März 1896; 

2. die Verfrachtung von ungefähr 170.000 Metercentnern Stein- 


kohle von den ſtädtiſchen Rutſchen (Nr. 240 bis 243) am Nordbahn 


hofe in die einzelnen Bedarfsorte an dieſelbe Firma zum Preiſe per 
Metercentner von 12 kr. für das Verfrachten und von 3 kr. für das 
Abtragen in den Keller; 

3. die Lieferung von ungefähr 4000 m? weichem Brennholz an 
die Firma J. Schneider & Comp., II., Circusgaſſe 42, zum 
Preiſe von 5 fl. 50 kr. für einen Raummeter 60 em lange, unge— 
ſchwemmte Fichten-, Tannen⸗ und Föhrenſcheiter incluſive Aufladen, 
Zufuhr und Abtragen; 

4. die Lieferung von etwa 300.000 Unterzündern (Vulcan— 
Kohlenunterzünder) zum Preiſe von 5 fl. per 1000 Stück an Joſef 
Weiß, III., Hauptſtraße 122; 

5. die Lieferung von ungefähr 3500 Metercentnern Stück-Coaks 
zum Preiſe von 1 fl. 18 kr. per Metercentner incluſive Zuführung 
an den Bedarf an die Imperial-Continental-Gas⸗Aſſociation I., 
Burgring 7, wobei die Abgabe für die Objecte in den Bezirken I 
bis XI vom Gaswerke in Erdberg, für die Bezirke XII bis XIX mit 
Ausſchluſs der Gebäude im ehemaligen Gemeindegebiete von Hütteldorf 
vom Gaswerke Währing — Döbling, endlich für die Objecte in Hütteldorf 
vom Gaswerke in Baumgarten erfolgt. ( Angenommen.) 

(3441.) St.-R. Müller referiert über die Eingabe der Actien⸗ 
geſellſchaft für Gas- und Waſſerleitungen um Übernahme der bereits 
fertiggeſtellten Waſſerleitungs-Rohrſtränge im XVIII. und XIX. Bezirke 
und um Auszahlung des Verdienſtbeitrages bis zu 5 Percent und 
beantragt, der Stadtrath wolle in Abänderung des § 36 der allgemeinen 
Bedingungen, welcher die Vollendung ſämmtlicher Arbeiten und Lie— 
ferungen zur Vorausſetzung hat, die Übernahme der von der Actien— 


geſellſchaft für Waſſerleitungen im XVIII. und XIX. Bezirke hergeſtellten 


Rohrlegungsarbeiten und die Auszahlung der entſprechenden Ves dienſt— 
beträge bis auf 5 Percent derſelben gegen dem zu bewilligen, dafs 
die Geſellſchaft die Erklärung abgibt, durch dieſe theilweiſe Übernahme 
ihrer vertragsmäßigen Verpflichtung zur Herſtellung aller übernommenen 
Arbeiten nicht enthoben zu ſein. Angenommen.) 

(3622.) St.⸗R. Müller referiert über den Statthalterei-Erlaſs 
vom 12. April d. J., Z. 35871, betreffend die Ertheilung des 
waſſerrechtlichen Conſenſes für die Ausführung des rechtsſeitigen Haupt— 
Sammelcanales, und beantragt die Kenntnisnahme. ( Angenommen.) 

(3358.) St.-R. Müller referiert über das Anſuchen des 


Dr. Aurel v. Onciul um Baubewilligung für ein Hochparterre 


Familienhaus auf der ihm gehörigen Parcelle Nr. 83 der Schloſspark— 
Realität in Baumgarten und beantragt, die Erleichterung der Herſtellung 
eines Dachbodenzimmers im Sinne des § 105, Abſatz 4, Punkt 1, 
zuzugeſtehen. (Angenommen.) 


(3177.) St.-N. Witzelsberger referiert über die Uneinbring⸗ 
lichkeit einer Marktgebür per 16 fl. 20 kr. nach dem Marktvictualien⸗ 
händler Alois Tram puſch und beantragt die Abſchreibung. 

Angenommen.) 
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(3308.) St.⸗R. Witzels berger referiert über die Reſtaurierung 
der Marienſäule am Henriettenplatze, XV. Bezirk, und beantragt, die 
Überſchreitung der mit dem Stadtraths-Beſchluſſe vom 9. October 1894, 
Z. 7989, genehmigten Koſten von 300 fl. um den Betrag von 52 fl. 
96 kr. zu genehmigen. ( Angenommen.) 

(3454.) St.⸗R. Witzelsberger referiert über die Verlegung 
des Marktes in der Ottakringerſtraße, XVII. Bezirk, und beantragt: 
Der gegenwärtig auf dem Guürtelſpiegelgrunde in der Ottakringer— 
ſtraße, XVII. Bezirk, befindliche Markt wird vom 1. Juni 1895 an 
auf den von den gedachten Verlängerungen der Hebragaſſe, Mariannen— 
gaſſe, Zimmermanngaſſe und Lazarethgaſſe begrenzten Theil des Zimmer: 
mannplatzes im XVII. Bezirke verlegt. Hiebei find folgende Beſtim⸗ 
mungen zu beachten: 

1. Auf dieſem Platze dürfen nur die gegenwärtig auf dem auf- 
zulaſſenden Markte befindlichen 11 ſtabilen Stände, dann die auf dem 
letzteren befindlichen transportablen Stände aufgeſtellt werden. 

2. Die Aufſtellung der ſtabilen Stände hat in der zweiten und 
dritten Allee, jene der transportablen Stände in der erſten und vierten 
Allee von der gedachten Verlängerung der Lazarethgaſſe aus gerechnet, 
zu erfolgen. 

3. Der obere an der gedachten Verlängerung der Zimmermann: 
gaſſe gelegene Theil dieſes Platzes nächſt dem Schöpfwerke iſt für die 
Paſſage freizuhalten, und ſind in der erſten Allee nur ſolche trans— 
portable Stände aufzuſtellen, welche nach Schluss des vormittägigen 
Marktes wieder eingeräumt werden. 

4. Zwiſchen Rückwänden der in der zweiten und dritten Allee 
aufzuſtellenden ſtabilen Stände iſt ein 1˙2 m breiter Raum, in deſſen 
Mitte ein gepflaſtertes Rinnſeil für die Ableitung der Spülwäſſer im 
currenten Wege anzubringen iſt, freizulaſſen. 

5. Der Raum für die Aufftellung der ſtabilen Stände iſt in der 
Art auszumitteln, daſs eine Entfernung oder Beſchädigung der Bäume 
vermieden wird. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt, daſs die ſtabilen Stände derart 
zu conſtruieren ſeien, daſs zwiſchen dem Erdboden und dem Boden 
der Stände ein freier Raum von 10 cm bleibt. 

Referenten⸗Antrag mit Zuſatz Dr. Lueger angenommen. 

(3423.) St.⸗R. Witzelsberger referiert über das Anſuchen 
der freiwilligen Feuerwehr Neuſtift a. W. um Beiſtellung verſchiedener 
Ausrüſtungsgegenſtände und beantragt, den Betrag von 834 fl. 58 kr. 
für die vom Magiſtrate vorgeſchlagenen Anſchaffungen zu genehmigen. 

(Angenommen.) 

(33 79.) St.⸗R. Witzelsberger referiert über den Ausweis 
über die Pferdeſchlachtungen im I. Quartale 1895 und beantragt die 
Kenntnisnahme. Angenommen.) 

(1550.) St.⸗R. Witzelsberger referiert über die bei der 
Straßenherſtellung in der verlängerten Braunhirſchengaſſe im XIV. Be⸗ 
zirke aufgelaufenen Mehrkoſten per 200 fl. 99 kr. und beantragt die 
Genehmigung. (Angenommen.) 


(33 13.) St.-R. Witzelsberger referiert über das Anſuchen 
der freiwilligen Feuerwehr Penzing um Subvention und beantragt 
die Bewilligung einer Subvention von 801 fl. 36 kr. behufs Rück⸗ 
erſtattung des aus der Unterſtützungscaſſa entlehnten Betrages in 
gleicher Höhe gegen ordnungsmäßigen Ausweis über deren Verwendung. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(2832.) St.⸗R. Witzelsber ger referiert über das Anſuchen 
des Aushilfskanzleidieners der k. k. Generalinſpeetion der öſterreichiſchen 
Staatsbahnen Franz Jaſſo im XV. Bezirke um Herabſetzung der 
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Zuſtändigkeitstaxe von 200 fl. auf 50 fl. und beantragt die Geſuchs⸗ 
gewährung nach dem Bezirksamts-Antrage. ( Angenommen.) 

(3234.) St.⸗R. Witzelsberger referiert über das Anſuchen 
des Milchmeiers Joſef Afuß im XIV. Bezirke um Herabſetzung der 
Zuſtändigkeitstaxe von 200 fl. auf 50 fl. und beantragt die Geſuchs— 
gewährung nach dem Bezirksamts⸗Antrage. (Angenommen.) 

(3039.) StR. Witzelsberger referiert über die Anſchaffung 
von Kehrichttruhen ſeitens des Vorſtehers des XIV. Bezirkes und 
beantragt, die Mehranſchaffung von zwei Stück Kehrichttruhen, ſowie 
die Mehrauslage von 3 fl. 80 kr. per Stück, mithin das geſammte 
Mehrerfordernis per 128 fl. zu genehmigen. 

St.⸗R. Rückauf beantragt, die Genehmigung nur ausnahms— 
weiſe zu ertheilen. 

St.⸗R. Dr. Lederer beantragt, der Bürgermeiſter werde erſucht, 
den Bezirksvorſteher anzuweiſen, daſs in Zukunft derlei Anſchaffungen 
nur nach den genehmigten Beträgen zu erfolgen haben. 

Referenten⸗Antrag mit Zuſätzen Rückauf und Dr. Lederer 
angenommen. 

(2837.) St.⸗R. Witzels berger referiert über Geſuche um 
Bürgerrechtsverleihung aus dem XV. Bezirke und beantragt die Geſuchs— 
gewährung für: 

Fleiſchhacker Benedict, Fleiſchhauer und Hauseigenthümer; 

Schmid Eduard, Schuhmachermeiſter, und 

Lang Johann Thomas, Handelsgeſellſchafter. 

Angenommen.) 

St.⸗R. Witzelsberger referiert über Geſuche um Verleihung 
der Wiener Zuſtändigkeit und beantragt die Geſuchsgewährung für: 

(2897.) XVI. Bezirk: 

Jäger Leopold, Hausbeſorger und Straßenkehrer; 

Süß Johann, Tiſchlergehilfe; 

Choteborsky Franz, Geſchäftsführer und Hausbeſitzer; 

Hermann Magdalena, Hebamme; 

Warta Anton, Baupolier; 

Stadler Leopold, Fabriksarbeiter; 

Foltinowsky Sylveſter, k. k. Poſtamtsdiener. 

(3226 ex 1895.) St.⸗R. Witzelsberger referiert über die 
Vermehrung des Perſonales der Feuerwehr zur Bedienung der Dampf— 
ſpritzen und beantragt: 

1. Die Erhöhung des Standes der Bedienungsmannſchaft für 
die Dampfſpritzen der ſtädtiſchen Berufsfeuerwehr um die Stelle eines 
Obermaſchiniſten, eines Maſchiniſten und von ſieben Heizern wird 
genehmigt. 

2. Der Obermaſchiniſt wird unter die definitiven Chargen ein⸗ 
gereiht und werden für ihn dieſelben Bezüge wie für die Telegraphiſten 
(700 fl. Gehalt, zwei Quinquennien à 60 fl., 30percentiges Quartier⸗ 
geld, der übliche Bezug an Monturen und Stiefelpauſchale) ſyſtemiſiert. 

3. Der Maſchiniſt erhält einen Taglohn von 1 fl. 80 kr., die 
Heizer einen ſolchen von je 1 fl. 60 kr. neben den üblichen Neben— 
bezügen (Unterkunft, Montur, Stiefelpauſchale). 

4. Bezüglich der Aufnahme dieſer Perſonen haben die Beſtim— 
mungen des Organiſationsſtatutes für die Feuerwehr der Stadt Wien 
Anwendung zu finden. 

5. Zur Bedeckung der pro 1895 aus dieſem Anlaſſe ſich er— 
gebenden Auslage wird ein Zuſchuſscredit von 4270 fl. zur Ausgabs⸗ 
Rubrik XX 1 bewilligt. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(2486.) St.⸗R. Witzelsberger referiert über den Antrag 
des Gem.⸗Rathes Eigner, betreffend die Regelung des Treiber- 
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weſens am Central⸗Viehmarkte und die Entgegennahme der Verzehrungs— 
ſteuer durch Beamte und beantragt, die vom Magiſtrate bezüglich des 
Treiberweſens getroffenen Verfügungen zuftimmend zur Kenntnis zu 
nehmen. Die beantragte Entgegennahme der Verzehrungsſteuer durch 
Beamte wird im Sinne der Ausführungen des Marktamtes als un— 
durchführbar erklärt. (An genommen.) 


(8365 ex 1894 und 3648 ex 1895.) St.-N. Schlechter 
referiert über die Vermehrung des Perſonales des Waſſerbezugs— 
reviſorates und beantragt, es ſei der Bürgermeiſter zu ermächtigen, 
nach Bedarf bis neun Perſonen proviſoriſch als Waſſerbezugsreviſoren 
zu beſtellen, welche den zur Anſtellung erforderlichen Bedingungen ent— 
ſprechen und welche für die Zeit der proviſoriſchen Verwendung ein 
Taggeld von 2 fl. zu erhalten hätten. 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter übernimmt den 
Vorſitz.) 

Vice⸗Bürgermeiſter Matzenauer beantragt, proviſoriſch neun 
Diener aufzunehmen. 

St.⸗R. Dr. Vogler ſtellt folgende Anträge: 

1. Es ſeien proviſoriſch neun Bedienſtete mit einem Taglohne 
von 2 fl. aufzunehmen. 

2. Der Magiſtrat habe über die künftige Organiſierung des 
Dienſtes im Waſſerbezugsreviſorate einen ausführlichen Bericht zu 
erſtatten. 

Es wird folgender vom Vorſitzenden Vice-Bürgermeiſter Dr. 
Rich ter formulierte Beſchluſs gefaſst: 

Der Bürgermeiſter wird ermächtigt, für die in Rede ſtehende 
Dienſtleiſtung neun Perſonen, die ihm hiefür geeignet erſcheinen, mit 
einem Taggelde von 2 fl. aufzunehmen. 

(Während des vorſtehenden Referates hat Official Ed. Pinapfel, 
Leiter des Waſſerbezugsreviſorates, als Experte fungiert.) 

(3649.) St.-N. Mayer referiert über die Zuſchrift des k. k. 
Miniſtetiums des Innern vom 19. April d. J., Z. 10618, betreffend 
die mietweiſe Überlaſſung von Localitäten im alten Rathhauſe behufs 
Errichtung eines verſicherungstechniſchen Aufſichtsamtes, und beantragt: 

1. Es ſeien dem k. k. Miniſterium des Innern die Locale top. 
Nr. 238, 239, 240 im alten Nathhaufe vom 1. November 1895 
an zu überlaſſen zu dem Geſammtjahreszinſe von 800 fl. vorbehaltlich 
neuer Staats⸗ oder Communalzuſchläge. 

2. Es ſeien dem Handelsſchulinhaber Max Kurzbauer die 
oben angeführten Locale im Maitermine 1895 pro November 1895 
zu kündigen. (Angenommen.) 

(3473.) St.⸗R. Mayer referiert über die Eingabe der DVer- 
waltung des Spitales für ſerophuloſe Kinder in Baden wegen Ver— 
mehrung der communalen Stiftplätze und Erhöhung der Verpflegs— 
gebür für die Unterbringung von Kindern daſelbſt und beantragt, 
eine Vermehrung der Plätze nicht eintreten zu laſſen, dagegen die 
Erhöhung des Verpflegskoſtenbetrages von 42 kr. auf 70 kr. pro 
Tag und Kopf aus Billigkeitsrückſichten zu genehmigen. Zur Deckung 
des Mehrerforderniſſes ſei ein Zuſchuſscredit von 477 fl. 12 kr. 


zur Rubrik XXXVII 10 h zu bewilligen. 


(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(3511.) St.⸗R. Mayer referiert über das Project zur Er— 

richtung eines Schöpfwerkes zur Straßenbeſpritzung im XVI. Bezirke 

auf dem Habsburgerplatze und beantragt, den Betrag von 500 fl. 
für Bohrverſuche bis zu 50 m Tiefe zu genehmigen. 

Über Antrag des StR. Müller, welchem ſich Referent 

accommodiert, wird beſchloſſen, es ſeien Bohrungen bis zu einer Tiefe 
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von 20 m vorzunehmen und das Reſultat ehethunlichſt dem Stadtrathe 
bekanntzugeben. 

(Vice-Bürgermeiſter Matzenauer übernimmt den 
Borfig,) 

(2539 ex 1894, 202, 2268 ex 1895.) Vice-Vürgermeiſter 
Dr. Nihter referiert über die Beſtellung eines proviſoriſch ſtädtiſchen 
Arztes im XIV. Bezirke und beantragt: 

1. den Magiſtrat zu ermächtigen, bis zur definitiven Regelung 
des Gemeindeſanitätsdienſtes einen proviſoriſch ſtädtiſchen Arzt für 
Armenbehandlung und Todtenbeſchau im XIV. Bezirke gegen eine 
monatliche Remuneration von 50 fl. aufzunehmen; 

2. die dem ſtädtiſchen Arzte Dr. Bela Weiß gewährte Zulage 
zu ſeiner Remuneration per 300 fl. mit dem Tage der Beſtellung 
dieſes proviſoriſchen Arztes einzuſtellen, da hiedurch die Voraus— 
ſetzungen für dieſe erhöhte Remuneration wegfallen. Angenommen.) 

(311.) Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter referiert über das 
Anſuchen des Joſef Böſenko pf um Verlängerung des Arbeits— 
termines für den in Leopoldsdorf am Marchfelde herzuſtellenden 
Brunnen um zehn Wochen und beantragt die Geſuchsgewährung nach 
dem Magijtrats-Antrage. 

(3556.) Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter referiert über die 
Entſcheidung des k. k. Ackerbauminiſteriums vom 4. März 1895, 
Z. 1482, betreffend das Project für die Regulierung der Fla eln 
am Kehrbache, und beantragt, gegen dieſes Erkenntnis keine weitere 
Beſchwerde zu erheben. (Angenommen.) 

(3569.) Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter referiert über die 
Magiſtrats⸗Anträge wegen Einſchränkung der Anſiedelungen im hinteren 
Naſswald und Reisthal und beantragt die Ablehnung dieſer Anträge: 
Der Magiſtrat ſei aufzufordern, wegen entſprechender, den ſanitären 
Anforderungen vollkommen genügender Herſtellungen bei den einzelnen 
Wohnſtätten Anträge zu ſtellen. Angenommen.) 

(2460.) St.-R. Dr. Hackenberg referiert über die Bemeſſung 
der Canaleinmündungsgebür für die Realität der Monica Mayer, 
XIX., Hohe Warte 11, und beantragt, im Sinne des Geſetzes vom 
9. April 1894, Nr. 14 L.⸗G.⸗Bl., die Canaleinmündungsgebür im 
normalen Betrage von 409 fl. 56 kr. vorläufig mit dem Betrage 
von 204 fl. 78 kr. zu bemeſſen und vorzuſchreiben. 


Angenommen.) 
(Schluſs der Sitzung.) 


Wericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 2. Mai 1895 
(nachmittags). 
Vorſitzender: Vice-Bürgermeiſter Matzenauer. 


Anweſende: Dr. v. Billing, v. Neumann, 
Dr. Hackenberg, Rückauf, 
Dr. Huber, Schlechter, 
Dr. Klotzberg, Schneiderhan, 
Kreindl, Stiaßny, 
Dr. Lederer, Baugoin, 
Dr. Lueger, Dr. Vogler, 
Matthies, Witzels berger, 
Mayer, Wurm. 


Dr. Nechansky, 
Bürgermeiſter Dr. Grübl. 
Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
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Entſchuldigt: St.⸗R. v. Götz, Müller. 

Experten: Magiſtratsrath Schnitt, Rechnungs⸗Official 
Erban. 

Schriftführer: Magiſtrats⸗Concipiſt Dr. Weiſer. 


Vice-Würgermeiſter Matzenauer eröffnet die Sitzung 
und theilt mit, daſs St.⸗R. Müller ſein Fernbleiben wegen einer 
dringenden Geſchäftsreiſe entſchuldigt. (Zur Kenntnis.) 

(5936 ex 1894.) St.-R. Dr. Vogler referiert über die 
Regelung der äußeren Schulbedienung. 

Referent beantragt zunächſt die Reaſſumierung der Debatte 
über die in der Stadtraths-Sitzung vom 12. December 1894 hinſichtlich 
der Rechtsverhältniſſe der Schuldiener gefassten Beſchlüſſe. 

(Angenommen.) 

Die Punkte 1 bis 8 bleiben nach den Beſchlüſſen vom 12. De- 
cember 1894 aufrecht mit der Abänderung, daſs im Punkte 3 nach dem 
Datum „9. Juni 1893“ eingeſchaltet wird: „und vom 26. März 1895“. 


Im Punkte 9 ſoll nach dem nunmehrigen Referenten-Antrage 

die Zulage für jeden Lehrraum 1 fl. 50 kr. pro Monat betragen. 
Angenommen.) 

Im übrigen bleibt der Punkt 9 nach dem bisherigen Beſchluſſe. 

Zu Punkt 10 lautend: „Für die Beſorgung des Turnſchul⸗ 
dienſtes erhalten die Schuldiener (ſowohl definitive als proviſoriſche) 
eine beſondere Entlohnung von 40 fl. pro Jahr“, beantragt Referent 
die Wiedereinſetzung eines Betrages von 60 fl. pro Jahr. 

Angenommen.) 

Die Punkte 11 und 12 bleiben in der am 12. December 1894 
beſchloſſenen Faſſung aufrecht. 

Für Punkt 13 beantragt Referent neuerlich folgende Faſſung: 
Für die Verrichtung des Heizgeſchäftes während der Heizperiode 
(15. October bis 15. April) erhalten die Schuldiener, im Falle mehr 
als acht Räume zu beheizen ſind, für jeden Raum über acht eine 
Zulage von 2 fl. pro Monat, wobei ein Turnſaal für zwei Räume 
gerechnet wird. 

Sind nur acht Räume oder weniger zu beheizen, ſo wird eine 
beſondere Entlohnung für die Verrichtung des Heizgefchäftes nicht 
verabfolgt. 

Die Beiſtellung der erforderlichen Kerzen ſeitens der Gemeinde 
hat in Hinkunft zu entfallen. 

Die bisher gewährte ſeparate Vergütung für die Verkleinerung 
des Holzes wird eingeſtellt. 

Die Fixierung der Anzahl der ohne Zulage zu beheizenden 
Räume mit 8 wird abgelehnt. 

Ebenſo wird die Entlohnung von 2 fl. pro Monat abgelehnt. 

Es bleiben daher die bezüglichen Beſchlüſſe vom 12. December 
1894 aufrecht. 

Die Punkte 14, 15, 16 bleiben gleichfalls in der am 12. De- 
cember 1894 beſchloſſenen Faſſung mit der Abänderung, daſs im 
Punkte 16, bei dem Paſſus: „Ausmaß von 8 Zimmern“ die Ziffer 8 
durch 10 erſetzt wird. 

Referent beantragt weiters: 

17. Die proviſoriſchen Schuldiener erhalten bis auf weiteres im 
Kraukheitsfalle durch zwei Monate die vollen und weitere zwei Monate 
die halben Bezüge (Monatslohn und Quartiergeld). 

Im Falle der Einreihung der proviſoriſchen Schuldiener in eine 
Kranken⸗ und Invaliditätsverſicherung treten die aus der Verſiche⸗ 
rungsanſtalt fließenden Bezüge an deren Stelle. 

1. Abſatz wird angenommen. 
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Der 2. Abſatz wird in folgender vom Vorſitzenden formulierten 
Faſſung genehmigt: 

„Im Falle der Einreihung der proviſoriſchen Schuldiener in 
eine Kranken- und Invaliditätsverſicherung treten die aus der Ber- 
ſicherungsanſtalt fließenden Bezüge, wenn dieſelben nicht geringer ſind 
als die im 1. Abſatze normierten, an deren Stelle; im anderen Falle 
erſetzt die Gemeinde den Fehlbetrag.“ 

Referent beantragt: 

18. Die Neuregelung der äußeren Schulbedienung hat mit 
1. Jänner 1895 in Kraft zu treten. 

19. Mit dem Inslebentreten der vorſtehenden Norm über die 
äußere Schulbedienung haben alle bisherigen Nebenbezüge der Schul— 
diener, reſpective Bezüge der Schulhausbeſorger und Aushilfsdiener, 
inſofern fie nicht decretmäßig zugeſichert find, zu entfallen. 

St.⸗R. Mayer beantragt, dieſe Neuregelung mit Beginn des 
Schuljahres (16. September 1895) in Kraft treten zu laſſen. 

St.⸗R. Dr. v. Billing mit 1. October 1895. 

Antrag St.⸗R. Mayer angenommen. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt, Punkt 19 mit den Worten: 
„Mit dieſem Tage“ beginnen zu laſſen und als 2. Abſatz zu Punkt 18 
zu ſetzen. (Angenommen.) 

Referent beantragt: 

II. 
Inſtructionen für die Schuldiener. 

Die vom Bezirksſchulrathe aufgeſtellten Inſtructionen 

a) für die den öffentlichen Volks- und Bürgerſchulen zugewieſenen 
proviſoriſchen ſtädtiſchen Schuldiener, 

b) für die Bedienung der Turnplätze, 
werden mit den vom Magiſtrate vorgenommenen Anderungen und der 
weiteren Modification genehmigt, daſs im § 6 ein neues Alinea ein— 
zuſchalten iſt, welches zu lauten hat: „Bei den in den Schullocalitäten 
(ſiehe ebendort §8 3, Z. 5 a) vorzunehmenden Dienſtesverrichtungen 
iſt das Tabakrauchen verboten.“ 

Außerdem hat für den Hausaufſichtsdienſt in den ſtädtiſchen 
Schulhäuſern die beſtehende Inſtruction für die Hausbeſorger in den 
ſtädtiſchen Häuſern in Anwendung zu kommen. 

Auch die für die Beheizung und Lüftung der Schulräume, dann 
für die Gas- und Waſſergebarung in den Schulen beſtehenden be— 
ſonderen Inſtructionen bleiben in Kraft. 

III. 
Antrag wegen zukünftiger Regelung der Kranken- und Invaliditäts⸗ 
verſicherung der proviſoriſchen Schuldiener. 

Der Magiſtrat wird beauftragt, wegen Kranken- und Invaliditäts⸗ 
verſicherung der proviſoriſchen Schuldiener ein beſonderes Referat zu 
erſtatten. (An genommen.) 

Die Inſtruction für die den öffentlichen Volks- und Bürger⸗ 
ſchulen zugewieſenen proviſoriſchen und definitiven ſtädtiſchen Schul- 
diener wird in nachſtehender, vom Referenten beantragten Faſſung 
genehmigt. 

8 1. 

Die den öffentlichen Volks- und Bürgerſchulen zugewieſenen 
ſtädtiſchen Schuldiener ſind während der Dauer dieſer Zuweiſung dem 
Schulleiter in dienſtlicher Beziehung zu unweigerlichem Gehorſam ver— 
pflichtet. 


8 2. 
Die Schuldiener haben an Wochentagen von 6 Uhr früh bis 
½ Uhr nachmittags und von %2 Uhr nachmittags bis "a7 Uhr 
abends, an Tagen, wo zu heizen iſt, aber nach Bedarf auch früher, 
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an Sonntagen von 7 Uhr früh bis 12 Uhr mittags im Schulgebäude 
gegenwärtig zu ſein, inſofern nicht der Schulleiter die Anweſenheit des 
Schuldieners für entbehrlich erklärt. 

Heizer haben nach Erfordernis früher zu erſcheinen. 


§ 3. 

Den Schuldienern obliegt insbeſondere: 

1. Die Beaufſichtigung der Schüler bei ihrem Eintritte in das 
Schulgebäude und bei dem Verlaſſen desſelben. 

2. Das Offnen und Schließen der Lehrzimmer und Fenſter in 
demſelben. 

3. Die Unterſtützung der Lehrkräfte bei der Beaufſichtigung jener 
Schüler, welche ſich in den Zwiſchenpauſen auf den Gängen oder im 
Hofe aufhalten, um murhwilliges Gebaren derſelben ſowie jede Be— 
ſchädigung des Schulgebäudes und deſſen Einrichtung zu verhüten. 

4. Die Verrichtung von Dienſtgängen im Auftrage des Schul— 
leiters, insbeſondere auch die Zuſtellung von Mahnſchreiben und das 
Austragen der Schulbeſchreibungsbögen, dann die Ertheilung von 
Auskünften an Parteien. 


5. Die Reinigung der Schullocalitäten und der in demſelben 
befindlichen Gegenſtände nach folgenden allgemeinen Beſtimmungen: 
a) Die Schullocalitäten (Lehr-, Vor⸗, Aufnahms⸗, Directions-, 
Conferenz⸗ und Lehrmittelzimmer) ſind bei thunlichſter Vermeidung 
von Staubentwicklung mindeſtens wöchentlich zweimal, und wenn 
nöthig täglich, Stiegen, Gänge und Aborte jedoch täglich mit 
naſſen Sägeſpänen auszukehren. Allfällig weggeworfene Papiere, 
Abfälle von Speiſen u. a. m. ſind ſchleunigſt zu beſeitigen; die 
Stiegen ſowie die Fußböden der Gänge und Aborte wöchentlich 
einmal zu waſchen. 
Täglich einmal ſind alle Einrichtungsſtücke, die Fenſterbretter und 
Ofen feucht, wöchentlich einmal die Kleiderrechen, Tafelgeſtelle 
und Beleuchtungobjecte, Thüren u. ſ. w. feucht, die Wände trocken 
abzuwiſchen. 

Die Strohmatten u. dgl. ſind täglich zu reinigen. 

Die Fenſtergläſer ſind ſtets rein und womöglich trocken zu halten. 
Die Aborte und Piſsräume ſind ſtets rein zu halten und ins— 
beſondere vor- und nachmittags nach dem Unterrichte zu reinigen; 
die Sitzbretter ſind täglich feucht abzuwiſchen; die Aborte ſind 
rechtzeitig zu entleeren und etwa eingefrorene Fäcalmaſſen durch 
Aufthauen zu entfernen. Die Aborte ſind ferner in Ermanglung 
einer Waſſerſpülung, die Piſsräume auch beim Vorhandenſein 
einer ſolchen täglich mit öpercentiger Carbolſäurelöſung zu des— 
inficieren. 

Die Lehrzimmer ſind nach den hierüber beſtehenden beſonderen 
Vorſchriften zu lüften; die Ventilierung durch Offnen der Ventile, 
Fenſter und Thüren hat aber jedenfalls und ohne Unterſchied der 
Jahreszeit nach Schluſs des Unterrichtes zu geſchehen. Die Ab— 
orte ſind beſonders häufig zu lüften. 

Das Ausreiben der weichen Fuſsböden, welches monatlich 
einmal zu geſchehen hat, das Waſchen der Thüren, Fenſterbretter 
und Fenſterſtöcke, ſowie der Fenſterſcheiben, welches alle zwei 
Monate zu geſchehen hat, wird durch beſondere Hilfskräfte beſorgt, 
von dem Schuldiener aber beaufſichtigt. 

6. Das Füllen und Reinigen der in den Lehrzimmern befind— 
lichen Tintentöpfe und der Waſſerbehälter und Becken an den Waſch— 
käſten. 

7. Die Mithilfe beim Reinigen und Ordnen der in der Lehr— 
mittelſammlung und Schulbibliothek befindlichen Objecte, das Zutragen 
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und die Rücknahme der Lehrmittel, das Aufbewahren der Zeichnungs⸗ 
vorlagen. 

8. In der Regel die Handhabung der Beleuchtung in den Lehr: 
zimmern und ſonſtigen Schulräumlichfeiten, das iſt das Anzünden und 
Auslöſchen der Gasflammen und das Offnen und Schließen der 
Gasmeſſerhähne (und Sectionshähne) unter Beachtung der hierüber 
beſtehenden beſonderen Vorſchriften. 

9. Das Heizen in den Schul- und den im Winter benützten 
Nebenlocalitäten, wenn nicht ein eigener Heizer beſtellt iſt. 

10. Das rechtzeitige Geben des Glockenzeichens und die Be- 
dienung der Schuluhr. 

11. Die Unterſtützung der Lehrer in der Hilfeleiſtung bei allen 
den Kindern zuſtoßenden Unfällen. 

12. Nach Erfordernis die Begleitung der Materialfuhren für 
die Schule und die Mithilfe bei der Deponierung der Brennmaterialien 
und die erforderliche Aufſicht zur Verhütung der Entwendung von 
Brennmaterialien. 

13. Die Vornahme kleinerer Reparaturen, 
kundig ſind. 

14. Die unweigerliche Ausführung der ihnen vom Schulleiter 
(Schulleiterin) im Intereſſe der Schule ertheilten Aufträge. 


84. 

Außerdem obliegt den im Schulhauſe wohnenden Schuldienern: 

Die Hausaufſicht, hinſichtlich welch er ſich ſtrenge an die In— 
ſtruction für die Hausbeſorger in den ſtädtiſchen Häuſern zu halten iſt. 

Außer der Erfüllung der in dieſer Inſtruction enthaltenen 
Obliegenheiten hat der mit der Hausaufſicht betraute Schuldiener 
täglich nach der Thorſperre das Schulgebäude in allen zugänglichen 
Theilen zu unterſuchen, damit in den Lehrzimmern, Aborten oder den 
ſonſtigen Hausubicationen über Nacht keine Schulkinder oder andere 
nicht zu den Hausbewohnern gehörige Individuen verweilen, Waſſer— 
und Gasleitungen ſich in Ordnung befinden, und falls Handwerksleute 
im Schulhauſe beſchäftigt waren, die von ihnen benützten Localitäten 
zu inſpicieren. 

Dem Schuldiener obliegt insbeſondere auch dann die Aufficht 
über das Schulhaus, wenn bauliche Arbeiten in demſelben ausgeführt 
werden, ſo lange die Handwerksleute im Schulhauſe beſchäftigt ſind. 


§ 5. 

Den Schuldienern obliegt ferner die Bedienung der Turnplätze 

nach der beſtehenden beſonderen Inſtruction. 
§ 6. 

Die Schuldiener haben ſich im Verkehre ſowohl mit den Lehrern 
und Parteien, als auch mit den Schulkindern eines anſtändigen Be— 
nehmens zu befleißen und wird denſelben insbeſondere Nüchternheit 
zur Pflicht gemacht. 

Der Verſchleiß von Büchern, Schulrequiſiten und Victualien iſt 
ihnen verboten. 

Über jede Erkrankung in der Familie des Schuldieners hat 
letzterer ſofort dem Schulleiter zu berichten. 

ST. 

Auf die definitiven Schuldiener finden die Beſtimmungen der 

Dienſtpragmatik für die Gemeindebeamten und -Diener Anwendung. 


inſoweit ſie ſach⸗ 


II. 
Schließlich wird auch die Inſtruction für die Schuldiener, 
betreffend die Bedienung der Turnplätze in den folgenden vom Referenten 
beantragten Formulierung, genehmigt: 
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A. Winterturnplatz und Garderobe. 


1. Der Turnſaal und die Garderobe ſind bei halbtägiger Be⸗ 
nützung täglich einmal, bei vor: und nachmittägiger Benützung täglich 
zweimal mit naſſen Sägeſpänen zu kehren. 

2. Der Fußboden des Turnſaales iſt täglich vor Beginn des 
Unterrichtes und nach Erfordernis auch während des Unterrichtes, je 
nachdem er aus weichem oder hartem Holze beſteht, mit Waſſer zu 
beſprengen oder aber mit feuchten Lappen abzuwiſchen. 

3. Der Turnſaal und ſeine Nebenräume ſind täglich vormittags 
und jedesmal nach dem Unterrichte — kei längerer Dauer desſelben 
im Bedarfsfalle auch nach der zweiten Stun de — zu lüften. 

4. Die Fenſtergläſer ſind ſtets rein und womöglich trocken zu 
halten, ferner alle zwei Monate zu waſchen. 

5. Die weichen Fußböden ſind monatlich einmal zu waſchen. 

6. Die Aborte und Piſsräume ſind ſtets rein zu halten und 
insbeſondere vor- und nachmittags nach dem Unterrichte zu reinigen; 
die Sitzbretter ſind täglich feucht abzuwiſchen, die Aborte find recht⸗ 
zeitig zu entleeren und etwa eingefrorene Fäcalmaſſen durch Aufthauen 
zu entfernen. 

Die Aborte ſind ferner bei Ermangelung einer Waſſerſpülung, 
die Piſsräume auch beim Vorhandenſein einer ſolchen täglich mit 
5percentiger Carbolſäure zu desinficieren. 

7. Die Geräthe und Wände ſind wöchentlich zweimal, und zwar 
erſtere feucht vom Staube zu reinigen. 

8. Die Matratzen ſind wöchentlich zweimal im Freien auszuklopfen. 

9. Wenn nöthig, hat der Diener bei der Aufſtellung und Be⸗ 
ſeitigung der Geräthe behilflich zu ſein. 

Ad 4 und 5. Das allzweimonatliche Waſchen der Fenſterſcheiben 
und das allmonatliche Waſchen der weichen Fußboden hat durch 
beſondere Hilfskräfte zu geſchehen, worüber die Schuldiener die Aufſicht 
zu führen haben. | 

B. Sommerturnplatz. 
1. Die Springbeete find vor jeder Benützung umzugraben. 
2. Der Platz iſt vor jeder Benützung zu beſpritzen. 


In Betreff der Zeit der Eröffnung der Turnlocale hat ſich der 
Diener mit dem Schulleiter ins Einvernehmen zu ſetzen. 


(883.) St.-R. Dr. Vogler referiert neuerlich über die Kranken: 
verſicherung der ſtädtiſchen Arbeiter (Antrag des Gem.“ 
Rathes Dr. Friedjung) und ſtellt folgende Anträge: 

1. Es wäre die Verſicherung für den Krankheitsfall bei den 
bisher noch nicht verſicherten, dauernd beſchäftigten ſtädtiſchen Arbeitern 
zu genehmigen. (Angenommen.) 

2. Es wäre die obligatoriſche Verpflichtung der im Gemeinde— 
gebiete Wien dauernd beſchäftigten ſtädtiſchen Arbeiter: „dem neu— 
gegründeten Kranken- und Leichenvereine der Gemeindearbeiter Wiens“ 
beizutreten, auszuſprechen. 

St.⸗R. Schlechter beantragt die Ablehnung dieſes Punktes 
in dieſer Faſſung, es ſollen nur die Neuaufgenommenen obligatoriſch 
verpflichtet werden. 

Antrag Schlechter abgelehnt; Referenten-Antrag ange- 
nommen. 

Referent beantragt weiters: 

3. Seinerzeitige Abmeldung der bei der Wiener Bezirkskranken⸗ 
caſſa verſicherten ſtädtiſchen Arbeiter. ( Angenommen.) 


4. Übernahme der Zahlung der die Gemeinde nach § 9 der 
Statuten obigen Vereines treffenden Hälfte der Mitgliederbeiträge (ein. 
5* 
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Drittel des Geſammtverſicherungsbeitrages) für die bisher nicht ver⸗ 
ſicherten ſtädtiſchen Arbeiter. (Angenommen.) 
5. Übernahme der Zahlung des Geſammtverſicherungsbeitrages 
für die bisher bei der Wiener Bezirkskrankencaſſa verſicherten ſtädtiſchen 
Arbeiter, ſo lange ſie im ſtädtiſchen Dienſte dauernd verbleiben, an 
obigen Verein mit Ausnahme der Lagerhaus- und Steinbrucharbeiter 
in Marbach und Lina. (Angenommen.) 
6. Genehmigung des Geſammtaufwandes (derſelbe beträgt circa 
19.205 fl.). (Angenommen.) 
7. Ertheilung der in Abſatz 4 und 5 enthaltenen Zugeſtändniſſe 
auf Widerruf. Angenommen.) 
8. Mitwirkung der ſtädtiſchen Organe bei der Verwaltung ein- 
gangs erwähnten Vereines. Angenommen.) 
9. Beſtellung von drei Functionären behufs Intervenierung bei 
den Vereinsausſchuſs-Sitzungen nach § 33 des Vereinsſtatutes. 


St.⸗R. Mayer beantragt, dieſe Functionäre, von denen wenigſtens 
einer rechtskundig ſein ſoll, aus den Beamten des Magiſtrates zu 
wählen. 

St.⸗R. Schlechter beantragt, es habe die Wahl dieſer Func— 
tionäre durch den Stadtrath zu erfolgen. 

Antrag Mayer und Schlechter angenommen; im übrigen 
wird der Referenten⸗Antrag genehmigt. 

Dieſe Functionäre hätten ein Drittel aller Stimmen ſowohl im 
Ausſchuſſe, wie auch in der Generalverſammlung zu repräſentieren. 

Referent beantragt weiters: 

10. Die Zuweiſung eines Locales an den Verein im Ermittlungs— 
falle bis auf Widerruf und ohne Anerkennung irgendeiner rechtlichen 
Verpflichtung hiezu. 

St.⸗R. Schlechter beantragt, dafs die Zuweiſung des Locales 
durch den Stadtrath zu erfolgen habe. 

Referenten⸗-Antrag mit Zuſatz Schlechter angenommen. 

Referent beantragt weiters: 

11. Während der Zeit, als die Verſicherten Krankengelder beziehen, 
iſt denſelben der von der Gemeinde Wien zukommende Bezug einzu— 
ſtellen, inſoweit derſelbe nicht höher iſt als die bezogenen Krankengelder. 

St.⸗R. Schlechter beantragt die Eliminierung der Einſchränkung: 
„inſoweit derſelbe nicht höher iſt als die bezogenen Krankengelder“. 

Referenten-Antrag mit Modification Schlechter ange— 
nommen. (An den Gemeinderath.) 

(3651.) Hf.-R. Vaugoin referiert über Perſonal⸗Angelegenheiten. 

(3507.) St.-R. Dr. v. Willing referiert über das Anſuchen 
des Julius Frankl um Ausſcheidung von Theilen des Mariabrunner 
Mühlbachgerinnes Cat.⸗Parc. 661, 662 aus dem Verzeichniſſe für 
das öffentliche Gut in Hietzing und des Dr. Karl Ehrenfeld um 
Überlaſſung eines Theiles der Cat.⸗Parc. 662 Hietzing und beantragt 
die Wahl eines Verhandlungscomiteés. (Angenommen.) 

(In das Comits werden die St.⸗R. Dr. v. Billing, v. Götz 
und Müller gewählt.) 

(3482.) St.⸗R. Dr. v. Billing referiert über das Anſuchen 
der Sidonie Junginger, geb. Wulic, proviſoriſche Unterlehrerin, 
um Gewährung einer einjährigen Friſt zur Beibringung des Nach— 
weiſes der öſterr. Staatsbürgerſchaft und beantragt, dem Antrage des 
Bezirksſchulrathes auf Geſuchsgewährung die Zuſtimmung zu ertheilen. 

Angenommen.) 

(3516.) St.-R. Dr. v. Billing referiert über die Anweiſung 
des Uniformierungsbeitrages für den Ingenieuradjuncten H. Hoppen— 
berger und beantragt die Bewilligung eines einmaligen Uniformie— 
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rungsbeitrages von 100 fl. und Genehmigung eines Zuſchuſscredites 
zur Ausgabs⸗Rubrik III 2 in der gleichen Höhe. Angenommen.) 

(3166, 3290, 3575.) St.-R. Dr. v. Billing referiert über 
das Ergebnis der Erſatzwahlen in den Bezirksausſchuſs aus dem 
erſten und dritten Wahlkörper des V. Bezirkes und beantragt die An- 
erkennung dieſer Wahlen im Sinne des § 21 der Gemeindewahl— 
ordnung. (Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(3385.) St.-R. Dr. v. Billing referiert über das Anſuchen 
des Joſef Heilinger, proviſoriſchen Schuldieners, um Ertheilung 
der Altersnachſicht und beantragt, dem Genannten die Ertheilung der 
Altersnachſicht jedoch nur zur Erlangung einer proviſoriſchen Schul— 
dienerſtelle zu ertheilen. (Angenommen.) 

(2642.) St.⸗R. Dr. v. Billing referiert über das Anſuchen 
des Marktcommiſſärs Ignaz Pfann um Anweiſung des fünften 
Quinquenniums und beantragt, dem Geſuchſteller eine in die Penſion 
anrechenbare Gehaltsergänzungszulage von 75 fl. vom 1. Februar 1895 
an anzuweiſen. ( Angenommen.) 

(2650.) St.⸗R. Dr. v. Billing referiert über das Anſuchen 
des Joſef Wojacek, Conſcriptionsamts⸗Officiales, um Anweiſung 
ſeines höheren Gehaltes vom 1. Februar 1895 an und beantragt die 
Geſuchsabweiſung. (An genommen.) 

(28 14.) St.⸗R. Dr. v. Billing referiert über das Anſuchen 
des Arthur Scaupse, Diurniſten im Lagerhauſe, um Ertheilung 
eines vierwöchentlichen Urlaubes unter Belaſſung ſeiner Bezüge. 

( Angenommen.) 

(3578.) St.-R. Dr. v. Billing referiert über das Anſuchen 
des ſtädtiſchen Rechnungsrathes Ambros Khaum um Ertheilung eines 
viermonatlichen Urlaubes und beantragt die Ertheilung eines drei— 
monatlichen Urlaubes an den Genannten. (A ngenommen.) 

(3645.) St.-R. Dr. Klotzberg referiert über den Fortbezug 
des Honorars für den erkrankten proviſoriſchen ſtädtiſchen Arzt 
Dr. Joſef Jeſsner und beantragt: 

1. Dem proviſoriſchen ſtädtiſchen Arzte Dr. Joſef Jeſsner 
wird der Fortbezug ſeines Honorars von 50 fl. monatlich noch für 
die Monate Mai und Juni d. J. bewilligt; | 

2. für dieſe Zeit wird ein ſupplierender ſtädtiſcher Arzt mit dem 
gleichen Monatshonorare aufgenommen und als ſolcher Dr. Rudolf 
Bum beſtellt. (Angenommen.) 

(3643.) St.-RN. Nitt. v. Neumann referiert über das An— 
ſuchen des Joſef Katſcher um Ertheilung der Baubewilligung für 
VII., Lerchenfelderſtraße 141, und beantragt, die Baubewilligung zu 
beſtätigen. ( Angenommen.) 

(3463.) St.⸗R. Ritt. v. Neumann referiert über das Anſuchen 
des Franz Hanfſtängl um Bewilligung zur Herſtellung eines 
Ateliers in der Gartenanlage vor den Hofſtallungen nächſt der Baben— 
bergerſtraße und beantragt die Beſtätigung der Baubewilligung für 
dieſes proviſoriſche Object. (Angenommen.) 

(346 6.) St.⸗R. Ritt. v. Neumann referiert über das Anſuchen 
des Franz und Heinrich Glaſer um käufliche Überlaffung der 
Cat.⸗Parc. 269/1, Einl.⸗Z. 568 in Dornbah, XVII. Bezirk, und 
beantragt: 

Die Gemeinde Wien überläfst den Eigenthümern der Realität 
Einl.⸗Z. 137 Dornbach, XVII. Bezirk, Franz und Heinrich Glaſer, 
einen Theil der Cat.⸗Parc. 1269/1, Einl.⸗Z. 568 Dornbach, Figur 
a bo a im Ausmaße von 8˙81 m? und willigt ein, daſs die mit den 
Buchſtaben beef hb umſchriebene, gleichfalls in der Einlage 568 
Dornbach inneliegende und derzeit im phyſiſchen Beſitze der Geſuch— 
ſteller befindliche Grundfläche im Ausmaße von 25:70 m? aus dieſer 
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Einlage abgeſchrieben und der Einl.-3. 137 Dornbach zugeſchrieben 
werde; hingegen treten Franz und Heinrich Glaſer die im Plane 
bezeichnete, in ihrem phyſiſchen Beſitze befindliche Grundfläche, welche 
zur Straße entfällt, und zwar Figur e dk fe, Theil der Cat.“ 
Parc. 1269/1, Einl.⸗Z. 568 Dornbach, im Ausmaße von 20˙86 m? 
und Figur e f ke, Theil der Cat.-Parc, 38 und 39, Einl.⸗Z. 137 
Dornbach, im Ausmaße von 46·80 m? zum Zwecke der Übertragung 
in das Verzeichnis für das öffentliche Gut laſtenfrei an die Ge- 
meinde ab. 


Dieſe Grundtransaction wäre unter folgenden Modalitäten ab- 
zuſchließen: 

a) Die Geſuchſteller leiſten eine Aufzahlung im Betrage von 180 fl. 
an die Gemeinde, welcher binnen acht Tagen nach Verſtändigung 
von der Annahme des Offertes fällig iſt; 

b) die Vertragsſtempel und Legaliſierungsgebüren tragen beide Con— 
trahenten je zur Hälfte, die Übertragungsgebüren jeder Vertrags- 
theil nach Maßgabe der von ihm zu erwerbenden Grundflächen; 

c) die Herſtellung des richtigen Niveaus auf der im Plane mit 
d kfe und ef ke bezeichneten Grundfläche haben die Geſuch— 
ſteller auf ihre Koſten zu veranlaſſen; 

d) letztere geſtatten, daſs bei Herſtellung der Straße die Böſchungen, 
inſoweit dies erforderlich werden wird, auf ihrem Grunde an— 
geſchüttet werden, und nehmen zur Kenntnis, daſs nach Thun— 
lichkeit noch im Jahre 1895 eine proviſoriſche Zufahrt zu den 
Realitäten Einl.⸗Z. 137, 106 und 107 geſchaffen werden wird. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 


(2870.) St.-R. Ritt. v. Neumann referiert über die Koſten— 
anſchläge für die Turnſaal-Einrichtung in der Doppel-Bürgerſchule 


XIX., Grinzingerſtraße 59/61, und beantragt, die Turn-Einrichtung für 


dieſe Schule auf Grund der vom Bauamle vorgelegten Detailkoſten- 


anſchläge durch die betreffenden ſtändigen ſtädtiſchen Unternehmer für Haupt⸗Sammelcanale rechts des Donaucanales, 231 bei der Wien- 


die currenten Arbeiten und Lieferungen in Ausführung bringen zu 
laſſen. ( Angenommen.) 

(3420.) St.⸗R. Ritt. v. Neumann referiert über die Koſten 
für Herſtellungen im Schulhauſe XIX., Managettagaſſe 1, und be— 
antragt, die Überſchreitung im Betrage von 72 fl, 73 kr. zu ge⸗ 
nehmigen. (Angenommen.) 

(3468.) St.⸗R. Ritt. v. Neumann referiert über das Anſuchen 
des Karl Hörandner um kaufliche Überlaſſung von Theilen der 
Cat.⸗Parc. 1195, 371/3, VIII. Bezirk, und beantragt die derzeitige 
Ablehnung. (Angenommen.) 

(2828.) St.⸗R. Ritt. v. Neumann referiert über den neuer— 
lichen Bericht bezüglich des Anſuchens des Donat Zifferer um 
Planauswechslung für IX., Alſerſtraße 38, und beantragt die Ab— 
lehnung. (Angenommen.) 


(34 60.) St.⸗R. Ritt. v. Neumann referiert über das Anſuchen 
der Firma C. A. Münchmeyer & Comp. um Grundentſchädigung 
für VII., Kaiſerſtraße 83, und beantragt, die Schadloshaltung für 
den zur Straße abgetretenen Grund — die Zuſtimmung der Partei 
vorausgeſetzt — mit 18 fl. per Quadratmeter, d. i. mit dem Gefammt- 
betrage von 559 fl. 98 kr., zu beſtimmen. ( Angenommen.) 


(Schluſs der Sitzung.) 
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Bezirksausſchüſſe. 


Ergebnis der am 13. Mai 1895 vom erſten Wahlkörper des 
XIII. Gemeindebezirkes vorgenommenen Wahlen für den Bezirks⸗ 
ausſchuſs mit der Functionsdauer bis 1897. 


8. — 2 8 2 8 8 8 
8538 Mit abfoluter Stimmenmehrheit een 2 
Sen wurden gewählt S 
SEE ö n 450 


Drechsler Karl, Fabrikant, XIII., Auhof— 38 
3 Haß .. ð * 73 
Mayer Franz, Hausbeſitzer, XIII., Miſſindorf— 38 
CCC ⁵⁵(0ò˙ Br ee a ei | | 
In die engere Wahl find noch einzuziehen die Wahl— 


canditaten: 
Grundmann Franz, Seiler und Hausbeſitzer, XIII., Linzerſtraße 233 (37). 
Angerer Joſef, Bäcker und Hausbeſitzer, XIII., Phillipsgaſſe 5 (37). 


Allgemeine Aachrichten. 


Commiſſton für Verkehrsanlagen. 


11. Mai 1895. 


In der abgelaufenen Woche wurden bei der Ausführung der 
Wiener Verkehrsanlagen 3314 Arbeiter verwendet; hievon waren 1404 
beim Bau der Gürtel-, Vororte- und Wienthallinie der Stadtbahn, 
685 beim Bau des Schleuſencanales nächſt Nuſsdorf, 547 an den 
Sammelcanälen am linken und rechten Wienflufsufer, 447 am 


fluſs⸗Regulierung beſchäftigt; außerdem ſtanden in Verwendung: 
bei den Bahnbauten 150 Fuhrwerke und 4 Dampfmaſchinen, beim 
Schleuſencanalbau 8 Dampfmaſchinen und 1 Fuhrwerk, bei den 
Sammelcanälen am rechten und linken Wienfluſsufer 67 Fuhrwerke, 
beim Haupt⸗Sammelcanale rechts des Donaucanales 27 Fuhrwerke. 


* * 
* 


Jahresbericht pro 1894 ider Commiſſion für Verkehrsanlagen 
in Wien. 

Soeben ift im Verlage der k. k. Hof- und Staatsdruckerei 
der Bericht der Commiſſion für Verkehrsanlagen in Wien über 
die Fondsgebarung und den Fortſchritt der Arbeiten im Jahre 1894 
erſchienen. 

In demſelben wird zunächſt der bedeutſamen und allſeits 
freudig begrüßten Erweiterung der der Commiſſion zugewieſenen 
Aufgaben gedacht, welche dadurch eingetreten iſt, daſs die Com— 
miſſion über Initiativ-Antrag Sr. Excellenz des Herrn Handels- 
miniſters Grafen Wurmbrand den Bau der Localbahnlinien 
der Wiener Stadtbahn ſelbſt übernommen hat. 

Ein weiteres wichtiges Moment der Gebarung im Jahre 1894 
bildete die behufs Beſchaffung der für die programmgemäß auszu— 
führenden Bauten zunächſt erforderlichen Geldmittel vollzogene 
Anlehensoperation im Betrage von 100 Millionen Kronen, wobei 
es gelungen iſt, die in dem finanziellen Grundplane des Unter⸗ 
nehmens mit 5 Percent angenommene Ziffer der Geldbeichaffungs- 
koſten nicht unweſentlich herabzumindern und dadurch eine gegen— 
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über dem fteigenden Aufwande der Bauten beſonders wertvolle 
Stärkung des Baufondes zu erzielen. 

Beſonders hervorgehoben wird in dem Berichte der Commiſſion 
die für die Ausgeſtaltung der Bauwerke der Wiener Verkehrs— 
anlagen in äſthetiſcher Hinſicht bedeutungsvolle, im Berichtsjahre 
gleichfalls über Anregung Sr. Excellenz des Vorſitzenden erfolgte 
Beiziehung eines künſtleriſchen Beirathes, als welcher nach dem 
Vorſchlage der Wiener Künſtlergenoſſenſchaft, mit der hierüber das 
Einvernehmen gepflogen wurde, der Architekt und Profeſſor Ober— 
baurath Otto Wagner beſtellt wurde. Derſelbe hat ſowohl bei 
der Stadtbahn als bezüglich der ſichtbaren Theile der am Einlaufe 
des Donaucanales bei Nufsdorf herzuſtellenden Waſſerbauten, in 
letzterer Hinſicht über Berufung in gleicher Eigenſchaft ſeitens der 
mit dieſen Bauten betrauten Donauregulierungs⸗Commiſſion, eine 
umfaſſende Thätigkeit entfaltet, indem die künſtleriſche Ausführung 
der zumeiſt in die Erſcheinung tretenden Baulichkeiten, als: 
Fagçaden der Viaducte, Brücken, Hochbauten u. dergl. unter ſteter 
Bedachtnahme auf die gebotene Bauökonomie ſeiner Einfluſsnahme 
vorbehalten wurde. 

Wie dem Berichte ferner zu entnehmen iſt, gieng der weſent— 
liche Fortſchritt der Detail-Projectierungsarbeiten Hand in Hand 
mit einer beträchtlichen Ausdehnung der in normalem Fortgange 
begriffenen eigentlichen Bauarbeiten an den einzelnen Verkehrs— 
anlagen, von welchen der Sammelcanal am linken Donaucanalufer, 
ſoweit ſein Bau in die erſte Bauperiode fällt, bereits fertiggeſtellt 
worden iſt. 

Laut des dem Berichte beigedruckten Rechnungsabſchluſſes ent— 
fielen von den Geſammtausgaben der Commiſſion per 4,641.595 fl. 
28 ½ kr. auf die Stadtbahnbauten 3,657.217 fl. 79 kr., auf die 
Wienfluſs⸗Regulierung 449.477 fl. 64 kr., auf die Haupt⸗Sammel⸗ 
canäle beiderſeits des Donaucanales 430.010 fl. 47½ kr., auf die 
Arbeiten zur Umgeſtaltung des Donaucanales 78.809 fl. 49 kr., 
auf die Centralleitung endlich ein Betrag von 26.079 fl. 89 kr. 

Exemplare des Berichtes können bei der k. k. Hof- und Staats- 
druckerei zum Preiſe von 20 kr. bezogen werden. 


* * 
* 


Wiener Comumnal⸗Sparcaſſa im Bezirke Rudolfs heim 
vormals Sparcaſſa der Gemeinde Sechshaus. 
Gebarungs- Ausweis pro April 1895. 


| | ntereſſenten 
safe Feen Wee Sg een fe 
fl. kr fl. kr fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr 
an am 31. März 
De 45.134.422, 195.850 38,582.30378 65.542|—|| 29.581[7613,527.753|93 
Zu: im April 1899 290.8159 477.542 39 88.394 20 10.808 — 22.821030 59.100 45 
Summa. | 835.950 9 12,678.392 72 8,670.697 98 76.210 53 a0 8,586.854 38 
Ab: im April 1895 795.885 26 2427750 80 18.087 18.087 16 a 21.394 1 0084 E 
91995 am 30. April | | 
N 40.065122, 160.595 86 0 „652.610,82 65.678 — 32.008070 3,579,770 38 
Effecten des Reſervefondes .. 538.142. — 
Wiener Communal⸗Sparcaſſa im Bezirke Rudolfsheim. 
April 1895. 
Eingelegt 477.542 fl. 39 kr. von 2301 Parteien (auf 


Sparcaſſa⸗Bücheln). 
Rückgezahlt 512.796 fl. 86 kr. an 2137 Parteien. 
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Stand vom 30. April 1895: 


Geſammteinlagen auf 21.898 Conti 12, 160.595 fl. 86 kr. 
Hypothekar⸗Darlehen 7 * 8, 652.610 „ 82 „ 


Approviſtonierung. 


Der tägliche Fleiſchmarkt. 


In der Großmarkthalle eingelangte Fleiſch 
waren vom 5. Mai bis 11. Mai 1895. 


1. Fleiſchſendungen: 
Für den täglichen Fleiſchmarkt. 


269.173 kg (Davon aus Niederöſterreich — 206.985; 
aus Ober-Oſerreich — 862; aus Steier⸗ 
mark — —; aus Tirol — —; aus Mähren 
— 3787; aus Galizien — 48.716; aus 
Ungarn — 8116; aus der Bukowina — 
707; aus Krain — —; aus Croatien —; 
aus Böhmen — — kg) 

(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 734; aus 
Ober⸗Oſterreich — 13; aus Mähren — 152; 
aus Galizien — 51.424; aus Ungarn — 240; 
aus der Bukowina — — kg) 

(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 186; aus 
Ober⸗Oſterreich — —; aus Mähren — —; 
aus Galizien — 490; aus Ungarn — 115; 
aus Croatien — — kg) 

(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 30.709; 
aus Ober⸗Oſterreich — —; aus Böhmen — 
330; aus Steiermark — —; aus Mähren 
— 1386; aus Galizien — 7244; aus 
Ungarn — 13.381; aus Croatien —; aus 
der Bukowina — — kg) 

2452 Stück (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 392; aus 
Ober⸗Oſterreich — 2; aus Salzburg — 
—; aus Mähren 56; aus Galizien — 
1944; aus Ungarn —57; aus der Buko⸗ 
wina — ; aus Böhmen — 1 St.) 
(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 246; aus 
Ober⸗Oſterreich — —; aus Kärnten — —; 
aus Mähren — 3; aus Galizien 10; aus 
der Bukowina — —; aus Ungarn — 10; 
aus Croatien — — St.) 

(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 80; aus 
Ober⸗Oſterreich —; aus Mähren — 17; 
aus Galizien — 160; aus Ungarn 20 St.) 
(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 100; aus 
Ober⸗Oſterreich — 6; aus Galizien — 12; 
aus Ungarn — —; aus Mähren — 2; 
aus Böhmen — — St.) 


Die Zuführen für den Approviſionierungsverein 
ſind bereits in den obigen Summen enthalten. 


2. Preisbewegung: 


Rindfleiſch 


Kalbfleiſch 52.563 „ 


Schaffleiſch 7915 


Schweinfleiſch . . 53.050 „ 


Kälber 


Schafe 269 „ 


Schweine 277 „ 


Lämmer 120 „ 


Siedfleiſch von 28 bis 72 kr. per Kg. 
fe | Roſtbraten u. Rieden „ 54 „ 95 „ „ „ 
Kalbfleiſch e ff 28 „ 66 ren 
Schaffleiſchchͥÿe . e e e e te 
Schweinfleiſch r „ 46 „ 70 75 „„ „1 
Kälbern Ta: e 
Schafe e 17 22 " 44 non 
Schweine ae oe AO: a OO ee 
Lämm eee „ 2 „ 4fl. per Stück. 


Die dies wöchentlichen Zuführen waren ſtärker als jene der 


Vorwoche und geſtaltete ſich der Geſchäftsverkehr infolge geringer 


Nr. 39. — 14. Mai 1895. — Allgemeine Nachrichten ꝛc. 1201 


III VITUNIITNINITINTNNINIINTITNTINTINITIENNUNDEN, 


Un. 


Nachfrage ſehr flau. Die Preiſe des Rindfleiſches find um 6 bis Preisbewegung an der Vörſe für laudwirtſchaftliche 


8 kr. und der Schafe um 4 kr. per Kilogramm gefallen, während Prodnete in Wien vom 11. Mai 1895. 
alle übrigen Fleiſchwaren die vorwöchentlichen Preiſe behaupteten. a) Getreide. 
5 4 8 Weizen (Qualitätsgewicht per 1 hl 78—82 kg) von 7 fl. 55 fr. bis 8 fl. 20 kr. 
Roggen ( a ie ae BB) g N 50 5 5 1 > 5 
D : HH ²˙ A 8 1 9 „ 
Pferdemarkt vom 10. Mai 1898. )) „ 7, 20, „ 8 40 
Zum Verkaufe wurden gebracht: 557 Pferde. r „6 50, „7, 60, 
Preis: für Gebrauchspferde.. 10 —480 fi. per Stück. b) Mahlproducte. 
5 „ Scladtpferde . . 8 8 „ , G ĩͤĩ ⁵ -,] 8 von 12 fl. 20 kr. bis 14 fl. — kr. 
i neue Three 0 
Der Markt war ſehr lebhaft. Weizenmehl alte c „ 6, — „ „ Mn — 
Roggenmehl „ ha . a u De ee 
** * Weizenkleie er 4, 50 „ „ 4, 80, 
8 Noggenkleie Dun 4, 60 „ „ 4.80, 


Schlachtviehmarkt vom 13. Mai 1895. | nn 


1. Auftrich. Städtiſches Lagerhaus. 
Maſtvieh 3920, Weidevieh —, Beinlvieh 1189. Vom 2. Mai bis 9. Mai 1895. 


Summa . 5109. 
Davon — nach Racen: Waren eingelagert. ..... 31.741 Meter⸗Centner 


Ungariſche Thiere. 2004 „ ausgelagert.. 25.225 n 
Saliziide . . . 1458 Die durchſchnittliche Tagesbewegung bezifferte ſich auf 
Deutſche „ . . 493 9494 Meter⸗Centner. 
Büffel „ ae 154 Lagerſtand vom 9. Mai 1895: 201.945 Meter⸗Centner, und zwar 
| . 42.868 Meter⸗Centner Weizen, 31.256 Meter⸗Centner Roggen, 
avon — 1: 

D nach Gattungen 55 33.747 Gerſte, 27.526 5 Hafer, 
ee e eee 1619 „ Mais, 18.972 Olſaaten, 
Stiere. . 583 6.174 5 Mehl u. Kleie. 2494 . Wein, 
Kühe. 799 8.809 e Zucker, 351 Hektoliter à 100% Spiritus. 

2 Preisbewegung Der Aſſecuranzwert dieſer Waren ſtellt ſich auf 2,112.420 fl. öſt. Währ. 

a) Preis per 100 kg Lebendgewicht mit Percentabzug: 
| 5 5 ee 

Ungar. Schlachtthiere von 50 bis 60 fl. den den Handel been Baubewe un 

— n E | 
, atem. nn 61 / fe Kr ge ya | gung. 
Galiz. Schlachtthiere „ 48 „ 59 „ [weisen der Verkäufer dem 


6 Käu fir d. ann (Die in Klammern eingeſtellten Zahlen find die Geſchäftsnummern der 
a 8 ; 1 . 
(extrem. „ 60 „ 64 „) ) Infolge der Selten: Actenſtücke im Baudepartement des Magiſtrates für den I. bis IX. Bezirk. — 


Deutſche Schlachtthiere,, 53 „ 62 „ P® Stoffe, wie: Haut, Hon, Für den X. bis XIX. Bezirk bedeuten die eingeklammerten Zahlen die Geſchäfts⸗ 


(extrem. 63 65 „) Blut, unſchlitt ꝛc.; nummern der betreffenden magiſtratiſchen Bezirksämter.) 
n . 77 1 1 c) für die wertloſen Stoffe, 
Weidevieh .. . „, — „ — „ J Selnde um Baubewilligungen wurden überreicht: 
pb) Preis per 100 kg Lebendgewicht ohne Percentabzug: vom 9. Mai bis 13. Mai 1895: 
Ochſen . . . . von 22 bis 31 fl. ir enen 
tie en II. Bezirk: Haus, Paſettiſtr. Grundb.⸗Einl. 3403, von End & Horn, 
St =" „ 22 „ 35 „ Pafettiſtraße 93, Bauführer L. Wald mann (2941). 
Kühe „ 21 „ 5 7 Haus und Magazin, Marinelligaſſe Grundb.⸗Einl. 2479 und 
Büffel Schweidlgaſſe Grundb.-Einl. 2481/2482, von A. Hatſchek 
f U „ 16 „ 26 2 & A. Neumann, IX., Glaſergaſſe 3, für Theodor 
Beinlvieh . . . „ 17 „ẽ 22 „ | Schrecker, Bauführer R. Reichelt (2970). 
III. Bezirk: a Gürtelſtr. Grundb.⸗Einl. 2737, von Anna Dolezal, 
; j . I., Brigittenauerlände 4, Bauführer J. Dolezal (2962). 
. 2 Preis per Stüd: 5 5 Haus, Khunngaſſe 9, von Katharina Wünſch, II., Prater- 
Beinlvieh . . . von 22 bis 85 fl. 115 115 . J. ge 1 F 
, j 1 © aus, Ungargaſſe 48, von Karoline Schalek, IX., Günther— 
Nach dem Modus auf Schlachtgewicht wurde nichts gehandelt. salle g Bauführer C. Stiegler (3024). 
, u E Haus, Kleiſtgaſſe und Hegergaſſe Grundb.⸗Einl. 2826, von 
Un verkauft blieben: 0 1 Siebenſchein, Bauführer C. Kremen (3025). 
R i Bezirk: Haus, Canalgaſſe 10, von Georg und Erneſtine Füſſel, 
Ochſen (Maſt⸗) . . 91 Stück VI., Luftbadgaſſe 5, Banführer Adolf Langer (2922). 


Beinlvien . . 59 „ 5 „ Haus, e 1, von Wendelin Kühnel, V., Gießauf— 
: 9 5 ſtraße 2, Bauführer H. Winkler (2984). 
Gegen den letzten Montagsmarkt wurden um 348 Stück VIII. Bezirk: Haus, Laudongaſſe 28, von Franz und Karoline Taſch, 


Schlachtthiere weniger aufgetrieben. Die Kaufluſt war anfangs ee ale 4 SCI Heinrich Reiter SER 
I ’ N 9 Bezirk: Ebenerdiges Arbeitsgebäude, Simmeringer Hauptſtraße 

flau, ſpäter ziemlich lebhaft, und blieben die vorwöchentlichen Preiſe * und Grilsgaſſe 9 5 von der a inet 

im allgemeinen unverändert; nur mittlere und mindere Qualitäten 5 ebenda, Bauführer Johann Schneider 

erlitten einen Preisfall von 1 bis 2 fl. per 100 kg. 1 1 Nothſtallungen, Simmering, Einl.⸗Z. 674 und 677 Simme⸗ 

4 Pr ringer Hauptſtraße, von der Wiener Tramway— 

+ Geſellſchaft, Bauführer Schmidt, Oberingenieur 


(7368). 
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XIII. Bezirk: Breitenſee, Breitenſeerſtraße Einl.⸗Z. 985, Parc. 607/5, von 


Joſef und Anna Reſch, Bauführer Karl Ziegelwanger, 
Stadtbaumeiſter (14266). 


XVI. Bezirk: Wohnhaus, Neulerchenfeld, Haberlgaſſe 4, von Vincenz und 


XVIII. 


XIII. 


II. Bezirk: 


VI. 


VII. 
XVI. 


XVII. 


” 


I. 


II. 


Bezirk: 


Bezirk: 


Bezirk: 
Bezirk: 
Bezirk: 


Bezirk: 


„ 


Bezirk: 


Bezirk: 


" 


Bezirk: 


Bezirk: 


Juliana Haſchek, XVI., Neubaugürtel 48, Bauführer 
Vincenz Haſchek (25351). 

Wohnhaus, Währing, Gentzgaſſe Einl.⸗Z. 1279, Parc. 564/2, 
von Max Flattof, Bauführer Paul Ob erſt (15196). 


Für Umbauten: 
Penzing, Cumberlandſtraße 71, von Alois und Aloiſia Wild, 
Bauführer Karl Ziegelwanger (14150). 
Für Zubauten: 
Maſchinenhaus, Obere Donauſtraße 23, von der Allgem. 


Elektricitäts-Geſellſchaft, I., Neubadgaſſe 6, Bau- 


führer W. Schimitzek (2931). 
Keſſelhaus, Gumpendorferſtraße 85, von G. A. Scheid, 
Bauführer Leop. Guſſenbauer (2933). 


Zieglergaſſe 67, von Ferd. Bauer, Bauführer C. Stigler 
(3005). | 


Ebenerdiger Seitentract, Ottakring, Maroldingergaſſe Cat.- | 


Parc. 2660, Einl.⸗Z. 1827, von Ferd. Xeop. und Pauline 
Baldia, XVI., Lorenz Mandlgaſſe 43, Bauführer Ferd. 
L. Baldia (25206). 

Hernals, Rötzergaſſe 37, von Francisca Dalecky, ebenda, 
Bauführer Anton Honus (17533). 


Dornbacherſtraße 124, von Karl Budacker, I., Lobkowitzplatz, | 


Bauführer Heinrich Sikora (17561). 
Für Adaptierungen: 


Kohlmeſſergaſſe 8, von Karl Quidenus, Baumeiſter (2915). 

Walluerſtraße 11, von J. Römer, Bauführer ? (2958). 

Schultergaſſe 5 und Jordangaſſe 7, von Regeuhart 
& Raymann, ebenda, Bauführer Frauenfeld & 
Berghof (2996). 

Mare Aurelſtraße 10, von Johaun Kernaſt jun., Bau— 
meiſter (2997). 

Schmelzgaſſe 6, von Simon Hungerleider, Bauführer? 
2966). 


Leopoldsgaſſe 24, von Frauenfeld & Berghof, Bau- 
meiſter (3012). 

Reisnerſtr. 4, von Nikolaus Th. Dumba durch Fellner 
& Helmer, Bauführer M. Kaiſer (3017). 

Hauptſtraße 2, von Anton Niederhofer, Maurermeiſter 
(2930). 


Bezirk: Margarethenſtraße 38, von Marie Spitzer, IV, Pangl— 


gaſſe 4, Bauführer Arnold Frie ß (2923). 

Untere Bräuhausgaſſe 58 und Hundsthurmerſtraße 113, von 
Eduard Helle, Bauführer Ed. Schätz (2929). 

Franzensgaſſe 1, von Johann Seitl & Al. Klee, Bau— 
meiſter (3007). 

Lindengaſſe 16, von Maximilian Mandl, Bauführer Ed. 
Loidolt (2932). 

Hörlgaſſe 15, vom Vereine zur Erbauung von Familien⸗ 
häuſern für Beamte, Bauführer A. Micheroli (2910). 

Serviteng. 13, von Karl Michna, Maurermeiſter (2912). 

Eiſengaſſe 13, von Samuel Tauſſig, Bauführer Franz 
Doleyſchka (2914). f 

Währingerſtraße 3, von Friedr. R. v. Stach, k. k. Baurath, 
Bauführer J. Sch uſter (2927). 

Porzellangaſſe 16, von Karl Sauer noe. Albert v. Koller, 
Bauführer O. Obendorfer (2957). 

Penzing, Iheringſtraße 14, von der Wiener Tramway⸗ 
Geſellſchaft, Bauführer Gottfried Alber, Stadt— 
baumeiſter (13879). 

Dornbacherſtraße 45, von Matthias Möth, ebenda, Bau— 
führer Johann Steinmetz (17471). 

Hernals, Frauengaſſe 23, von Magdalena Langer, ebenda, 
Bauführer Karl Kuzel (17483). 

Hernals, Geblergaſſe 84, von Karl Riha, ebenda, Bauführer 
J. Meidl (17894). g 

Währing, Zimmermannsplatz 5, von Anton Zimmermann, 
ebenda, Bauführer Johann Schobesberger (15536). 

Gerſthof, Herbeckſtraße 55, von Eliſabeth Schallinger, 
ebenda, Bauführer ? (15537). 


Währing, Exnergaſſe 6, von Friedrich Schütz, ebenda, Bau— 


führer Johann Feſemayer (15730). 

Währing, Schopenhauerſtr. 62, von R. C. Wagner, ebenda, 
Bauführer? (15733). 

Währing, Gentzgaſſe 38/42, von Anton Hofmann, ebenda, 
Bauführer? (15734). 

Gerſthof, Schindlergaſſe 12, von Leopold Schwarz, ebenda, 
Bauführer Paul Oberſt (15946). 


——— —— 
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Für diverſe (geringere) Bauten: 


II. Bezirk: Magazin, Kloſterneuburgerſtraße 24, von Eliſe Hornung, 
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Bauführer J. Schrepfer (2959). 
Abort, Prater, Trabrennplatz, vom Wr. Trabrennverein, 
Bauführer Oſterreicher (2968). 


VII. Bezirk: Balkon, Kaiſerſtraße 47, von Ferdinand Kalb, Bauführer 


Bezirk: 


G. Berger (2962). 
Schupfe, Eiſengaſſe 13, von Samuel Tauſſig, Bauführer 
Franz Doleyſchka (2914). 


XI. Bezirk: Senkgrube, Kaiſer⸗Ebersdorf, Schmidtgunſtgaſſe 15, von Joſef 


n 


Bezirk: 


Gaudelka, Bauführer Joſef Harhammer (7320). 

Umänderung von einem Gaſſenladen in ein Zimmer, Simme⸗ 
ring, Sedlitzkygaſſe 23, von Joh. Schmiedel, Bauführer 
Ferdinand Kaindl (7370). 

Herſtellung einer Düngergrube, Simmering, Hauffgaſſe 3, 
von Franz Pagler, Bauführer Ferd. Kaindl! (7475). 
Reconſtructionen und Zubauten, Kaiſer-Ebersdorf, Schmidt⸗ 
gunſtgaſſe 3, von Joſefine Radoſta, Bauführer Hugo 

Steiner (7476). 

Herſtellung von zwei Aborten, Simmering, Simmeringer 
Hauptſtraße 97, von Magdalena Gatter, Bauführer Joh. 
Schneider (7499). 

Materialmagazin aus Holz, Ottakring, Wattgaſſe 30, von 
der Maſchinenfabriks-Geſellſchaft „Vulcan“, Bau⸗ 
führer Joh. Glaſer, Zimmermeiſter (25049). 


XVII. Bezirk: Glasſalettl, Dornbach, Klampflberggaſſe 3, von Guſtav 


Scharmitzer, ebenda, Bauführer Franz Baumann 
(17758). 


XVIII. Bezirk: Veranda, Pötzleinsdorf, Pötzleinsdorferſtraße 48, von Wilh. 


Behal, VI., Kaunitzgaſſe 9, Bauführer Johann Giller 
(15195). 


Geſuche um Nelanntgabe der Naulinie wurden überreicht: 


II. 


Meyer Karl Theodor — Photograph — VII., 9 


Bezirk: 


Bezirk: 


Bezirk: 


Bezirk: 


Bezirk: 
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Paſettiſtr., Grundb.⸗Einl. 3403, von End & Horn, Paſetti⸗ 
ſtraße 39 (2940). 

Matzleinsdorferſtraße 36, von Bernh. Jeruſalem, Reichs— 
rathsſtraße 29 (2992). 

Breitenſee, Breitenſeerſtraße Einl. -Z. 560, Parc. 293 /, von 
Ferd. Eugen Biba (14148). 

Neulerchenfeld, Herbſtſtraße 146, Bauführer Franz Bern- 
hard (25031). 

Parc. 40, 41 a, Einl.⸗Z. 415, Gerſthof, Ried „Wallriß“, 
von Joſef Pichler (15534). 

Parc. 41 b und 42 a, Einl.⸗Z. 414, Gerſthof, Ried „Wall⸗ 
riß“, von Chriſtine Peſchek (15535). 


Demolierungsanzeigen wurden überreicht: 


Bezirk: 


Bezirk: 


Bezirk 
Bezirk: 


" 
Bezirk: 


n 


77 


Bezirk: 


Schulerſtraße 18, von Ferdinand Seif, Baumeiſter (3011). 

Alleegaſſe 17, von Ferdinand Seif, Baumeiſter (3010). 

Stumpergaſſe 28, von Karl Langer, Baumeiſter (2960). 

Stiftgaſſe 23, von Moriz und Joſef Sturany, Baumeiſter 
(2961). 

Halbgaſe 27, von Adolf Zwekina, Baumeiſter (2971). 

Lerchenfelderſtr. 141, von Joſef Bal dia, Baumeiſter (2938). 

Joſefſtädterſtraße 60, von Emil Lewicki, Stolzenthalerg. 24 
2942). 

9 28, von Franz und Karoline Taſch, Buchfeld— 
gaſſe 3 (3008). 

Hahngaſſe 6, von Joſef Keck (2982). 


Gewerbeanmeldungen vom 6. Mai 1895. 


Graf Laura — Ausſchank von Thee und Verabreichung von Gebäck auf 
dem Eislaufplatze Ecke der Sonnleithengaſſe — X., Jagdgaſſe 34. 

Koplent Joſef — Feilbieten von Reibſand, Vogelſand und Waſcheln im 
Wiener Gemeindegebiete — XII., Wertheimſteingaſſe 25. 


albgaſſe 17. 


Berger Ludwig — Gaft- und Schanfgewerbe — XII., Dörfelſtraße 13. 
Hlobil Adolf — Gaſt⸗ und Schankgewerbe — XV., Gerſtnergaſſe 3. 
Schwarz Karl — Gaft- und Schankgewerbe — XIX., Iglaſergaſſe 14. 
Tree Anton — Gaſt- und Schankgewerbe — XIX., Sieveringerſtr. 259. 
Emmer Julius — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VI., Mariahilferſtr. 111. 
Flatau Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — III., Raſumoffskygaſſe 9. 
Karroh Hugo — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XII., Breitenfurterſtr. 15. 
Schremmer Juliana — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VII., Kandlg. 6 a. 
Corti Joſef Alexander — Haltung von drei Schnellpreſſen behufs Her⸗ 
ſtellung von Mercantildruckſorten — VI., Schmalzhofgaſſe 26. 
Doll Franz — Herausgabe der periodiſchen Druckſchrift „Sodalen- 
Correſpondenz — VIII., Schottenhofgaſſe 3. 
Kamus Rudolf, Strezek Theodor — Herausgabe der periodiſchen Drud- 
ſchrift „Die Gegenwart“ — VII., Halbgaſſe 17. 


Stift 


Hugo — 


Herausgabe der periodiſchen Druckſchrift „Hausmeiſter— 


zeitung“ — XVI., Neulerchenfelderſtraße 36. 
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Großer Roſa — Damenkleidermacherin — VII., Mariahilferſtraße 74 a. 

Roniger Kalman Rubin — Damenkleider- und Modewaren-Verſchleiß — 
III., Rennweg 56. 

Köttner Karl — Kleinfuhrwerksgewerbe — XIX., Grinzingerſtraße 17. 

Meier Marie — Kleinfuhrwerk — X., Alxingergaſſe 20. 

Memelauer Johann — Kleinhandel mit Brennholz, Kohlen und Coaks — 
VII., Bernardgaſſe 29. 

Schober Anna — Lebkuchen-Verſchleiß — XVIII., Hildebrandgaſſe 39. 

Welſer Anna — Modiſtin — VII., Halbgaſſe 32. 

Chwila Johann — Monogramm⸗Prägerei auf Briefpapier und Couverts 
— XVI., Peyerlgaſſe 23. 

Opitz Ernſt — Reinigung von Neubauten, Wohnungen und Geſchäfts⸗ 
localen, Einlaſſen von Fußböden — VII., Neuſtiftgaſſe 9. 

Kunz Francisca — Selchwaren⸗Verſchleiß — VII., Siebenſterngaſſe 19. 

Groß Eduard — Tapezierer — VII., Lindengaſſe 20. 

Hofmann Leopold — Trödler — XVII., Palffpgaſſe 21. 

Fried Thereſia — Verabreichung von Kaffee, Thee, Chocolate, anderen 
warmen Getränken und Erfriſchungen — XVI., Gürtel 25. 

Roth Ignaz — Verſchleiß von Brantwein in handelsüblich verſchloſſenen 
Flaſchen und Gebinden — XVI., Gablenzgaſſe 26. 


Nemed Karoline — Verſchleiß von Honigliqueur in handelsüblich ver— | 


ſchloſſenen Flaſchen — VII., Berggaſſe 20. 

Knöpfl Joſef — Verſchleiß von Milch, Gebäck und Zuckerwaren — VII., 
Seidengaſſe 43. 

Oltoſy Ludwig — Verſchleiß von Szegedin-Petöſi⸗Bitterheilwaſſer in 
handelsüblich verſchloſſenen Flaſchen — VII., Apollogaſſe 14. 

Grimme Sidonie — Victualienhandel — III., Pfefferhofgaſſe 5. 

Pisk Anna — Victualien⸗Verſchleiß — XVIII., Währingergürtel 121. 

Jauſen Francisca — Zeitungs⸗Verſchleiß — VII., Kaiſerſtraße 1. 


* W 
** 


Gewerbeaumeldungen vom 7. Mai 1895. 


Zimmermann Adalbert — Banmeifter — V., Pilgramgaſſe 20. 
Jacobſohn Moriz — Betrieb von Börſegeſchäften — I., Wr. Effectenbörſe. 
Plefka Marie — Einſpänner, Lic. 978 — X., Bürgergaſſe 8. 

Starek Johann — Fassbinder — III., Pragerſtraße 1. 

Schachenmann Karl, Wilhelm Andreas — Fleiſchſelcher — V., Nikols⸗ 
dorfergaſſe 30. 

Huſchauer Johann — Fremdenbeherbergung und Gaſtwirtsgewerbe — 
III., Ungargaſſe 2. 

Haslinger Thereſia — Gaſt- und Schankgewerbe — XV., Felberſtr. 8. 

Hillebrand Joſef — Gaſtwirt — J., Hafnerſteig 5. 

Reinthaler Clemens — Wirt — X., Landgutgaſſe 11. 

Riedl Joſef — Gaſtwirt — XIV., Pillergaſſe 17. 

Fellner Franz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — V., Wienſtraße 91. 

Klug Johann — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XII., Dunklergaſſe 13. 

Sroslik Bertha — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIII., Kienmayerg. 8. 

Svojgrova Anna — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., Thereſieng. 43. 

Weiß Marcus — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IX., Höfergaſſe 5. 

Finger Ignaz — Glasbläſer — XII., Tivoligaſſe 31. 

Schober Karoline — Handel mit Naturblumen im Umherziehen — I., 
Tiefer Graben 17. 

Scheminzky Richard — Kaffeeſchank — XIV., Huglgaſſe 20. 

Fleiſchmann Andreas — Kleinhandel mit Kohle und Holz — V., 
Johannagaſſe 25. 

Stark Joſefa — Kleinhandel mit Brennholz, Kohle und Coaks — 
XVIII., Leitermayergaſſe 33. 

Audraſchke Thereſia — Koſtgebung — V., Bärengaſſe 2. 

Csarmann Marie Juliane — Marktvictualienhandel — XII., Markt 
Schönbrunnerſtraße. 

Sommer Thereſia — Meſſerſchmiedgewerbe — IX., Währingerſtraße 57. 

Paul Franz Seraph. — Milchmeier — XIII., Roſenthalgaſſe 7. 

Zirg Eliſabeth — Milchmeierei — XIII., Rohrbacherſtraße 6. 

Runtſch Eduard Karl — Muſiker — V., Krongaſſe 18. 

Strobl Suſanna — Pfaidlerin — V., Kleibergaſſe 15. 

Reinhart Eduard — Pfeifenſchneider — V., Obere Amtshausgaſſe 20. 

Moſer Franz — Schloſſer — III., Kleiſtgaſſe 28. 

Duben Johann — Schuhmacher — IX., Straßnitzkygaſſe 6. 

Erben Julius — Spielwaren⸗Erzeugung — V., Hundsthumerſtraße 131. 

Hölzl Sophie — Spirituoſenhandel — X., Staatsbahngaſſe 2. 

Rudroff Alois — Stadtbaumeiſter — III., Geuſaugaſſe 11. 

Stoffl Joſef — Stadtlohnfuhrwerk — X., Puchsbaumgaſſe 44. 

Kichler Johann — Tiſchler — XII., Hauptſtraße 73. 

Klik Johann — Tiſchler — XIX., Pantzergaſſe 6. 

Söchting Karl — Tiſchler — V., Zentagaſſe 9. 

Oſanger Karl — Verabreichung von Speiſen, Ausſchank von Bier, Wein, 
Obſtwein und Haltung erlaubter Spiele mit Ausnahme des Billards — IX., 
Glaſergaſſe 18. 

Kürer Leontine — Verſchleiß von Conditoreien — J., Wollzeile 25. 

Huber Leopold — Verſchleiß von Sodawaſſer und Zuckerbäckerwaren — 
I., Verlängerte Wollzeile, vis-à-vis dem Haufe 38. 

Buchtel Marie — Victualienhandel — XII., Hufelandgaſſe 8. 

Krokva Magdalena — Victualienhandel im Umherziehen — V., Hunds⸗ 
thurmerſtraße 69. 

Zandt Anaſtaſia — Victualienhandel — III., Wälliſchgaſſe 26. 
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Jiraſek Joſefine — Wäſcheputzerei — IX., Alſerbachſtraße 5. 

Mraſek Adolfine — Zeitungs-Verſchleiß — V., Arbeitergaſſe 8. 
Stadnik Suſanna — Zeitungs⸗Verſchleiß — XVIII., Antonigaſſe 21. 
Wanjek Theodor — Zeitungs-Verſchleiß — III., Rennweg 1 a. 
Hangel Joſef — Ziegel- und Schieferdecker — XVI., Kulmgaſſe 2. 
Spychalski Thaddäus — Zuckerbäcker — X., Buchengaſſe 134. 


* * 
* 


Gewerbeanmeldungen vom 8. Mai 1895. 


Kraft Franz — Deichgräber — III., Hauptſtraße 95. 

Zeiſel Theodor — Liqueur-Erzeugung — XII., Hauptſtraße 14. 
Kattinger Auna — Marktvictualienhandel — III., Auguſtinermarkt 57. 
Brunner Karl — Schankgewerbe — XIX., Haſenauerſtraße 2. 

Deimel Aloiſia — Wäſcherin — XIX., Weinberggaſſe 6. 

Fuchs Roſalia — Webergewerbe — XIV., Felberſtraße 92. 


* 2. 
* 


Gewerbeanmeldungen vom 9. Mai 1895. 
Virag Stephan — Bäcker — V., Wienſtraße 12. 
Lang Pauline, Lang Auguſt — Baumaterialienhandel — VIII., Piariſten⸗ 


gaſſe 41. 
Wanecek Franz — Baumeiſter — X., Eugengaſſe 19. 
Lang Pauline, Lang Auguſt — Bauunternehmung — VIII., Piariſten⸗ 


gaſſe 41. 
Sartori Karl — Buchbinder — V., Einſiedlergaſſe 15. 
Gutmann Nathan, Mayer Hugo Eduard Salomon — Commiſſions⸗ 


handel — IX., Türkenſtraße 8. 

Wueſt v. Velberg Franz — Drechsler — V., Grünethorgaſſe 22. 

Böhm Thereſia — Gaſtwirtin — V., Spengergaſſe 52. 

Lerche Wenzel — Gaſtwirt — V., Hundsthurmerſtraße 79. 

Baier Ferdinand — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VIII., Lerchenfelder⸗ 
ſtraße 56. 

Fau Karl — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIV., Ullmannſtraße 50. 

Feucht Franz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VIII., Laudongaſſe 27. 

Krouchal Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XII., Eichenſtraße 12. 

Löwy Anna — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — X., Himbergerſtraße 62. 

Lutz Anna — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XII., Migazziplatz 2. 

Staubwaſſer Walburga — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VIII., Lerchen⸗ 
felderſtraße 58. 

Götzmann Karl — Gold- und Silberarbeiter — VIII., Stolzenthalerg. 5. 

Knapp Konrad, Simmel Stephan — Hafner — J., Reichsrathſtraße 9. 

Kober Heinrich — Handel mit Bilderbüchern mit und ohne Text — I., 
Stephansplatz 3. 

Hirſchler Rudolf — Handel mit Kupfer- und Stahlſtichen und anderen 
auf mechaniſchem oder chemiſchen Wege hergeſtellten Reproductionen von Kunſt⸗ 
werken, ſowie mit Photographien — J., Graben 14. 

Schönhofer Marie — Kaffeeſchenkerin — I., Schulerſtraße 3. 

Scholz Mathilde — Kaffeeſiederin — VIII., Florianigaſſe 2. 

Wagner Dominik — Kaffeeſieder — J., Wipplingerſtraße 6. 

Grünwald Ida — Damenkleidermacherin — I., Himmelpfortgaſſe 2. 

Maliſchka Wenzel — Herrenkleidermacher — XV., Herklotzgaſſe 1. 

Prokop Heinrich — Schneider — VIII., Florianigaſſe 40. 

Staſtny Joſef — Herrenkleidermacher — X., Eugengaſſe 35. 

Stubenvoll Leonhard — Marktfahrer — XIV., Benedict Schellingerg. 18. 

Weil David — Sonn- nnd Regenſchirm-Erzeugung — J., Wollzeile 34. 

Filitzty Mathilde — Verſchleiß von Parfumeriewaren — I., Graben 29. 

Schieck Joſef — Verſchleiß von Gummiwaren und Fiſchblaſen — J., 
Graben 31. 

Hajdin Helena — Victualien⸗Verſchleiß — X., Himbergerſtraße 81. 

Kellner Marie — Victualienhandel — VIII., Alſerſtraße 7. 


* * 
* 


Gewerbeaumeldungen vom 10. Mai 1895. 


Pritz Franz — Auſtreicher — VII., Neubaugaſſe 12. 
ö 5 Adalbert — Brantwein- und Theeſchauk — XIV., Herklotz 

gaſſe 40. 

Ebel Iſaak — Brantwein- und Theeſchank — VI., Gumpendorferſtr. 94. 

Schick Wilhelm — Vrantwein- und Theeſchank — III., Gürtelſtraße 19. 

Moizſis Eliſabeth — Canditen- und Zuckerwaren-Verſchleis — VI., 
Gumpendorferſtraße 116. 

Muſil Chriſtine — Canditen- und Zuckerbäckerwaren-Verſchleiß — XVI., 
Kirchſtetterngaſſe 24. 

Kikis Heinrich — Einſammeln von Pränumeranten, Abonnenten und 
Subſeribenten — XVI., Neulerchenfelderſtraße 86. 

Waldſteiner Vincenz — Faſshandel — X., Quellengaſſe 67. 

Maſchek Karl — Fleiſchhauer — XVII., Gſchwandnergaſſe 31. 

Sommerſchuh Alois — Fleiſchhauer — VI., Detailmarkthalle, Zelle 7. 

Pospiſchil Joſefine — Futteralmacher — VI., Magdalenenſtraße 4. 

Fichna Johann — Gaſtwirt — XVII., Pezzlgaſſe 54. 

Fröhlich Franz — Gaſtwirt — XVII., Thelemanngaſſe 2. 

Huber Anna — Wirtsgewerbe — XVII., Hernalſer Hauptſtraße 35. 
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Kirchner Anton — Gaſtwirt — XVII., Hernalſer Hauptſtraße 109. 

Payer Anna — Gaſt⸗ und Schankgewerbe — XII., Bendlgaſſe 7. 

Rezak Joſef — Gaſtwirt — XVII., Geblergaſſe 64. 

Schindler Johann — Gaſtwirt — XVII., Dornbacherſtraße 111. 

Steininger Michael — Gaſtwirt — XVII., Helblinggaſſe 13. 

Dreißger Auna — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VII., Weſtbahnſtraße 44. 

1 Gottlieb Jakob — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — III., Haupt⸗ 
raße 66. 

N Konrath Roſa — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVII., Dornbacherſtr. 105. 
Kopatſchek Emil — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — VI., Garbergaſſe 8. 
Ullrich Matthias — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVI., Mildeplatz 5. 
Praetoris Francisca — Gürtler- und Bronzewaren-Erzengung — VII., 
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Beer Ludwig — Kaffeeſieder — J., Reichsrathsſtraße 23. 
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Neuhold Marie — 

Teichgaſſe 13. 


Kleinhandel mit Brennmaterialien 


XVII., 
(Das Weitere folgt.) 
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